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Das Naturrecht Disput
Von Gustav Ermecke Bochum

nNnier den heute besonders e1t „mAumanae Vıtae“ heftig dis- ine allzu statische Au{ffassung VO Naturrecht wendet
kutierten Themen, denen sich gleichsam auch die 1: egen- Das Naturrecht, das hier Gegenstand der Kritik ist meılint jenes
wartsproblematik sammelt, die sich aAaUuS dem Auseinanderklaffen „christliche Naturre  «“ WI1e Laufe langen theologischen

un philosophischen Tradition erarbeitet worden ist un! Lehr-Von überlieferter Lehre un! den ständig sich wandelnden prakti- büchern der scholastischen Philosophie, spezie. der Ethik derschen Verhältnissen ergibt, steht die rage nach dem Wesen un:! katholischen Theologie, speziell der Moraltheologie, se1inen Niederschlagder Begründung des Naturrechts, des „CW15 wiederkehrenden gefunden hat Auf ihm baut sich auch die kirchliche Soziallehre VOT allem
der Spitze Bislang wWwWar VOL allem auch Gegenstand kontrovers- auf Aus der umfangreichen Liıteratur SsSel hier 1Ur Verwlılesen auf die

theologischer Überlegungen un! heute zunehmend auch ökume- „klassische“ Darstellung bei Johannes Messner, Das Naturrecht
nischer un! das Naturrecht stand gleichsam als Wächter VOTLTr Handbuch der Gesellschaftsethik Staatsethik un: Wirtschaftsethik
und über aller Gestaltung des Sozialen Il Mit- un! Zwischen- u{l Innsbruck-Wien-München 1966 un! qauf die theologisch solide
menschlichen) durch Politik un: ihren Realisierungen Recht, Behandlung der Naturrechtslehre ihrem überlieferten Verstän:  Za  an  1S

Jos Fuchs, Lex naturae, Düsseldorf 1955 Jenes Werk 1st nicht bloßWirtschaft un Kultur. eute erregt auch innerkatholischen
bedeutsam 201 SC1NEeET philosophischen Gründlichkeit und konkret-Raum höchstes Interesse, da der Beurteilung VO Wesen un!

Begründung des Naturrechts viele Vertreter der überliefierten sozialgeschichtlichen Ausgerichtetheit sondern auch 301 des Problems

Lehre sich unsicherer fühlen, obwohl ihnen doch diese philosophischer un theologischer Naturrechtsperspektiven 1m Rahmen
christlicher Soziallehre, insoweit diese Sozialtheologie ist. Das Buch VOoO  »

Lehre absolut gesichert un! unanfechtbar erscheinen konnte S1ie Jos Fuchs hat abgesehen VO.  - SC1NEHN spekulativen Wert VOT allem
Spuren aber, daß sich die Theorie un! die Praxis n Lebens- darum Bedeutung, weil sich nach seinem Erscheinen die innerkatholische
bereiche, für die Naturrecht Relevanz besitzt mächtig gewandelt Diskussion das Naturrecht heutiger Form entzündet hat Es Wäar

haben ber nicht bloß theologische Kritik muß sich die atiur- ahn E} der der „Orientierung” 19595, 239— 243 Bemerkungen
rechtslehre gefallen lassen, sondern auch VO.  — den „Profan“- über das Naturgesetz un Erkennbarkeit, un! 1956, 8—12
Wissenschaften Die S e wissenschalten, allen die ber das Verhältnis des Naturrechtsgesetzes ZUTr üDexrnatürlichen

Gnadenordnung, die heutige Diskussion besonders inauguriert hat.Philosophie, melden Bedenken a die 4  Ü wissenschaliften, Ziur Stunde dauert die Diskussion oder, WIT lieber dasbesonders die Soziologie als Wissenschalft VO.  — der Erforschung Gegenüberstellen verschiedener Standpunkte leider wI1e oft unterder geschichtlich ständigem Wandel begriffenen sozialen JT at- mangelnder Bereitschaft miteinander 1 innerkatholischen Raum die
sachen, un! schlieBßlich die N atur wissenschaften, un! hier VOT brennenden Fragen opportiune ımportune diskutieren) noch
allem die Biologie, wollen 1Ne ieste, gleichbleibende Naturwirk- Jakob avı Das Naturrecht 1n Krise un! äauterung. Eine kritische
lichkeit als Grundlage des Naturrechts nicht anerkennen In allen ecue Besinnung, öln 1967, brachte Aspekte, die WITr der Theol
diesen Wissenschaiten 1st VOT allem der geschichtliche Aspekt, der Rev 65 (1969) 63f. schon TOrtert en
in Theorie und Praxis deutlicher hervortritt welcher sich Allen Vertretern der überkommenen Naturrechtslehre 1sSt das

Unbehagen mi1t der VO ihnen verteidigten Posıtion EINC1INSAN
Das Naturrecht im Disput Drei ortrage e1ım Kongreß der deutsch- WeNn s1e ehrlich ind Die Kritiker dieser Position ber sStimmen

ihrem Geterum censeo“ überein Allerdings, das Se1 hier chonsprachigen Moraltheologen 19653 1n ensberg, hrsg VO.  » Franz
Düsseldort Patmos ag 1966 150 5 gesagt un! das gilt auch TUr das hier näher besprechende

F
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Buch 1ST die Diskussion belastet urch Unklarheit der icht- der gültigen Gotteswahrheit die natürlich 1Ne Botschaft
übereinstimmung - Gebrauch der Begrifie „Natur”, „Recht“ ad nostiram salutem 1ST was völlig anderes Detrilit die Frage
„Naturrecht“ Nur WEN1SE bemühen sich hier klar N, Was WIC diese Botschafit heute verkündet werden IN damit S1e
sS1e mi1t diesen Begriffen mMeinen: durch das Fehlen konkreter „ankommt“ Fuür viele gibt NUr diese Trage, und wird olt
Beispiele, wWwWenn erklärt werden soll und weshalb die über- verbindliche Gottesbotschaft dem Menschen nach dem Munde
kommene Naturrechtslehre versagt dende „Leere

Mit überraschender Offenheit heißt dem hier esprechen- Uns interessiert hier theologische Grundlagenforschung, welcheden Buch (S 85) Dies Wäar Nur 6111 eispie. Wenn auch e1N wichtiges Begriff des Naturrechts besonders problematisch erscheintEKEs omMm: ber 1n der heutigen Diskussion WENLSCI aut Beispiele als Befassen WIT unNns zunächst m17 den COTDUS artıculı des Buchesauf die notwendige Neuorilentierung der ora urch die heute Vo  -

Einsichtigen geforderte saubere Unterscheidung zwischen oittlichem atur- m1T den drei Ansätzen, die ausführlich geboten werden
gesetz sittlicher Gesamtlebensordnung un:! Naturrecht Franz XMaver Kaufmann behandelt 15—60 x  1e
Ausschnitt aus dieser Ordnung, welche das äaußere VO echt Ehe sozlalanthropologischer Sicht“ ET weiıist chon dieser
ordnende Gesellschaftslieben Kirche und Welt betriiit azu vgl Themaformulierung auf n Lebensgebiet hin, auf dem sich VOT
dem hier besprechenden Buch Böckle, 125 der jedoch leider aduUus allem die Fragen nach dem „Naturrecht Disput“ heute
dieser Unterscheidung noch nicht die noOtlgen Folgerungen zieht.) Als
Kritik wird der überl  1e  ferten Naturrechtslehre ben genanniten Ver- prasentieren S e  ‚S Obwohl die Ehe zunächst Gegenstand

der umfassenden, auch VO sittlichen atur z  5 e  — S eti nOormlertenständnis vorgeworfen S1ie SCl tatisch und 308 geschichtlich
dynamisch sehr als unwandelbar behaupteten zeitbedingten 'T’at- menschlichen un! christlichen Lebensordnung 1sT un! der natiur-
sachen der Vergangenheit verhaftet un! habe den geschichtlichen Aspekt innerhalb derselben (weil echt die äußere
Wandel nicht mitvollzogen; S1e beruhe auf überholten Meta- Lebensordnung Gemeinschafit Hinblick auf ihr Gemein-
physik 4  4 S1e nähme 205 Rücksicht auf die onkrete, unte wohl ZU. Gegenstand hat) den Bereich betrifft dem der ensch
Mannigfaltigkeit des Lebens; 9  5 S1e sel 308 biblisch orJıendlert sich aduUus sittlichen Gründen sSozlal richtig verhalten hat werden
6 aIiur ber „kasuistisch“ (wobei auch dieser Begriff weithin noch heute (auch der Diskussion Ü „Humanae Oıtae nicht
Schlagwort bleibt!) un! für den modernen Menschen, sowohl ihrer mehr zulässiger Weise Naturgesetz und (ein eil desselben!)begriffs-sprachlichen Einkleidung wIle ihren Forderungen J11VOETI:- Naturrecht Sal nicht oder doch N auseinandergehaltenständlich

Als wichtigstes Exerzierfeld für die Kritik Naturrecht erscheint Auf die Wichtigkeit dieser Unterscheidung acht auch der Heraus-
vielen schon VOTLT umanae Uıtae”) auch die Ehelehre Das gilt geber der Schrift 125 auimerksam ZMethode, die EhemortTal den

Raum des Naturrechts verlegen, un! dessen Verkündigung derz. B auch für David © 1st ber VOT allem der Kernpunkte Interpretation nicht dem Lehramt der Kirche, sondern dem eweils Aurdes hier besprechenden uches, Wäas besonders Beitrag VOoO  -
Kaufmann „Die Ehe ıIn sozialanthropologischer Sicht“ un! geschichtlich edingte un daher veränderliche Zweckmäßigkeitsweisun-

„Ausblick“ VO  - Böckle offenkundig wird Gehen WILr VO.  - der Nnier- SsSCcH gebenden Hirtenamt UuZUWEeISeEN, muß untauglicher Versuch
untauglichen Objekt bleibenscheidung VO  - sittlichem Naturgesetz un! Naturrecht .uS, ann gehört

die Ehelehre VorT allem den Bereich Nn Zum Naturrecht jedoch Kaufmann handelt Vo Boden der geschichtlichen Tatsachen
zählt S16 UT, w1e noch arzulegen, insowelT, WIEeE Ehe als Sozialinstitut aus iDber das verschiedene Verständnis VO  - „menschlicher un lerl-
auch Gegenstand der positıven Gesetzgebung irche un: Welt scher Sexualität“ (5 20—26), VoO  3 „Normlerungen der Geschlechtsbezie

hungen“ S VO „Inzestverbot“ (S 32—36), VO.  — „Ehe undwerden kann Diese icht Unterscheidung erschwert die Diskussion,
zumal S1e „Kampf{ie 1Ne ecuete elenhnrTe STAr mi1t Emotionen Familie“ (S VO „Eheformen“ (5
belastet 1st un: mehr „Entrüstungstheologien kooperativen Sehr vielsagend 1ST „Nnicht bloß kulturspezifisch brauchbare
Diskussionen geführt hat Definition VO.  - Ehe“ (S 41) Sie „könnte {wa folgende Gestalt haben

Die hier vorliegenden VO  } Böckle m1L die Lektüre des nier der Instıtution der Ehe verstehen WIT Komplex autfein-
Buches gut vorbereitenden „Einführung 7—14) un! m1T ander bezogener Normen, der die Eingehung un! Auflösung VO.  - DI111-

ipiell auf Dauer un! ortpflanzung gerichteten, durch em  endie gegenwartige Diskussionslage erhellenden „Rückblick un! Aus- Wohnsitz un! ökonomische Zusammenarbeit charakterisierten Verbin-blick“ 121—150) versehenen Kongreßberichte VO.  } Bensberg sind
leider NUr bruchstückhafit weil die Diskussionsbeiträge völlig dungen verschiedengeschlechtiger Partner regelt un! ihre gegenseifti1gen

Rechte und Pflichten diejenigen ihrer jeweiligen erwandten undfehlen. Gerade diese eiträge hätten die Fragen und ntworten Nachkommen bestimmt“
katholischer Moraltheologen dieser Stunde noch heller beleuch-
tet 50 1ST das Buch „Bericht“ geworden, der, WEn 19908  —

Diese Definition ıST nach 42) keine „Wesensdefinition“ sondern
„C1M heuristisches Instrument der Klassifikation un Theoriebildung“ohne Hintergedanken und hne Abwertung I1 coll eIiwas nier inwels auft die „Problematik emDpirischer Begriffsbildung“ sagt

einselt1ig ausgefallen 1ST Aber diese Einseitigkeit der Kritik der daß seine Definition für e1INe ethisch-normative Wissenschaft nicht jel
überlieferten Naturrechtslehre erleichtert die Diskussion, die hergibt 5 42) Das gilt aber, WIe WIT hier schon kritisch anmerkten,

hier geht {ür die Darlegungen VO.  - K, überhaupt!
Der eigentliche Kern aller Probleme, auch des Von „Ehe als _  ul10N, als Komplex aufeinander bezogener Normen

unter dem jeweiligen Leitbild des Zusammenlebens VO  - Mann und FTau,Raume der heutigen Theologie, betri{fft ihre Grundlagen Auch hier
Lut daher „Grundlagenforschung“ not Das gibt der Funda- sprechen“, 1st nach berechtigt 5 46) Hinsichtlich der modernen

„Kinsey- un anderer Reporte  6 (S 48) Ssagt K., S1e nichtmentaltheologie heute nicht bloß für den katholischen Raum ihre ihres statistischen Materials, sondern der daraus BEeEZOBENENbesondere Schlüsselstellung un! funktion
Es geht dabei auch die Tage, wWI1e die 1Ne un: gleichbleibende

iıschen Konsequenzen, VOT allem der Norm ZUT Anpassung „PTr1mal
Irohe OTIS den heutigen Menschen erreichen soll der ott

interessant“" 5 48) Das „moOrTalisch Bedenkliche“ 1st nach nicht die
Anwendung „Kontrazeptiver ethoden“, „sondern die r f W el-weithin nicht mehr enn weil NAUrTr noch Menschen der Arbeit e wWI1e S1e VO.  - bestimmten bevölkerungspolitisch en  en Gruppensieht „Wunder (Gottes nicht mehr glaubt“, ohl ber „Wunder un Institutionen propaglert un Bevölkerungen aufgedrängt werden,der Wissens  aft un Technik“ Sünden höchstens als e1n psycholo-

gisches, medizinisches der vielleicht auch einmal (bei gegebener
bei denen die otlilve für 1Ne€ geplante Elternschaft noch gar nicht
entwickelt sind“ 6 50) Das ist ein W1  iger Gesichtspunkt dieserSozialschädlichkeit) als e1n strafrechtliches Problem ansieht das Stunde der Propaganda Iür die Geburtenplanung ın den Entwi  ungs-lebendige ganzmenschliche personale Verhältnis ZUMMM itmenschen ländern! Mit echt wird VO:  > „das Ausgehen VO  - naturwissen-einer Welt der pparate un der Funktionalisierung des Lebens

mehr verlieren droht Wie soll diesem Menschen die (8185 VO.  -
schaftlichen Naturbegri{ff“ S 51) als für 1e Begründung sittlicher
Sollensforderungen abgelehnt weil die Erkenntnisse der empirischenott dem Schöpfer un Erlöser verkündet werden, der durch SC1I Wort Anthropologie den Menschen als „moralisches Wesen“ uswelsen (5 52)un! Selin wunderbares Wirken den Menschen VO eigentlichen bel „VWas jedoch 1m konkreten Falle gut un! vernünitig 1sT was geVO.  - der Sündenschuld befreit und VABSE wahren Miıt menschlichkeit als

Brüderlichkeit 1n Christo berufen hat?
werden muß das ıst wlie unserTe Ausführungen zeıigien Verl-
schiedenen Kulturen durchaus nicht dasselbe“ (S 52) Die Kultur-

Dieses Kernproblem verlangt tieferes Hinabsteigen Gottes anthropologie und nicht die Metaphvysik 1st nach 1Iso Grundlage
Wort d  ber Heil un! besseres Kennen des Menschen der Ethik un! Naturrechtslehr: Der katholischen Moraltheologie be
seinem Individual- und Sozialleben heute scheinigt daher Aus „Amalgamierung theologischer, metaphy-

Ist die christliche Lehre VO. Naturrecht auch WEeNn nicht die, sisch-deduktiver un empirisch induktiver rgumentationen  IL (S 56) mit
dem „spätscholastischen Naturbegri{ff als Schlüssel einer einheitlichendoch 1nNe hilfreiche Antwort für den Weg Gottes den 81 VO Übernatürlichen“ (5 56) bislang die normatıvenMenschen eute und des Menschen Weg ZU. Mit-menschlichen

VOT Das ist die rage Hier genügt nicht mehr, der
Erkenntnisse der katholischen Moraltheologie entstanden dekretiert
Dieser Weltzusammenhang uneinsichtig geworden“ (S 56)Oberfläche spekulieren. e  (6] mMu. auseinander gehalten WEeT- mpiris seien „allgemeine Charakteristika des Menschen, die Inan alsden, was leider oft nicht geschieht: Das 1Ne€e ist die rage nach dessen unwandelbares Wesen deuten könnte, sehr beschränkt“ (S 57)
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oOgen ber die Erscheinungsweisen des Men- Behauptungen sind 1Ur teilweise richtig. Die Tatsache, daß die atur,
schen ıIn den verschiedenen Kulturen untlier- wWwI1]1e immer s1e bis ZUT Stunde sich entwickelt haben mMag, einen KOosmos
schiedlich eın, geht In ihnen und hınter ihnen darstellt, wobei allerdings die Kosmologie der Alten sich gegenüber
ıimmer den ehr wohl 1n seinem eigentlichen unseTer gewandelt hat, ist VO.  - v. M. nicht bedacht worden. Bei ihm
esensbestand erkennbaren Menschen. Der kultur- zeig sıch 1ne erengung des Naturbegriffes aul den bloß naturwıssen-

chaitlichen bzw. NUur geschichtlichen. Die Folgen Sind Historismus undgeschichtliche Relativismus gelangt nicht ZU eigentlichen un! Soziologismus der erkenntnistheoretischer un! ethischer Relativismus.Wesentlichen des Menschen, dessen mannigfaltige Entfaltung Er- Aus diesem Relativismus ergeben sich S 7718.) für V. M. die not-scheinungsfiormen VO  — Kultur sSind. Die eugnung einer metaphyvy- wendigen Konsequenzen. ESs gibt keine allgemeine un: verbindliche
sischen Wesenserkenntnis geschieht bei hne zureichende Be- natura humana;: sondern 1e€ Sache ist 1Iso eher mgekehrt. Der
gründung. Sie wWITd einfach behauptet, Wenn meınt, „  15 ZU. ensch bestimmt VO  - sich ‚US, welche Ordnung ihm paßt, welche Ab-

sichten darın verwirklichen will“Bewels des Gegenteils scheint 13098 (sS1ıc!) ZU mindesten der (S5 F7} Aus selner eigenen
- Ö hi S e Weg einer ‚.Teinen Metaphysik‘ erkenntnis- es: und besonders aQus sSe1lNner wissenschaftlichen Tätigkeit, „IN

theoretisch schwer begründen...“ 58) Wie viele, die der sich se1ine wirklichen menschlichen Möglichkeiten angesichts der
atur allmählich abzeichneten“ (S 778 gewinnt der ensch die Norm.die überlieferte Lehre Vo Naturgesetz un Naturrecht Thomas esa. 198088 eın „statisches Bild des Menschen 1m engsien ZiU-polemisieren, schiebt die Erkenntnisse der Jahrhunderte und

Jahrtausende einfach mıiıt leichter Hand hne Zzureichende Wider- sammenhang damit ıne Überschätzung der CAUSAEC finales ın der atur  66
S 80) Eın statisches Menschenbild führt einer statischen Ethik mitJlegung VO isch. einer Überschätzung der „Kasuistik“ (5 80) Diese wWwWäar 1Ur berechtigt,hat sicher recht, wWenNn daraut hinweist: 99-  1€ Kultur- und G „als noch keinen TUN! dafür gab, die stialsche Sıtuation des

schichtsgebundenheit menschlichen Denkens un menschlicher Erkenntnis Menschen anzuzweifeln“ S 81) Das stialls Menschenbild ist I1U.  -
Dereits iın ihren philosophischen un möglicherweise auch theologi-

Daß
zusammengebrochen. Daher ist für Kasuistik eın Raum. Normgrundschen Ansatz mıiıt ein(zu) beziehen“ (5 58) jedoch QusSs dem ıst die natura humana. „Deılde Begrifie, natura un: natura humana,etztlich NUr theologisch verstehenden Von-Gott-geschaffen-Sei: des haben sich gewandelt, beide deuten keine ertige Gesamtgegebenheit dMenschen als VO. sSeiner Freiheit verantwortendem eın das sittliche sondern gegebene Potentialitäten“ S 83)und daraus das naturrechtliche Sollen aıuch schon durch das Licht der Hier wird eın Gegensatz konstruiert, der keiner ist. WederVernunft Tkannt werden kann, wird VO nicht widerlegt. ist der Mensch ıne „Iertige Gegebenheit“ noch bloß „Potentiali-Zwel Auffassungen stehen sich also gegenüber: Die VOoO ist aber, un ler ze1ig Thomas un: die auti ihn auibauendevertretene Auffassung eines historischen un soziologischen

Relativismus un: der kritische Realismus einer Ethik, welche
wissenschafiftliche Iradition ihren Wahrheitsgehalt: aQus Akt und
Potenz zusammengesetzl.aufgrund einer rTealistischen Metaphvsik bei aller Unterschiedlich- Wenn nach v. M. immer die prıma priıncıpıa Sind, na denenkeit VO Wesenssein un! geschichtlichen Erscheinungsweisen des Ne auitretende Möglichkeiten werden mussen“ S 84), annMenschen doch mit dem Lichte der Vernunfitt aQus der Erfahrung mM1. auch betont werden, daß jene die Grunddefinition des Menschen

absolut verbindliche Normen ableitet, insolern das tatsächliche als sittliches Wesen In Freiheit betreffen und daß alle Ne  g „auIftretenden
geschichtlich Vo gegebene das dem Menschen mıiıt Se1INeEeT in allem Möglichkeiten“ 1Ur auf dieser Grundlage VO bloBen tatsächlichen
Wandel doch 1m gleichbleibenden Kern des Menschseins ZELT Gegeben-Sein ZUTC Normativität Thoben werden können.
sittlichen Verantwortun: unausweichlich A u T gegebene ist Die Nur au  N dem transzendenten Wesensbezug des der Freiheit
rage ist Iso nicht, ob „unabhängig vOo. diesem empirischen Be- ZUTC Verantwortung des Menschseins Willen Vor- un! Autft-

gegebenen, lassen sich die verbindlichen Normen finden Der Kernfund eine metaphvsische Begründung der Einheit un Unwandel-
barkeit menschlichen Wesens legitimiert werden kann und w1e der durchhaltenden menschlichen Wesensnatur bleibt inmiıtten aller
diese Legıtimatıon einsichtig und als mıit den empirischen Befun- geschichtlichen Wechselfälle der stabile nicht statische!

Bezugspunkt VOoO Freiheit un Norm. Dabei ist VO.  - der Kasuistikden vereinbar glaubhaft gemacht werden kann  “ B7EN, sondern,
daß die ben skizzierte metaphvysisch begründete Ethik VOL allem als der Methode ZULX Lösung eines Gewissensproblems wohl
negatıve (als Verbote) und, wenn auch begrenzterweise, positive unterscheiden die Konkretisierung einer allgemeinen Norm! Von

Gegnern „der  66 Kasuistik wird das leider kaum auseinander-(als Gebote) Forderungen des Menschseins als sittlich verbindlich
erkennen kann mögen konkrete Folgerungen aQuUusSs diesen gehalten.
Forderungen auch 1mM angs- und Querschnitt der Geschichte Das Ergebnis lautet bei v. M Weil keine feststehende
wandelbar erscheinen der immer wieder mißachtet werden. natura humana gäbe, diese primär dynamisch verstehen sel,

Den zweıten Beitrag ZU. Buch iefert A.G könne auch keine darauf gründende feststehende Ethik geben.
„Natur un! Moral“ 61—85). „NUur als Philosoph“ will 1 Ca Diese Ansicht ist ber die eines miıt 5 e CD e
sSe1in Thema behandeln, wobei ‚VoON der Autonomie der Philo- © arbeitenden historischen Relativismus, der wahre
sophie“ auszugehen für notwendig hält. 99  1e€ Theologie bildet Ethik In falsche Situationsethik auilöst.
keine Norm für die Wissenschaft oder für die Philosophie, weder Jos T°} beschreibt 1m dritten Vortrag „Die
eine positive noch 1ne negatıve"“ S& 61) Nach katholischer Aufzt- Entwicklung des naturrechtlichen Denkens innerhalb des Thomis-
Iassung bildet jedoch die absolute Offenbarungswahrheit 1ne mMUuS ,  “ 7—12 Der Kern sSeiner These, die auch Böckle VOLI
philosophisch nicht übersteigbare Grenze un zugleich für die allem seinen noch ZU erörternden un! anderenorts vorgeiragenenWahrheitsforschung der Vernunit iıne (diese nicht verdrängende!) Gedanken zugrunde legt Nach Thomas gehören ZU. absolut VeTr-

WIe die abendländische Philosophie- un Geistesgeschichte adQUS- bindlichen Naturgesetz 1Ur die unmittelbar evidenten allgemein-
wei:st Quelle reicher nregung philosophischer Vernunit-
einsicht.

sten Grundsätze der praktischen Vernunit 961£.) Alles, Was ZUTC
diskursiven ratıo, also nicht ZU. ıntellectus gehört, ist abgeleitet

Zum Streit Zzwischen dem geisteswissenschaftlichen un: dem Nnatiur- un! besitzt nicht jene absolute Verbindlichkeit. Nur jene Grund-
Wissenschaftlichen Verständnis der natura humana sagt v. M. „Tatsache
ist, daß die Philosophie nicht imstande ist, den Streit U  ber die natura

satze gehören ZU. eigentlichen göttlichen Naturgesetz, nicht mehr
alle diese Folgerungen daraus. 95  1€ natürlichen Neigungen bietenhumana beseitigen. Sie stie. mittendrin  6 (S5 63) In Wahrheit sich dem Menschen NUur dar als Materie, iın der selbst ineveErmag keine Erfahrungswissenschaft den Streit überwinden, weil

ede derselben 1Ur jeweils einen Aspekt der NnNatura humana un nicht vernünftige Ordnung schaffen hat!“ 100) Aber, das mussen
alle Aspekte 1NSs Auge faßt Der Naturwissenschaitler kan den Geilistes- WIT d  N, diese Ordnung ist In seinem Wesen auf das jiel hin
Wlssenschaftler auf dessen Erkenntnisgebiet nicht widerlegen wIı1e auch ontologisch grundgelegt und auch als ethisch verpflichtend

erkennhar!umgekehrt, sofern beide 1n ihrem Gegenstandsbereich mit ihren je
besonderen Methoden verbleiben Nur der eologe VeEIINAS alle behandelt 99  1€ Fehlwege 1n der späteren Nnier-
Aspekte vereinen, soiern den gaNZENN Menschen VOL ott “ Dies beginnt mit der „Fehlinter-und sSein eil geht. egensatz ZU. Altertum un! Mittelalter
wWird nach v. M atur heute anders gesehen: „‚Natur ist nicht ein

pretatıon ın der Auseinandersetzung mit dem Voluntarismus“ S 10l
103) Sie sich fort bei „FTranz de 1ıtorla“” (5 103—106). Cajetanzweckmäßig geordneter Kosmos, sondern ıne mehr der weniger und de Vitoria rechnen auch die Konklusionen ZU. Naturrecht, Wäas

zufällige Gestalt, das Resultat VO:  » esetzmäbßigkeit und Zufall Genau „auch bald einer allgemeinen Überzeugung 1n der Schultradition“dieselben Naturgesetze hätten auch iıne Banz andere Ordnung be- wurde (5 105) De Vitoria geht hier weitesten. SR Franz Suarez“
Wirken können, als sS1e tatsächlich 1ın der atur zustande ommt“ S 106—110) erliegt nach ebenso einer Fehlinterpretation des hlS 70) „Die tatsächliche Naturordnung ist nicht mehr wıe früher ohne Thomas: Jener lehrt wI1e de Vıtorlia Er sSte. ber auf einem „gemäßig-Weiteres gleichzusetzen mıit Gottes Schöpferordnung. Das gilt für die ten Fundamentalismus“, WE auch der N S  S h 1 fundamen-Naturordnung 1mM allgemeinen, und gibt keinen Tund, für den talıter in der atiur gründet (S5 109) Auch „4 Gabriel Vasquez“ (S 11Menschen als Naturgesta: i1ne Ausnahme machen“ (S 76) Diese 142) geht iehl. Für ih: ist das Naturgesetz begründet 1n den materıae
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NECESSATLAEC, welche das Fundament der ıudicıa NECESSATLA darstellen. gelangen können, obwohl doch darüber csehr unterschiedliche Meinungen
„Die menschliche atur 1n ihrem objektiven An-sich-Sei ist L1U!: 1mM auie der Geschichte vertreten wurden. Daß 109808  - VO  - bloBen (ge-
oberste Norm alles Sittlichen un etzter Verpflichtungsgrund TÜr das schichtlich-konkreten atsachen ohl relativen Sach normen,

doch allein nicht u 1 Normen gelangen kann,menschliche Handeln. Das naturgesetzliche Sollen ergibt sich ımmittelbar
AauUus dem eın des Menschen, nämlich aus der objektiven Beziehung der 1Iso eiNe rTeiIN induktive Ethik niemals a b 5 olut G1 Verbindlich-
Konformität der des egensatzes einer andlung mıit dieser vernunftt- keiten nachweisen kann, ist ebenso sicher, wI1Ie daß 100828  - 19808 durch die
egabten atur des Menschen Und diese Ansicht des Vasquez hat ann in-Beziehung-Setzung VO  — Tatsachen den Imperatıven des Menschen
viele Anhänger bis 1n uUuNSeTe Tage gefunden  € (5 Im etzten VOT ott „Sel der du bist, werde der du sein kannst“, absoluten
eil seiner Darlegungen bespricht „die Konsequenzen dieser Fehl- sittlichen Normen gelangen kann. Eirst aAU5Ss der transzendentalen Be-
entwicklung  66 e& 112—120): „Die Moral fiel unrettbar den Moralisten ziehung der VOTLI- un! aufgegebenen Tatsachen AL Menschen 1n SeINeET
als ihre Domane anheim“ (5 113 äahnlich 119) transzendenten Verantwortung VOT ott ergeben sich sittliche Normen,

Als allgemeine Konsequenzen Nenn: Die „völlige die IL1LULI insoweit auch Naturrechtsnormen sind, sSOweıt sich das
Objektivierung des Naturgesetzes” sceiztie „die metaphvysische Erkennt- VOoO. Recht ordnende sOziale Zusammenleben handelt. Sicher
n1s des Wesens des Menschen voraus” (5 112) „Das Schicksal des ist ZWOäT, daß eichter ist, negatıve sittliche naturgesetzliche und Natiur-
Naturgesetzes wurde) gallZ das Schicksal der Metaphysik gebunden“ rechtliche Normen R erkennen (5 131) als positive. Es ist eichter CT -

(5 113) 1ele hielten jedoch [Ür Metaphysik, W as 1n Wirklichkeit 1LLULX kennen, W as dem Menschen in seinem ezZzu: ZUM Absoluten widerspricht,
„die psycho-physische atur des Menschen“ WÄärLT. „Daß diese normatıv als bestimmen, W as untier den vielen Möglichkeiten sSeiINeEeTr Selbst-
se1in soll, ann InNnan ber LU aufgrund einer primitiven Vorstellung VOoO  - darstellung 1m Individual- un!: Sozialbereich DOS1t1V hier und jetz BC*-
der Schöpfung annehmen.“ (5 113) Dennoch habe sich „diese physi- otfen st! Keineswegs ber überschreitet 198828  - die Möglichkeiten der Aus-
zistisch-naturalistische Naturrechtsauffassung bis in UNSeTeE Tage hinein (5 132), wWwWeNn 190828  - auch positive Normen als verbindlich heraus-
weitgehend behaupten können“ 6& 114) Daß bDer ıIn der physischen stellt. Dabei ist Absolutheit der Gegensatz ZUL Bedingtheit, keineswegs
Erscheinungsfiorm der inge Wesensgehalte als deren TUN! un! Ziel ber Veränderlichkeit (> 132)
existent und erkennbar werden, scheint völlig leugnen Eın Naturrecht un! überpositives echt stehen sich, hat hier
„negativer Physizismus“, könnte 190828  - 308 Recht, nicht WIe „überzeitliches un! zeitbedingtes echt gegenüber“

Schließlich meınt dann den „ethischen mmobilismus als (5 133) „Diese Alternative ist falsch, denn auch das Naturrecht
letzte Konsequenz” der Fehlentwicklungen aufzeigen sollen ist geschichtlich, weil der Mensch celbst der Entwicklung unter-

14—116). Von wenig Kenntnis zeug die Meinung „Mit der worifen un! in Se1iINer Selbsterkenntnis geschichtlich ist” 133)
Mitte des Jahrhunderts ist die eıt der spekulativen MortTal- Aber bei aller Geschichtlichkeit ın seinem wandelbaren Erschei-
theologie vorbei“ 114) führt einige nach Se1INeEeT Meinung nungsbild ist der Mensch unwandelbar ın seinem Kern! Soweit die
sprechende Zitate VO  - Cathrein, Prümmer, Vermeersch Als WeNnn menschliche atiur geschichtlich wandelbar ist, soweıt sSind die

nicht noch viel bedeutendere Moraltheologen ce1it Sailers und darautf bezogenen Normen ebenfalls wandelbar: soweiıt bDber 1n
Hirschers Zeiten gegeben hätte! dem Wandel die menschliche atur unveränderlich ist, soweiıt

Schließlich weist auf „Vier rten VO  — Naturre: hin (S5 4a B sind auch die darauftf bezogenen Normen unveränderlich, -
I7} „Naturgesetz”“ se1 kosmische Ordnung; die psycho-phvysische wandelbar.
atur des Menschen: 1mM metaphysischen Wesen des Menschen
grundgelegt; gründe 1n der ratıo DAR NALUTAa. De Vitoria habe den Nach bedeutet atiur ;  16 intelligible Wesensstruktur der
eigentlichen Bruch mit der thomistischen Tradition hervorgerufen. menschlichen Handlung natura metaphysıca ACtuUS humanı)“ S

NSserer Ansicht nach bedeutet das, daß In der „biologisch-Leider acht keine Unterscheidung zwischen sittlichem Naturgesetz
un Naturrecht. Daher sind seine rlegungen nicht differenziert physiologischen Struktur“ des Aktes, auch des ehelichen, STEeis

chlieBßt mit „HAinweısen auft mögliche Neue Ansatze 1m Naturrechts- e{I{was Metaphvysisches anwesend, ex1istent ist, wodurch dieser Akt
denken“ 118—120). urch einen Rückgriff auf philosophische An- TST Se1INEe menschliche un! mit-menschliche Wesensbedeutung

henomenologie de la Perception,schauungen VO.  I Merleau-Pontvy, erhält. Der Akt, 1n dieser Hinsicht gesehen, ist VOo Inhalt her
Paris 1945, versucht anzudeuten, wI1e sich die Weiterentwi  lung keineswegs indifferent un! wird nicht Dbloß VO jeweiligen OUV
des Naturrechtsgedankens und -ıınternehmens vielleicht retiten 1äßt. her sittlich qualifiziert. Würde 199008  3 das verneinen, würde die

Die Darlegungen VO.  - zeigen, w1e ehr sich sowochl 1mM gesamte Sexualethik hinfällig, weil sexuelles Handeln 1LUF VOoO
Begrifflichen als auch 1m Grundsätzlichen 1m katholischen Raum OLLV her bestimmt ware
die Geister scheiden. Auch bei steht wl1e bei vielen Kritikern
des traditionellen christlichen Naturrechts 1 Hintergrund oft der Fragen WIT nach dem Ergebnis dieses „DisSsDufies,

Naturrecht, erkennen WIT un!: scheint sich ähnlich A US5-Gedanke, daß nicht sSe1n kann, was icht sein dart! zudrücken, wenngleich andere KOonsequenzen daraus zieht
BOöckle, der 1ın der Einführung 7—14) klug den 140) d. Der Naturbegri{ff mMUuU. zunächst geklärt Se1IN, bevor INa  y

Inhalt der gesamten drei Referate angezeigt hat, nımmt 1n dem VO physischen un! sittlichen Naturgesetzen un innerhalb dieser
Kapitel „RückDblick un! Ausblick“ 121—150)} seinerseıts ZU Vo  } Naturrecht sprechen kann. atur meınt das nicht VO Men-
Gesamtproblem Stellung. Mit echt firagt zunächst, Was „Natur”“” chen Gemachte, Gewillkürte, sondern ihm Vor-gegebene. Macht
1mM Zusammenhang mit naturrechtlichen Begründungen ın der der Mensch darin die „Urerfahrung eines transzendenten Sollens-
Moraltheologie bedeuten hat Dabei unterscheidet Vvlier anspruchs ZUTC Selbstverwirklichung“ 140), dann wird atur au
Bedeutungen VOILl atur. einer bloß vorgegebenen eiINeTr der sittlichen Verantworiung

atur bezeichnet die atur des menschlichen Erkenntnis- beachtlich VOLI- und absolut verbindlich aufgegebenen. atur-
verm0ögens, das ‚Angeborene‘ 1n der menschlichen Erkenntnis gesetz un! innerhalb desselben als atiur auf das (}  C
(ratıo ul natura)  06 122) Zusammenleben der Menschen innerhalb VO Rechtsgemeinschaft

aturilı ist hier 1mM Gegensatz diskursiv die Tkenntnis evidenter bezogen meinen Iso Begrenzung der Willkür des Menschen und
Prinzipien 1m Bereich der praktischen ernNnun: „Thomas Za s1e, Bindung seiner Freiheit durch e1in „sach-gemäßes”“, realistisches
und NUr sie, AD natürlichen Sittengesetz“ (S 122) Das schließt Der
nicht .US, daß die 1n den ersten Prinzipien mıtgemeinten Ableitungen, Verhalten. Das Naturrecht innerhalb des sittlichen Naturgesetzes

steht mit diesem 1m Horıizont der VO ott dem Schöpfer VOLI- un!
wenn auch gemindert 1mM Grade ihrer Entfernung VO den ersten aufgegebenen Ordnung, welche 1 sittlichen Naturgesetz normilertPrinzipien, sittlichen Naturgesetz auch bei Thomas zäahlen! „Der
erstian! ist nicht NUur e1nNn bloßes Ableseorgan einer vorgegebenen erscheint un! In der lex Christz erfüllt wird.
Ordnung; hat vielmehr selbst ordnende un  101. Der ensch ist icht die Tatsachen un! die darauf bezogenen Tatsachen-
un! gibt sich selbst sein Gesetz! Und doch ist diese Autonomie gerade wissenschaliten, sondern die absolute totale Abhängigkeit der

der Wurzel theonom“ (S5 123) „Die Bedeutung der ersten Prin- Menschperson VO seinem absoluten Herrn, VO Gott, und die aus
zıplen liegt vielmehr 1n der Vermittlung des transzendenten Sollens- der Abhängigkeit folgende Verpflichtung totaler Anhänglichkeitanspruchs ZUT freien Selbstverwirklichung“ (S 124) Miıt echt weist ott bestimmen das sittliche Sollen. Die Tatsachen un:! dieauf die wichtige Unterscheidung zwischen natürlichem Sıttengesetz
un! Naturrecht hin „Diese Unterscheidung zwischen Gesetz un! echt Tatsachenwissenschaiften jedoch welisen auf DZw. zeigen die Ver-

wirklichkeitsmöglichkeiten (gleichsam eın 1V CD Sollen!)sollte 1mMm allgemeinen deutlicher gesehen werden, als 1es für gewöhn-
lich geschieht“ S 125) dieses absoluten Sollens ın der geschichtlichen Wirklichkeit, das

Der zweite Naturbegri{ff: atur heißt dann metaphysische absolute Sollen selbst ber können s1e weder erklären noch
begründen.Wesensnatur (natura metaphysıca hominıs).“ Das ist der atur-

begriff, der „das Zentrum der moraltheologischen Naturrechtslehre Man kann Iso VO  - Tatsachen un! Tatsachenwissenschaliten aus
seit der Spätscholastik bildet“ 127) sittliches Sollen VOLI allem (nach den Normen der Moraltheologie

Hier entsteht für viele Heutige das Problem, wl1le WIT aQus der LEir- über die physische der moralische [Möglichkeit Dzw.] Unmöglich-
fahrung, VO.  - empirischen aten verbindlichen Wesensgesetzen keit) hinsichtlich der Verwirklichungsmöglichkeiten jenes Sollens
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beurteilen, nicht ber kann man die absolute Geltung des geseiZz heißt iaktische atur. Naturgemäß handeln heißt biologische
Oorgänge bewahren un vielleicht korrigieren der nachahmen. Diesesittlichen Sollens als solches miıt seinen Grundinhalten widerlegen Entwicklung geht nıcht sehr auf das ONtO der wissenschaftlichenoder auch 1Ur beweisen. Aus den Tatsachen, die 1m „Kinseyv-

Report” berichtet werden, folgt kein sittliches Sollen, sondern 1Ur Moraltheologie, S1e entspricht vielmehr dem Bemühen, das Ergebnis ab-
sSirakier Überlegungen dem einsichtig machen“ S 139)die Erkenntnis, w1e Menschen mit dem sittlichen Sollen 1 BE- Mit echt wird VO.  — darauf hingewiesen, daß dieser bl0-schlechtlichen Bereich umgehen. logisch-physiologischen Struktur sich „Keine ethische Norm-

Das vorliegende Buch ze1ig aut fast jeder eıte, wI1e weni1g die kraft“ zukommt (5 139—140).
traditionelle (sicher vertiefungs- un:! ausbaubedürftige!) Lehre VOoO In der katholischen Ehelehre, wı1ı1e sS1e ın „Humanae Oıtae“
sittlichen Naturgesetz un! innerhalb desselben die Forderungen erscheint, geht 65 nicht Biologismus un Physiologismus,
der Gerechtigkeit für das außere richtig ordnende Gegsell- sondern darum, daß iın der Physis die Metaphvsis, 1m Empirischen
schaftsleben aut das Gemeinwohl hin als Naturrecht widerlegt Sind. das Personale, Ganzmenschliche der Una-Garo-Gemeinschaft sich

37 Beim dritten Naturbegri{ff B.’s wWITrd Iso s  atur verstanden gemäß der Schöpfungsordnung darstellt. Negativer Physiologismus
als die 1m menschlichen Tun vorgefundene intelligible Wesens- ist die ethische Indifferenterklärung des ehelichen Aktes sich,

den allein dann das OLV der ehelichen Liebe ethisch qualifiziere.oetruktur der menschlichen Handlung natura metaphysıca AacCtus
humanı)“ 134) Dıie Überlegungen B.’s daruüuber ind jedoch Den Schluß seiner Ausführungen überschreibt als „AuSs-
unzulänglich, weil diese menschlichen Handlungen 198808 ın der ku „Zwel Fragen drängen sich auf. Erstens Was hat denn
Abstraktion gibt. In der realen Wirklichkeit gibt NUur Mensch- überhaupt das Naturrecht mıit einer theologischen Ethik LuUn,
on  9 die handeln: ! sequitur S3E. die sich doch schließlich VO. Offenbarungswort der Bibel her

verstehen will? Zweiltens: Was hat die Christenheit, Was habengeht ann auf die „nEUESTE Diskussion der Sexualethik“ ein.
„Wenn INd.:  - den menschlichen Akt innerhalb der Geschichte einer Ehe die Kirche un ihre Theologie ZU Naturrecht sagen”
unabhängig VO Zeitfaktor betrachtet, ihm dann ıne fIür jede Ze1t Hinsichtlich der Begründung der Eithik durch das verweist
der Ehe gültige Wesensbestimmung geben, wird 1n seliner Be- miıt echt auf das Liebesgebot als Kerngeboaot. Alle anderen
deutung verkannt“ (5> 136) Eine völlig unbewiesene Behauptung! nt] Vorschriften sind konkrete Anwendungen des Liebesgebotes.betont, daß der eheliche Akt anders als eım Tier ın der „KONSILLUNO- Hinsichtlich seiner Aussage „1m Dialog mit der Welt“ (5 145)nell nicht periodischen Zweigeschlechtlichkeit des Menschen VOTL allem
die Gattengemeinschaft bestärken will“ S 137), Iso nicht durch seine gilt: „Die Art un! Weise NUI, wIı1e die Apostel die Botschafit VOoO

atur auf Zeugung hingeordnet werden ann „Der eheliche Akt ist iın der Erlösung des Menschen aut das Leben ihrer Gläubigen hin
relativer Weise aut die Zeugung ausgerichtet, prımäar ist für konkretisiert haben, bildet S0ZUSaSCN das Urmodell für den Aufzt-
den Aufbau der Familie estimmt“ (S 138) Diese ber besteht erst aus rag der Kirche durch alle TE
atier utter Kind! Wiıe diese Konkretisierung des Liebesgebotes schon 1mMm

Im vierten Naturbegrin meıint atur die vorgegebenen unier Zuhilfenahme der sSe1INSs- und ordnungsvernehmenden Ver-
biologisch-physiologischen Ordnungen der Menschen natura nunit 1m Hinblick aut den Jeweiligen Kairos erfolgte, verlangt S1e
bhrologıca physıologıca)“ (S 138) auch heute den Einsatz auch VO Philosophie (als „Organısler”-

„‚Naturgemäß‘ heißt imMmmer mehr ‚der biologisch-physiologischen Vernunft) 1mM Hinblick au{tf die konkrete geschichtliche Tatsachen-
TUKIUrTr gemäßb‘ atur 1m Zusammenhang mıiıt dem natürlichen Sitten- welt und ihre Gestaltung in der gape

Rahner, arl Schriften Theologie. 7E ®  ® r 1 Nn ; Die meılsten der vorliegenden Schriften ind Vorträge der
SEA ZLZUTr Theologie des geistlichen Lebens vortragsähnliche Aufsätze, die oit ın aller ile aduUuS heißer, über-

Einsiedeln: Benziger Verlag 1965 I3 1966 558 E 520 S 9 Ln Je 28,- quellender Gedankenfülle geschöpftt, gleichsam flüssig bleiben,
Eine sachgerechte Würdigung zweler Bände der theologischen weitersprudeln un eın manchmal beängstigendes ngestüm des

Schriften arl Rahners verlangt weiıt mehr, als hier auft Nn Geistes verleiblichen. Es scheint oft fast unmöglich, aQuUuSs der SPTU-
Raum geboten werden kann. Denn die vorliegenden Reden und henden, alles verflüssigenden Darstellung feste Inhalte herauszu-
Auf{fsätze Sind Ergebnisse, die eın Jebenslanges, über alles Ge- ziehen, hne S1e verderben. Daher soll das Folgende nicht
wohnte hinaus ZU. AÄAußersten drängendes ((e1stesringen 1ın den gleichmäßig dürre Summarıen aller Abhandlungen aneinander-
etzten Jahren in erstaunlicher Dichte un Fülle gezeıitigt hat. Es reihen, sondern 1Ur au{l ein1ge der charakteristischen, prinzipiellen
bräuchte 1ne ungewöhnliche Vertrautheit mıit allen Phasen des Gedankenbewegungen eingehen. Daß dabei 1nNne Unmenge ab-
Rahnerschen Denkens, den besonderen Kang und Reichtum weichender, gegenläufiger der 5112 andersartiger Gedanken icht
der vorliegenden Bände 1m (Ganzen sSe1INes Schaffens gebührend beachtet wird un! daher NUur ine sehr vorläufige, vielfach e1in-
hervorheben können. Wollte INd.  - gar außer einigen kritischen seitige Vorstellung VO Denken des utors vermittelt werden
Randbemerkungen auch bis ın die lebendige des Gedankens kann, ist VO vornherein zuzugeben.
vorstoBßende Fragen un: Einwände , müßte Ma  — 1m Den Band VI TOHnet der Vortrag „Der ensch VO.  » heute un die
Rücken schon ine Art Gesamtauseinandersetzung mıit einem Religion“ 13—33) ist weıt entfiernt davon, den christlichen Glauben
philosophisch-theologischen Lebenswerk haben, das w1ı1e NULr - un! „die Religion“ entzweien un! e1in kommendes religionsloses
nige in den etzten Jahrzehnten überschäumende spekulative Zeitalter anzukundıgen. Im Gegenteil: Die kopernikanische endung

VO.  - der antiken „Kosmozentrik“ ZUTC „Anthropozentrik“, die den Men-Krait, geistliches Feuer, beschwörende Sprachgewalt, vielschichtige schen ZU Subjekt, ZU Freien, Schöpfer und „StellvertreterWissensfülle, nNn1ıe rastende, sich verzehrende Dialogbereitschait Gottes gegenüber einer endg!  1g entnuminisierten Welt einsetzt,samt allen dazu gehörenden Konflikten vereinigt. ne ın seliner Sicht „der Religion  “ NEUC, höhere Möglichkeiten Dabei
Ist einem Kritiker dieses wogende (Gjanze des Rahnerschen ist vorausgesetzt, daß das Zusichselbstkommen des Herr- und Schöpfer-

Denkens nicht fortwährend n  nt, werden die Bedenken un sSe1INs des Menschen und das entsprechende Weltlichwerden der Welt
dem wachsenden Verstehen der Menschwerdung (‚ottes entT  genBeanstandungen einem großen eil 1NSs Leere gehen, weil sS1e

VOo  ]} Rahner selbst ın anderen Zusammenhängen schon längst Sind, notwendige Momente der Geschichte des Christentums darstellen
Uun! oit radikaler, als der Kritiker selbst vermöchte mi1t- und daher einen positiven InNnn haben mussen. In der Tat Auch die

190015 Freiheit des Menschen erfährt sich 1n der Reflexion als verfügtebedacht Sind. Was Iso 1m folgenden geboten werden kann, ind un! dem unabsehbaren Dunkel der Zukunit au  etzte; das Geheimnis,NUur kärgliche Andeutungen un:! ein1ıge der zahllosen Fragen, die das WIT ott NENNEN, bricht jetz nicht mehr aQus der atur, sonderndurch ein ruhelos engagilertes, sich immer wieder selbst über- dU:  Yp) dem „elgenen Wesen“ des Menschen hervor: als „Grund aller Ver-
bietendes Denken notwendig erregt werden. Der Rezensent, selbst antwortlichkeit der Freiheit“ wird ott 1813  c erfahren: das Erleiden der
seit ZWanzlg Jahren durch Rahners Schrifiten und Reden ufs harten, die Zuüge der Sterblichkeit tragenden Welt wird für den
jleiste beeindruckt, will sich damit auftf keinen Fall jenen Kritikern Christen „Partizıpation des es Christi“ un das Aufgehen des

menschlichen chöpfertums zeig das weltüberlegene Schöpfertum Gottesbeigesellen, die den UTtIOT aufgrund einiger 1Ns Unreine gesproche-
TSst ın seinem vollen Licht.NnerT, mißdeutbarer AÄußerungen auf ine Position festzulegen Vel-

suchen, die seine ruhelose Dialektik längst celbst aufgehoben hat. Wie in wenigen Strichen NEeEUuUE Möglichkeiten religiösen
Er glaubt aber, den Dank, den dem großen Bahnbrecher eN- Verhaltens ın einer „hominisierten“ Welt zeichnet, ist gewiß be-
wärtiger Theologie schuldet, her als durch gefälliges Mitläufertum wundernswert. Aber bleibt die Trage, ob uUNs 1n einer
durch einen Versuch mitdenkenden Fragens abstatten können. „wirklich etzten Betrachtung der Geistesgeschichte“ jetz schon
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möglich ist, die Entwicklung ZUT neuzeitlichen Herrlichkeit des Klarheit des Denkens vollzogen sSe1l
Menschen als „dem Wesen des Christentums cselbst“ entsprungen Ahnliche Bedenken erregt as, Wäas 1n einer äaußerst schwierigen

Gesprächssituation marxistischen Denkern ber „marxI1istische Utopieun: als „notwendiges oment SeINeEeT eigenen Geschichte“ 21}
begreifen. Niemand wird die mächtigen christlichen Einflüsse un! christliche Zukunfift des Menschen“ äaußert (77—88) ufs Kühnste

und die Möglichkeiten einNes christlichen Bestehens der gegebenen vereinfacht, ist anach die eiz „einzige Tage, die das Christentum
ste die, wIe der ensch „SI| 1m Grunde verstehen wolle, ob als5Sıtuatıon leugnen können. Verführt uns ber iıne aus einer handelndes Wesen 11UT 1 m Ganzen, das mit dem (Ganzen als solches„wirklich etzten“ Betrachtung der Geschichte entspringende Dıia-

lektik nicht dazu, uns nde mit der unheimlichen amonle
nichts tun hat, ‚.oder als empfangen: handelndes Wesen des
(anzen, das auch mit dieser Bedingung sSeines Erkennens, Handelns

einer Weltentwicklung versöhnen, die doch weitgehend unter und Hoffens als solcher un hat und 1mM zukunifitschaffenden Handeln
dem Zeichen des Human1ısmus, der Aufklärung un! der Wissen- innerhal des (‚anzen dieses Ganze, die absolute Zukunft selbst auft
schaft die christliche Überlieferung durchgesetzt wurde 538001 sich zukommen, für sich selbst Ere1lgn1s werden 1äDßt“ (80) Die e
sich vielleicht irreversibel iImmer weiter VOoO  - ihr abwendet? Ist B ist Iso das unendliche „Ganze als solches (79)
„die Religion“, die aQus der Reflexion des Menschen autf Se1IN und ugleich „NUT e1in anderer Name für das, W as mit eigentlich

gemeint ist“ (80)eigenes Wesen, auf den Grund sSeiner Verantwortlichkeit un! aui
seine Endlichkeit erwächst, wirklich das, Was der Christusglaube Man rag sich, ob die dialektische Identifikation der absoluten

Totalität, die der ensch für sich celbst „Lre1gN1Ss werden“ lasseneigentlich meint? Solche un! ähnliche Fragen mögen auifsteigen, kann, mit em, W ds der Name „Gott“ eigentlich meint, nicht 1ne
wWEenNn INa einzelne atze dUuUS ihrem Zusammenhang löst. ber wesentliche Unterscheidung aufhebt, die christliches Denken unauf-
WeTr den uUft0Or nde sprechen 1äßt, wird zugeben, daß © ihm gehoben bewahren mMU. ber fügt ogleich hinzu, das Ganze der
nlıe iıne durch menschliches Begreifen erzeugbare In1ıgung des absoluten Zukunft bleibe „das unsagbare Geheimnis“ (80)Menschen mit einem ausgedachten ott geht, wohl aber 1980801 e1n Uun! „das wesentlich Transzendente“ un! das VO ott zugeschickte
kühnes Zu-Ende-Denken der gnadenhaiften „Vergöttlichung der Ereignis der absoluten Zukunft S11 die „endgültige Unmittelbarkeit
Welt“ und e1in tieferes Ergründen des wirksamen Ja, das ott der Welt dem sich selbst mitteilenden G(GOH® (81) Die 1m jüdisch-
nicht 198808 VO.  - außen über die Welt gesprochen, sondern „In ihre christlichen Denkbereich unaufhebbare Differenz Zwischen ott un! Welt

wird Iso gewiß nicht abgetan un! als platte Identität begriffen. Dennochinnersten Gründe eingestiftet“ (32) hat Dennoch wird nicht klar
ersichtlich, wI1e e1n solcher, bewußt VO  - der neuzeitlichen Position versucht R 1Ne erstarrte Auffassung dieser DifHferenz verflüssigen,

a U S unternommener Denkvorstoß ZU.
„die Wahrheit 1Mm Pantheismus“ (78) LLEU erheben, schon jetz VO.  -der „Anthropozentrik“ der d Ende durch ott selbst vermittelten Gottunmittelbarkeit derinnersten Grund un! ZU äaußersten nde der Welt wesentlich Welt her denken un!: damit einem VOo  - ege. un! Marx d US-

anders vollzogen werden kann, als bereits ın der idealistischen gehenden Weltentwurf bDegegnen. Dieser Versuch, gleichsam 1m
Philosophie der Religion mıit ihren verheerenden Konsequenzen Niemandsland außerhalb der gewöhnlich respektierten Sicherheits-
geschehen ist. markierungen unternommen, erscheint unter heutigen Bedingungen als

ist sich anderseits allerdings wıe weniıge der Unzulänglichkeit und das Außerste, Was christliches Denken in diesem Bereich ann.
Unvollendbarkeit er menschlichen Denkversuche bewußt Daher ist Werden unbesonnene Nachläufer, die womö0glı noch weiter gehen

auch iortwährend VO.  - der rage umgetrieben, W as angesichts des versuchen, nicht unweigerlich 1n den 50g einer idealistischen der her
wachsenden Unvermögens, alles ZU Begründung des Glaubens Relevante materialistischen Dialektik gerissen werden?
N: wIissen, tun se1l Warum und wI1e kann I11d. die geht bei alldem gewl. immer darum, die Einheit VO
Unabschließbarkeit der historischen Problematik umgehen und 1n durch- Philosophie und Theologie .1n Au{frechterhaltung der theolo-
aus rationaler Weise 1Ne „eXistentielle Ganzheit des gischen Differenz VOo  - beiden“ (97) voll 1n ihr echt seizen Diese

:Be8 ch en  6 appellieren? Mit der klaren Formulierung dieser rage Einheit ergibt sich ihm schon daraus, daß die Offenbarung sich selbst
hofft R 9 wenigstens einen ersten Schritt ZUT Antwort tu:  =] Kann ber eine autonome Philosophie als Bedingung ihrer eigenen Möglichkeiten
die Antwort 1ın der vorgesehenen Richtung Twartet werden, hne daß voraussetizen MU. Anderseits wird, da außer der expliziten fien-
VO.  - vornherein die existentielle Ganzheit des jeweiligen Einzelnen der barung auch ıne der Weltgeschichte oextensive Offenbarungsgeschichte
Totalität der es übergeordnet und damit allerdings der Gefähr- gibt, 1n jeder Philosophie unthematisch Theologie getrieben. Daher hat
dung durch die es:  e, ber auch der Geschichtlichkeit celbst ent- die Theologie nicht 1Ur auf die ausdrückliche Christlichkeit der patrıist1-
OINMeN wird  e schen un! mittelalterlichen Philosophie, sondern auch autf die in der

Angesichts der Pluralität der geschichtlich entstandenen, einen unl- neuzeitlichen Uun! außereuropäischen Philosophie verborgene, „dNoONVMeE
versalen Wahrheitsanspruch erhebenden Weltanschauungsgruppen ist Christlichkeit“ achten 91—103)
auftf jeden Fall der Dialog, auch hne Oonkreie Aussicht auf Be- Wenn das siıch unendliche Gespräch Zwischen Philosophie und
kehrung, unumgänglich (46—58) Darın spielt eute besonders das Theologie VO.  - Zeeit Zeit unterbrochen und 1ne vorläufige e ] der
ema „Ideologie und Christentum“ (59—76) ıne wichtige EIN1Igung der Nichteinigung geprägt wird, ist eis bedenken

Daß das Christentum keine Ideologie se1in kann, sucht VOT w1e das kostbare kleine Fragment „Über die kollektive Findung der
em aQus der transzendentalen Erfahrung“*® erwelsen, Wahrheit“ dartut (  A— daß die Formel Wäar notwendig Ziel
durch die der ensch 1mM VOTaUusSs ZUT gegenständlichen Erfahrung immer des spräches ist, ber gleichzeitig immer nach ifen sein muß
schon auf das Geheimnis verwlesen sel, das WIT ott nennen. Die „LTanNs- un!: VO einer nie ganz überholbaren existentiellen Fraglichkeitzendentale  6 Erfahrung ist der eigentliche und ersie Ort für die faßt bleibt.
Wirklichkeit des Christentums, wI1e dieses seinerseıts „nichts als das Beinahe X1SÜIS:! nımmt sich demgegenüber dUS, wWwWas 1n demEigentlichste der transzendentalen Erfahrung“ ist un! damit ede eIwas älteren Lexikonartikel „HAeilige Schrif{ft und T dırninnerweltliche Ideologie „schon immer übersteigt“ (69) (111—1. i1Der den 1n der Bibel erwahrten Formelbestand sagtl.Solche Formulierungen, für sich allein 5!  MMEN, erwecken Die Schrifit ist danach „reine Objektivation der bleibend maß-
die rage, ob 99878  - das Christentum, den Ideologieverdacht Vo geblichen Glaubensüberzeugung der apostolischen irche“
ihm abzuwehren, idealistisch deuten muüsse, und INa  - sucht drin- und darum „absolut normative LO  S normata” } „reıne
gend nach eiNerTr BCNAUEITEN Differenzierung dessen, wWäas jeder Norm, der gegenüber eın eigentlich kritisches Unterscheiden der

Gelster. bei er Nnerkennung des geschichtlich Kontingenten un! derMensch immer chon „transzendental“ erfährt, un der „Erfahrung
der absoluten un vergebenden ähe Gottes celbst als des VOIn Entwicklung un Entfaltung Fähigen und Bedürftigen darin nicht mehr
aller innerweltlichen Wirklichkeit Unterschiedenen“ (69), die unls notwendig und nicht mehr Tlaubt ist” Wird hier nicht das ab-

trakte Idealbild einer reinen Objektivation des urkir:  ichen Glaubensdurch das Christentum vermittelt iıst. cselbst führt seinen Gedan- entworfen, das mıiıt der vielschichtigen biblischen Wirklichkeit weni1gken weiter, indem das Christentum nicht 1Ur das Eigentlichste übereinstimmt, die die Theologie heute un! ohl auch die katholischeder „transzendentalen“ Erfahrung, sondern „gleichzeitig wesentlich nicht hne kritisches Unterscheiden der Geister befragen muß? WennGeschichte“ sSeıin 1äßt, un: War S daß „echte Transzendentalität die Schrift wirklich „das Charakteristikum der Ges  ichtlichkeit“
un! echte Geschichtlichkeit sich gegenseılitig bedingen und der hat, wWwWI1Ie betont, un! nicht unmıttelbar selbst das inkarnierte Wort

Gottes ıst, ann wird INd:  - auch ihre Normativität nicht hne welteresMensch durch seine Transzendentalität selbst wirkliche (ze-
schichte verwlesen ist, die 1n apriorischer Reflexion nicht ‚auf- als „reine“ un! „absolute  “ sondern als heilsgeschichtlich gewordene und

dem denkenden Glauben der irche überlieferte verstehen müssen.heben‘ kann“ (70) Zweilellos ist durch die Theologie dazu
geführt worden, die e 1 viel radikaler ernstzunehmen Wer wI1e die Schrift als die reine Objektivation des urkirchlichen
als ın seinem philosophischen Frühwerk, ın dem S1e wI1e e1in der auDens deutet, kann daraus hne Mühe ihre materiale

und damit etwas wıe ein „katholisches Sola-scriptura-Prinzip“ ab-Transzendentalität Angefügtes erscheint. Ist ber dem Bann- leiten, nach dem die Ta|  102 bei der Bildung des Glaubensbewußtseinskreis des Hegelschen Geschichtskonzepts chon völlig entkommen? NUr 1ne die Schrift explizierende, nicht ber ıne onstitutive materialeDer Intention nach gewiß ber angesichts mancher dialektischer Funktion hat (121—138). ber auch andere ründe, wılie die innereFormeln kann die rage nicht verstummen, ob der intendierte Homogenität un! Konsistenz der Glaubenswahrheit un! die faktischeund allerdings unerhört schwierige Abstoß VOoO ege ın voller Unmöglichkeit, Glaubensinhalte exklusiv dUus außerbiblischen Quellen
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der frühesten Zeıt aßzuleiten, iassen sich IUr ine gewIlsse Suffizienz „Radikalisierung der Nächstenliebe ZU Ganzen der christlichen Ex1-
der Schrifit antiführen Die T1 einer positivistischen Z Wwel- stenz“ ist der Johannesbriel, besonders Jo 4, 12, WOTIadUuSs I1VeT-Quellen-Theorie ist Iso durchaus Derechtigt. Denn die Wesensmitte des mittelt schließt: „Darum ist der ‚Gott In uns ıIn der gegenseıltigen 1echristlichen Glaubens kommt In der Schriit ausreichend ZUT Sprache der Gott, den allein WIT lieben können“
Gleichwohl wird sich der geschichtlich Denkende hüten, ein aDstira. In Das dürfte handfeste kisegese se1in, enn der ext Spricht nicht übersich stehendes Sola-scrıptura-Prinzip aufzustellen, das der Zufälligkeit die Möglichkeiten unserer Gottesliebe, sondern Tklärt NUTLT, daßD ottun! Unabgeschlossenheit der biblischen riiten, der Kanonbildung ın ın uns bleibt und sel1ne 1e In 19888° vollendet ist, WEeNnNn WIT einanderder irche, dem Fortdauern der Tradition un dem achstum der lieben. In den Iolgenden Ausführungen wird die These gewagtl, daßGlaubenserkenntnis nicht gerecht wuürde. 1ne echte 1e ZUIN Menschen, sobald S1e L  hr eigentliches Wesen un!Die dauernd gegenwärtige Trage des Verhältnisses der Theologie
ZULC es: und ZU. immer weiter wuchernden Pluralismus der

ihre sittliche Absolutheit und leie erreicht“, auch schon, WEeNnN auch
nıicht immer ausdrücklich „Carıtas autf ott hin ist“ Mehr nochWissenschaliten STEe auch 1mM Hintergrund eines programmatischen Die Nächstenliebe ist als „Grund un: Inbegriff des Sittlichen überhaupt“eitrags L  ber die theoretische Ausbildung künftiger Priester 139—167) chlechthin „d Heilsakt“ und damit auch „der primäre Akt derDarın schlägt einen „Grundkurs“ als NeUue „Grund- und Zentral- Gottesliebe, die In der Nächstenliebe als solcher ott ın übernatürlicherdisziplin der theologischen Ausbildung“ VOT, der nicht wWwWI1e die alte Transzendentalität unthematisch, ber wirklich und immer meint“Fundamentaltheologie grundsätzlich es durchreflektieren müßte, Wäads Der Nächstenliebe gegenüber ist un:! bleibt der „thematischesich ZUT Fundierung der Gesamtaussage des Glaubens notwendig religiöse obwohl hinsichtlich seines Objektes VOoO  - höherer Ur  e,1st, sondern 1Ur das, Was m der vorwissenschafiftlich existentiellen als Akt „sekundär“

Glaubensbegründung eines gebildeten Menschen VO  - heute gegeben sSe1nNn Es ist verständlich, daß Hans Urs Ya Balthasar über solche alizemuß .5 gegeben Ist- un! genug' Die Methodenproblematik tief besorgt ist (Cordula der der Ernstfall, Einsiedeln 1966,einer solchen „transzendentalen“ Reflexion und einer „transzendentalen
Begründung des Offenbarungsinhalts“ und nicht uletzt die be- 88) Denn die menschliche Subjektivität, Intentionalität un Inter-

subjektivität erscheinen hier adikal ın die gestellt, diesorgte Trage, ob 1ine konzipierte Zentraldisziplin nicht Ende
ZUT Vorherrschaft der anthropologischen Selbstreflexion Liebe ZU. menschlichen Du ist ehr „der um{fassende, allem
in der Theologie Iühren muß, dies alles ann TST Zzureichend rortert anderen SINN, Richtung un Maß gebende Grundakt“ (288), daß
werden, WeNnn die konkrete Durchführung des Projekts greifbar OoTI- 100028  - die das göttliche Du erkennende Liebe wohl DUr noch
den ist. „Moment daran“ der „Folgerung daraus“ (ebd.), ber nicht mehr

In den Vorträgen ber das „Geheimnis des Lebens“ 71—18: und die wahre Vollendung der menschlichen Freiheit sSe1lın lassen kann.
über die „Einheit VOoO  - e1s5 und Materie“ (185—214 geht VOLC allem
arum zeigen, daß ine einz1ge durchgehende Geschichte der Ent-

Wer diese einseitige Darstellung kritisiert, darf allerdings die
Situationsbedingtheit des Vortrages nicht außer acht lassen. Er darfwicklung die anorganische Materie miıft dem Leben, das en miıt dem auifgrund des Gesamtwerks auch annehmen, daß die VO. dere15 und den e1s5 mit der göttlichen Selbstmitteilung ıIn der Gnade

zusammenschließt. Wichtigste Voraussetzung für das rechte Verständnis eıilte des Objekts her noötige christologische und theologische KEr-
der einen Entwicklungsgeschichte ist der adQus der idealistischen Philo- gänzung cehr wohl bieten könnte, hne seine Konzeption der
sophie stammende Begriff der „ E  E 5 ( Z"‚ durch die Nächstenliebe wieder völlig preisgeben mussen
unter der Dynamik des göttlichen Seins e1n niederes „S5eiendes sich In einer scharf auf Subjektivität und Intersubjektivität eingestellten
selbst 1ın das wesen Höhere hinein überbietet und aufhebt“ DU erhält auch die rage der un 1n der heiligen Kirche
1030088 kann auch 9y  1e€ Selbsttranszendenz des Materiellen in den Geist“ 1Nne besondere Dringlichkeit. Was 1n dem schon 1947 erschienenen Auyıf-

AdNSCNOMM: werden, wobei ott als der „transzendentale rund“ catz „‚Kirche der Sünder“ (301—32| her zurückhaltend vo  en
der Selbstüberschreitung selbstverständlich Vorauszusetizen ist. wird, T1 WIe der 1te schon sagt, ın dem Beitrag „Sündige irche

Da aterie un! e1s ber nicht als wel völlig disparate Größen, nach den ekreten des Zweiten Vatikanischen onzils“ (321—34
sondern als „unau{flöslich auifeinander bezogene Momente der einen deutlicher hervor: Das Bemühen, über die Formulierungen der Schul-
kreatürlichen Wirklichkeit“ gedacht werden muüssen, ist auch theologie und die neuesten konziliaren Lehräußerungen hinaus einen
die Materie selbst, die sich ın echter, aktiver Selbsttranszendenz iın den Begriff der „sündigen irche“ vorzubereiten, der verständlich machen
e1s hinein aufhebt. So ist hne eugnNung der Wesensunterschiede soll, w1e 1€ auch ‚subjektiv‘ un! nich:  urx Ur institutione heilige Kirche“
und Abstufungen die Geschichte der atiur un die des Geistes als 345), die Ecclesia ındefectibiliter sancia (343), zugleich iın einem BC-
„eı1ıne eschichte“ sehen wissen INn „Subjekt VO  - Sünde un! chuld“ se1in ann. Eın

Eiıne eingehendere Auseinandersetzung mit wird VOLr allem zweiltlellos schwieriges Unternehmen, da das Verhältnis VOoO  > Sünde und
Heiligkeit iın der Kirche nicht das „Dloß außerlich dialektische Verhältnisklären haben, ob un! WI1Ie der zentrale Begriff der „Selbsttrans- des Nebeneinanderbestehens“ se1in kann, weil die Heiligkeit „das VO.  -zendenz“ einem idealistischen Denkkontext hne die Konsequenzeiner idealistischen, das Absolute völlig einbeziehenden Aus-
ott her letztlich entscheidende Prädikat der irche“ (342 ist. Der
vorsichtig tastende, die Schwierigkeiten keineswegs verhehlende Vor-legung des Weltprozesses entnommen werden kann. stoß bringt die Diskussion der Trage, wI1e mMI1r scheint, ein utesWie ehr ber selbst fortwährend die Rahmen überschreitet, Stück weiter, hne 1nNe durchweg befriedigende Lösung bieten.

Als Ergänzun, azu kann das VOT einem öOkumenischen Forummit denen INan eın Denken einfassen können glaubt, ergibtsich Q uUus einer Tfaszinierenden ede üDer die uT a Ü E  e gehaltene Reierat „‚Kirche un! Parusie Christi“ (  8— angesehenwerden, das das Verhältnis der irche ZUTC Vollendung der Heils-C F 5—2 Den Begriff der kategorialen Wahl{freiheit geschichte erlaute: insbesondere die En e  e E  e  6 der1äßt solort hinter sich, aufi das „schauervolle Geheimnis“ _-
zugehen, das die menschliche „Freiheit ott selbst gegenüber“ Heiligkeit und des Glaubens, die der irche der Aus-

ständigkeit ihrer Vollendung schon jetz als eschatologischer eils-(218 für unNns bedeutet. S1e zeigt sich nicht 1Ur als „Seinsfreiheit“ gemeinde eigen ist.
„totale Selbstverfügung des Subjekts aut Endgültigkeit hin“ Wie gründlich in der ekklesiologischen Einzelproblematik be-sondern auch als „dialogisches Vermögen der Liebe“ (225), wandert ist un: wWwIe welträumig zugleich pastoraltheologischber 5 daß S1e als „Freiheit der absoluten Annahme des absolu- planen weiß, zeigen TEl glänzende uIsatize A 3  ber den Epis ko at

ten Geheimnisses“ auch radikal Geheimnis bleibt un! 1U ott (  —4  3 die während und kurz nach den Konzilsdiskussionen u  -  ber
das Bischofskollegium entstanden SInd un 1nNne Überfülle weiterführen-allein ihrem „vollen Wesensvollzug kommt“ (216 Die meister- der theoretischer un! praktischer Nregungen bieten.haft dichte un! gefüllte Synthese legt viel VO innersten Wollen

des Theologen Irei un! gehört wohl ZU. Besten, Wäas ın NEeUeTeT
itten 1n die Besorgnisse und Hoffinungen, die die überraschende

Wandlungsfähigkeit der Z erregte, führenZeit 4A  ber das christliche Verständnis der Freiheit gesagt wurde. die orträge „Kirche 1mM andel“ 455—478) un: „KOonziliare Lehre derAus denselben Grundgedanken ist der bedeutende Beitrag für die Kirche und künftige Wirklichkeit christlichen Lebens“ —4: DieZürcher Ringvorlesung chu. erantwortung Strafe (:  8— Konzilsproblematik stie auch 1 Hintergrund des Referats „G e  e eerwachsen. Als einer der besten Kenner der Bußtheologie 3 x (499—520), das eindringlich den Abstand aufzeigtauch überzeugend erläutern, daß das katholische Nein ZUT Formel ZzZwischen den VO.  b der Kirche verkündigten sittlichen Prinzipien und„sSımul 1USEUS et peccator” berechtigt ist, weil der Gerecht{fertigte nicht
In einer „dialektischen Schwebe“

den „konkreten Imperativen, aQus denen der Einzelne un! die VeT-zwischen Gerechtigkeit und schiedenen menschlichen Gemeinschaften ihr Dasein frei gestalten“Sündigkeit verbleibt. Er zeig Der auch die Berechtigung eines richtigverstandenen katholischen Ja der Formel, WwWenn S1e als Aussage derErfahrung des Einzelnen verstanden wird, der auch unfier der Gnade
Der Situation des Einzelnen 1n der irche zugewan!: ordert

eine TIortdauernde Sündigkeit TIährt (262—276).
eine „5 F3 a 1 k“, die 1n dem VO  - den allgemeinen Prin-
zipien der essentialen Ethik un: ora freigelassenen Kaum dem Ein-Der Vortrag „Über die Einheit VO Nächsten- un! Gottesliebe“ zeinen ZUT Erkenntnis des ih: individuell verpflichtenden NTUIs(277—298 wagt das Ungewöhnliche, die Einheit beider Lieben „1IN der Gottes verhelfen soll (521—5 Dies hält VOT allem deshalb fürRichtung einer Tradikalen Identität“ weiterzudenken un: zugleich,innerhalb dieser Identität, einen gewlssen
wichtig, weil „der Raum der Freiheit und Verantwortung, den die
essentialen Sittennormen der Kirche und der katholischen Moraltheologieliebe aufzuzeigen. Wichtigstes biblisches Fundament einer solchen dem sittlichen Gewissen einräumen muüssen“, heute erheblich größer
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geworden ist un WIT uUuNns er weder mift einer allgemeinen das absolute Geheimnis, das In und über uNnseTeN Dasein unausweich-
Wesensethik noch mit einer Situationsethik existentialistischer Art lich waltet und ott genannt wiTrd, als vergebend un! vergöttlichend
zufriedengeben können (537—544). sich uns 1n der es des freien (‚eistes mitteilt und daß diese

kıne Zusammenfassung sehr charakteristische Gedanken enthält Selbstmitteilung Gottes in Jesus T1ISTIUS geschichtlich und irreversibel
siegreich 1ın Erscheinun trıtt” (66)der letzte Beitrag des VI Bandes iber die „d C  C n

(545—5 Ausgehend VO.  - der Heilsnotwendigkeit des christlichen Ziu iragen un! näher erortern wWäre allerdings, ob diese
Glaubens und der Allgemeinheit des göttlichen Heilswillens, postuliert Selbstmitteilung des absoluten Geheimnisses 1n der Geschichte

die Möglichkeit eines 301 Christseins, das einen Menschen des ireien (Geistes geschieht, daß S1Ie mittels einer totalen
hne der gdI se1in reflexes Selbstverständni: bestimmt Es ıst Selbstreflexion dieses (Geistes wahrhafft erkennen ist un der
allerdings nicht schon mit dem bloßen Menschsein gegeben, sondern erst Blick auft die Erscheinung Jesu Christi dem Denkenden 1Ur nach-dann, wWeNnNl e1n ensch „sich selbst wirklich ganz annımmt“"”
ganz „Ja sich se. sagt. Denn 1n der leie seines Wesens ET- träglich bestätigt, W das ohnehin w1issen kann. Wird das genuln
fährt der ensch immer schon, WEeNll auch 5d112 unausdrücklich, 1eselbDe Christliche 1n der vorgelegten Kurzfiormel des Christentums nicht

doch csehr verkürzt? Droht nicht ein wenig die Gefahr, diegnadenhafte Offenbarung, die In der ausdrücklichen christlichen ffen-
barung ZULFT reflexen Aussage omMm' 1mMm: Iso 1n der Totalannahme intellektuelle Redlichkeit des christlichen Glaubens dadurch ZU
seiner selbst die unthematische, als „übernatürliches Existential“ BE- sichern, daß das Christliche als die Erscheinung des VO  - allen
gebene Offenbarung „ den Akt übernatürlichen Glaubens“ implizit immer schon Gewußten ausgegeben wıird”?

urch „  1e€ radıkale Annahme sSe1Nes aseıns” bezeugt Gott, Eine colche rage scheint Teilich wieder gegenstandslos werden,
und da die Gnade, VO.  > der sich ergreifen 1äßt, immer schon die WE INd.  - den kostbaren Meditationen —_-  ber die 1 m S  S e —
Na des Vaters 1n seinem Sochn ist, kann miıt vollem echt als e  e e  e CS  D  ® e  e S egegne (  3—  $ die A U dem denkenden Mit{feiern
„ANONVIMMNET Chris bezeichnet werden“ des Kirchenjahres VO  - Weihnachten bis Pfingsten erwachsen sind. Hier

Die hinter dieser heute leider oit ZU unverstandenen wird iın einer ganz persönlichen, 1n lebenslangen Aneignungswehen
Schlagwort entarteten Bezeichnung stehende Problematik De- gestalteten, geistlichen Sprache das Einmalige vermittelt, das VO  m den

Heilsereignissen der eiligen Nacht, des Leidens un! Sterbens Jesu,darf sicher noch welıterer Diskussion. Es iragt sich auch hier VOTLT

allem, ob die für Gesamtkonzeption zentrale These, daß das des stiegs 1NSs Totenreich, der Auferstehung, der Himmelfahrt und
der Geistsendung ausgenhttotale Ja des Menschen sich scselbst 1nNne 1ın sSe1iNer Betrachtungen über die rı 5 (  —2 un: r  ber T -Wegsenstieftfe verborgene Offenbarung Gottes begegnen lasse, den e  e} C  e (223—2; schließen sich Die ausfiührlichsteUnterschied zwischen der „transzendentalen“ und doch wesent- ist die ber die T3 C  C 1t (223—251), 1n der mit erstaun-

lich immanenten Erfahrung des Menschen un der geschichtlich licher Weıit- und 1eiIs1l! ZUerst der ZUT Wahrheit überhaupt und
den Menschen überkommenden, NUur 1m Heiligen e1s5 versteh- danach die Wahrhaftigkeit sich selbst, 1M zwischenmenschlich-
baren Christus-Offenbarung genügend wahren kann Die Gefahr privaten Umgang, in der Offentlichkeit und gegenüber der ıunter den
einer die Unterschiede verflüchtigenden Totalidentifikation VO falschen Meinungen der anderen verborgenen Wahrheit erortert wird.
ott und Mensch rückt nahe. Der C  S il (  3— un den verschiedenen

©  a 1n der irche (  3— sind weitere Be1-Nachdem die Besprechung des VI Bandes auf einige der charakte- Trage gew1dme 5  A  ber die IN  ell, den Laienstand, die Frau, denristischen Grundgedanken na  H}  her einzugehen suchte, annn ZU. VL
Band, der 39 eiträge ZULC „Theologie des e1s  ichen Intellektuellen, den Schriftsteller und, besonders eingehend, +  bDer die

eb enthält, UTr noch weniges, allzu weniges, angemerkt werden. Verwirklichung der evangelischen Räte, VOTLT em der TMUuT,
Ordenslebenicht als ob hier keine ernsthafte un! bedeutende Theologie finden Wie sehr der großen geistlichen Tradition seines Ordens Vel-waäare der theologische Meditationen weniger Beachtung als Grundsatz-

referate verdienten. ber scheint der überreichen geistlichen Leben- bunden Dbleibt und Grundbegriffe seiner eologie; wıie Einheit, iebe,
digkeit und Fruchtbarkeit dieses Bandes besonders UNaN  SeC.  y die Geheimnis, VO.  - dort her christozentrisch orientiert werden, zeigen

schlieBßlich seine Besinnungen ZUTC e (481—wesentlichen Inhalte d UusSs der Rahnerschen Meditationsgestalt heraus- 508)zulösen. Die unmittelbare Lektüre ist 13800818 mehr erforderlich, als sich
als e1n Meister der geistlichen eologie erwelst, der In der ber- Diese pärlichen Angaben lassen die ungeheure Fächerbreite, jel-

lieferung theoretisch un! pra.  15 ufs jeiste verwurzelt Uun:! ugleich seitigkeit, Wirklichkeitsnähe un! Anregungskraft dieser geistlichen
Theologie aum ahnen. Wer arl Rahners theologisches Wollen allenden Erfordernissen einer eutigen Spiritualität 9anz aufgeschlossen ist. seinen Dimensionen verstehen will, kann nicht auf e1n eingehendesEr 1äßt 1n diesem Band nicht selten sSein Innerstes aufbrechen und ETI-

reich: in der Neuformulierung des alten Wahren oft unerhörte E1ln- Studium des VIL Bandes verzichten, der die Autorität einer ungewöhn-
dringlichkeit un! Überzeugungskraft. Wer {i{wa beim Lesen des VL lichen geistlichen Erfahrung ausstrahlt un nicht wenige der Fragen

beantwortet, die eım Lesen des VI Bandes tellen sind.Bandes geneigt wäre, eines gewissen „Modernismus“ der „Säkularis- oll Bewunderung uUun! ank blickt der Leser, u{fs reichstemus  « bezichtigen, müßte sich durch sein hier greifbares, aufrichtiges
Mühen die Bewahrung des geistlichen Erbes außerster Vorsicht beschenkt, auf die beiden Bände ZUTU!:  Ck. Das Charisma des großen
1mM Urteil mahnen lassen. Hier sSpricht kein Unbesonnener, dem 1mMm Theologen, eın Mut, aus tieister Kenntnis un! Achtung der
Grunde 1Ur Anpassung un! Weltlichwerden des Christentums überlieferten Theologie 1n der heutigen Glaubenssituation das
tun ist, sondern e1in Kontemplativer, ein wahrer Freund un! utier der Außerste d  N, ist einzigartıg und unnachahmlich. Was not-
1n em Wandel fortdauernden christlichen Trömmigkeit. {uft, ist U: nicht, den theologischen Stil des Bahnbrechers gedan-

Dies zeigen schon die einleitenden orträge und Au{fsätze —x  ber kenlos kopieren der über das VO  » ihm Gewagte leichtfertig„Iundamentale Fragen“” 11—120) Die „Dleibende Selbigkeit hinauszugehen. Vielmehr braucht Jetz VOLr allem nüchternes
der christlichen Tömmigkeit“ ist das erste, auf das ein- und BEeNauES Bedenken der Möglichkeiten un! Gefahren einerdringlich hinweist (13) Es braucht Iso auch eute und MOTSeEN den
Mut geistlicher „UÜbung“, „Norm und Regel“, „harter ucht“ christlichen „ITranszendentalphilosophie“, ihrer Übereinstimmung

miıt der ausdrücklichen christlichen Offenbarungsgeschichte un!17) Obwohl bescheidener un! karger In seinen religiösen Außerungen,
wird der Fromme ein schmerzlich unmittelbares Verhältnis ihrer Unterscheidung innerhalb der esamtströmung des NEeU-

begreiflichen und unsagbaren ott en mussen. Er „Wird e1in ‚Mysti- zeitlichen Denkens.
ker‘ sSe1IN, einer, der etwas ‚erfahren‘ hat, der wird nicht mehr sein“ Fre  urg 1. Br Helmut iedlinger
(22) ber auch das „vorbehaltlos redlich gelebte weltliche Leben“ (25)
un! eine NEeEUE „Aszese des selbstgesetzten Maßes“ (27) inmitten der
modernen Konsumgesellschaft MUuU. jetz seiner Frömmigkeit gehören. LOwith, arl Vortraäge Uun! Abhandlungen ZUr Kritik der christlichen

Überlieferung. u  ga Kohlhammer-Verlag 1966 290 5.} LnDer Christ kann seine Glaubensentscheidung auch eute als intellek- 24 ,— .ue. edliche verantworten, WEeNNn die TeE1Nnel bedenkt, „die auch
die etzten geistigen Entscheidungen und ngen immer mit- Diese ortrage und Abhandlungen „ZUT Kritik der christlichen
bestimmt“ 55) Er weiß, daß In der Tat seines Lebens letztlich nicht Überlieferung“ führen in der verschiedenartigen Form, die solchen
neutral bleiben und sich Aur Rahmen des Öögli|  en ber die Berech- Sammelbänden eigen ist, das Grundmotiv der Arbeiten Löwiths
tigung seiINer Entscheidung vergewlssern ann, ber die Glaubens- fort, soiern S1e alle „Von der philosophischen Fragwürdigkeitentscheidung nich:  r solange verschieben darfd, bis alle ihre Voraus- der christlichen Überlieferung bestimmt“ ind. „Eine sS1e direkt
setzungen wissenschaftlich durchreflektiert hat, wI1e theoretisch
möglich wAaäare. Daher darf sich dem als „Tatsache des Lebens (62) betreffende Darstellung der Metaphysik VO.  - Descartes bis

Nietzsche hofft der Verfasser ın absehbarer eıt vorlegengegebenen Glauben anvertirauen und darauf hoffen, daß die Gnade
„eben doch ihr Zeugnis Vo  g sich selbst mitbringt“ (63) Die Summe können.“ Die Rezension dieser gesammelten kleineren Arbeiten
seines Glaubens besteht schließlich nich:  n iın isolierten Einzelsätzen, kann sich I1LULI darauf beschränken, ein1ge der eıträge heraus-
sondern 1m „Ganzen“ des Christentums, das 1n folgender Kurz- zuheben.
formel meint aussprechen können: „Christentum ist das A US- An ersier Stelle ist hier Löwiths Abhandlung „Hegels ufhebung
drückliche un! gesellschaftlich (‚kirchlich‘) veriabte Bekenntnis dazu, daß der christlichen Religion“ NENNEN, die 1962 1n den „Einsichten der
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Festschrift für Gerhard KTruüger, verömHentlicht worden ist. Es ist 1es schung]) w1e gegenüber anderen Menschen: sS1e steht 1mM Diıensteder mfang un! Gewicht größte Beıtrag diesem ammelband
Löwith unternımmt darın, die rundgedanken seliner Hegelinter-

eines antıtotalitären Philosophierens, das dem unbegrenzten be-
mächtigenden Zugriff aul die Welt des Menschen entgegentrit mitpretation, die schon seinem Buch VO  - 1941 „Von ege. Nietzsche“ der Erinnerung die TeNzen dieses Menschen als eines natuür-zugrunde lagen, erneu ZzZusammenzufassen Uun:! verschärft vorzutragen.

ES ist 1mM wesentlichen 1ne Interpretation der sogenannien theologi- lichen Wesens. allerdings die Erneuerung der Naturphilosophie
schen Jugendschriften Hegels, deren kritische Neuausgabe VOTI- die Last e1ınNnes ethischen rgumentes tragen VErmMag, dazu kann
ereıite wirTrd, weiter ıine Analvse V  - „Glauben un Wiıssen"”, SOWI1le auch dieser ammelband nicht wirklich neug Argumente bei-
der rlesungen über Religionsphilosophie. Löwith Vertrı die These, iragen.
VO.  — den Jugendschriften Hegels her @1 dessen „Antichristentum  I e1n- In dem Schlußbeitrag „Freiheit ZU. Tode“ 5 legt Löwithdeutig nachzuweisen un! darum auch als hermeneutischer Schlüssel Iür dessen ein ädover für das echt auf Selbstmord VOT, weil „keinealle späteren Stadien der Philosophie Hegels, die christliche Religion Handlung beziehungslos VE anderen Menschen ist wI1e der Selbst-betreffiend, anzunehmen. Die „wesentliche Z,weideutigkeit VO  - Hegels mord“ In dieser Trgumentation, die 1mM übrigen sich schar:Verhältnis ZUT christlichen Religion und Theologie  D (57), die darin das „christliche Vorurteil, daß Selbstmord eın Mord sel  5 Tı wendet,besteht, daß die „philosophische Aufhebung“ der positiven Religion wird immerhin ichtbar, daß die Reduktion der Freiheit auf die desderen philosophische Rechtfertigung erbringt, soll demnach AauU!: den einzelnen, „Von selNer eigenen natürlichen Existenz Abstand“„unzweideutigen“ Außerungen des jungen Hegel korrigiert werden der
doch in ihrem eigentlichen SINNe als Destruktion der christlichen

nehmen 275); In der Tat eın Rückschritt ist gegenüber der 1m Christen-
tum und seinen neuzeitlichen Folgen schon entiialteten Ethik dereligion Lxiert werden. (Dafür sSTe VOL em die berühmte briefliche Sozialität.

Außerung Hegels gegenüber elling Adus der Tübinger er Die übrigen eitrage sSind alle außerordentlich anregend und lesens-Die methodischen Bedenken dieses Interpretationsver- wert. Sie geben fast durchgehend VO.  - Löwiths Auseinandersetzung mit
fahren ind wiederholt geäußert worden. Ahnlich wWI1e 1n der 116U6- ege Zeugn1s Am stärksten autobiographische Züge Täg der Vor-
TE  e} Marxinterpretation haben auch iın der Hegelinterpretation die irag ber Max eber, „Max Webers Stellung ZUTC Wissenschaft“ 5
Frühschriften e1n sicher alsches Gewicht für das Gesamtverständ- der dessen 100. Geburtstag gehalten worden ist.

Auf{s (anze gesehen scheidet der Leser VO diesem Bande mitN1s des Werkes erlangt, ine Tatsache, die 1Ur aduUusSs der philosophi-
schen Skepsis gegenüber dem durchgeführten System erklärbar 1st, der Trage, ob Löwith noch gelingen WITd, Q uUusSs seiliner natur-
das ber doch nach seinen immanenten Krıterien beurteilt seıin philosophischen Reaktion aut die Philosophie se1it ege noch

einer selbständigen Entfaltung kommen. Bıs jetz jedenfalls giltwill Die Tatsache, daß Hegels Religionsphilosophie „schon
seinen Lebzeiten Anstoß erregt” hat, „und WärTr sowohl bei den für ihn, daß die christliche Überlieferung, deren Kritik Löwith -
rechtgläubigen Theologen WI1Ie bei den ungläubigen Philosophen“ gelegen ıst, das offene der geheime Thema selines eigenen

Philosophierens darstellt.(87), ist eın Hinweis darauf, daß Hegels Philosophie des Christen-
tums nicht der Identität mit einer bestimmten Gestalt der München. TU endtoritf
kirchlich-theologischen Tradition M werden darfl, deren
Überwindung als Aufhebung ausdrücklich beabsichtigt. Insofern
bleibt Löwiths Interpretation aut einen Gegensatz Va traditionel- Studies In Shamanism. by r 1 5 M, Based
lem Christentum un: neuzeitlichem Denken hxiert, dessen ständige Papers read at the ymposium Shamanism held at Abo the

6th—8th of Sept., 1962 Scripta Nsutu Donneriani AboensisReproduktion für den Fortschritt 1m Gedanken, den ege geleistet Stockholm Almavist &x iksell 185 S 9 br. 6,—hat, blind macht
Fatalisti: Beliefs in Religion, Folklore, and Literature. byDoch Jäuft Löwiths eigene Interpretation auch auf ıne ganz

andere, nämlich seine eigene Kritik des Christentums hinaus. Er Ringgren Papers read at the Symposium Fatalistic Beliefs
sieht das Kreuz der Hegelschen Philosophie darin, daß „Hegel, 1m held at ADo the th—9th of Sept., 1964 cripta Instituti Don-

nerlanı Aboensis IT) Stockholm Almqavist iksell 1967) 186 SZuge der christlichen Tradition, das Absolute als einen überwelt- Dbr. Ö,— .lichen e1s5 faßte, der sich ın der natürlichen Welt un 1m celbst- Diese wel ersten Bände der Reihe des Donner-Instituts Inbewußten Menschen verendlichen soll Die Schranke VOoO Hegels Äbo (Finnland) enthalten eiträge, die bei den 5Symposien In der Aka-Philosophie des Geistes zeigt sich daher ihrem beschränkten demie Abo vorgetiragen wurden. Das erste 5Syposium fanı 6:—3
BegriKf VO  } der atur un! der Welt“ Löwith Lindet bei Hegel ine Sept. 1962, das Zzweite 7.—9 Sept. 19  ®

Der egri Schamanismus ist heute mstritten Für die einen ist„hochmütige Tieie der Naturverachtung“ (93), der mıit folgender der Schamanismus ursprünglich und primär eine Technik der Ekstaserage entgegentritt: „Weshalb sollte ber eın Fortschritt SeIN,
wenn sıch der Mensch nicht mehr ‚innerhalb der atur frei weißb und dadurch des Sich-Verbindens mit den guten Mächten der Oberwelt:
un! ihr das rgan seines Bewußtseins behält, sondern sich das ist der weiße Schamanismus (Eliade). Für die anderen bedeutet

ursprünglich und DPr1imär den Kontakt mit der Unterwelt (schwarzer‚unendlich‘ iIrei glaubt, indem sich auft die Ausgießung eines Schamanismus), 3 B durch die Ekstase (Schmidt) der auch hne eine‚heiligen‘, übernatürlichen Geistes beruft un diese wunderbare solche Technik (Zelenin). Die einen wollen den Ursprungsort des Scha-Geschichte des Neuen Testaments philosophisch auslegt, den mManısmus In der arktischen und subarktischen Gegend finden, die
Verlust des positiven Glaubens rechtfertigen? Wenn ber weder anderen verlegen ihn ın das eurasiatische Gebiet. Die einen sehen 1m
einzusehen ist, wIe eın außerweltlicher und übernatürlicher Gott, Schamanismus 1ine DPSYVY  1s Krankheit:;: für die anderen ist der

Schamane her ein mvystischer Typder e15s5 ist, den Menschen geschaffen haben soll, noch AaNSENOM-
INe  . werden kann, daß sich der Mensch Q us eigenem Willen i1iNns Angesichts dieser unterschiedlichen Auffassungen ist jeder Neue Beli-
Daseıin brachte, dann kann I11UTLI da sSein und Se1IN wI1e ist, ırag un! ede NEeECUeEe Feldforschung u  A  ber dieses Phänomen willkommen.

In dem vorliegenden Buch findet Überlegungen über den Schamanis-weil ihn die atiur hervorgebracht hat“ (95) In seinem Versuch, HN1US als Forschungsgegenstand 15—2232) un! als Erscheinung, die 100828  -1ine nalve antike Naturifrömmigkeit wlederzubeleben, ist Löwith durch die experimentelle Methode der cGill Universitä (Kanada hin-ein Außenseiter der gegenwaärtigen Philosophie geblieben. ichtlich der Wirkung der Monotonie auf die psychischen Funktionen und
Immerhin haben Löwiths Versuche, das en des Hıstorismus“ durch Nnwendung des ests VO.  - Rohrschach untersuchen könnte 166—

(Popper durch einen ezug aut die alle Geschichte umgreifende 185) Zudem finden sich darin interessante Berichte über die schama-
atiur überwinden, jedenfalls In dem Au{fweis der Aporien des nıstischen Erscheinungen bei den Eskimos (23—31), während einer Seance
historischen Bewußtseins, auftf die sich berulft, ihre eigentliche Stärke 1n Nordamerika (32—68), bei den Kalasch-Fakiren VO.  b Chitral (Zentral-
In dem bisher unverölfentlichten Beitrag „Geschichte und historisches asien, dänische Xpedition 1947—1954) (69—81), ın Nord-Nepal (82—89),Bewußtsein“ (5S mündet die Kritik eines geschichtlichen Begrilis ın Ungarn Geschichte, Forschungsmaterial und Bibliographie) 97—119)des Menschen ın der These „Da weder wahrscheinlich ist. daß der und ın Schweden (weiblicher Volksheiler eginn des 120—
ensch göttlicher Herkunft ist, noch denkbar, daß sich selbst ZUFLC 165) Ein weiterer Beitrag ist den schamanistischen Elementen 1m
Welt gebracht hat, MuU. INa  - sich damit abfinden, daß auch der ensch gewidmet (90—96)
mit seiNer Fähigkeit, die atiur transfiormieren und 1n der —.  ber- E ber den Fatalismus als Glaube die Vorherbestimmung des
menschlichen Welt der atur ine zweite, menschliche Welt der Ge- Lebenslaufs und VOT allem des es bringen die 1mM 188 Band veröMfent-
schichte hervorzubringen, ZU. allgemeinen Naturgeschichte gehört“ lichten eiträge interessantes Material. Sie beschäftigen sich mit dem

Das Überschreiten der vorÄindbaren atur vollzieht sich selbst Schicksalsglauben 1mM tertum (Griechenland: Oresteia 19—34, Agypten:„innerhalb der TeNzen der menschlichen TT -  66 Isıs bei den nordischen Völkern Europas (Skandinavien 63—88,
Sieht Ma  e SENAUET Z dann scheint sSe1IN, daß Löwiths 1INN1lanı:ı 89—117), in den oOsteuropäischen Ländern 97—117), 1n Asien

Beschwörung der Naturgebundenheit des Menschen einem morali- (Islam 32—62, Südindien 118—125, China 126—132, Zentralasien 150—157),ın Afrika (Ruanda-Urundi 158—171), endlich 1n der Liıteratur 172—178,schen Impulse Ausdruck verleiht, nämlich der Begrenzung des und Zusammenfassung des Berichts SS  ber Linnaeus 179—182). EinMenschen in seinem Handeln gegenüber der Welt (Naturbeherr- weiterer Beitrag behandelt das Thema der Schicksalsseele (mit beson-
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derer Berücksichtigung der Ännisch-ugrischen Volksreligion 133—149). angefügten umfangreichen bibliographischen Angaben ermöglichen
Die etzten Seiten (183—186 bringen einige Überlegungen Der den ein tieferes Eindringen In die Materie: das gute egister erhöht
systematischen Aspekt des Fatalismus un! dessen edeutung In seinem die Brauchbarkeit der Bände
funktionalen Kontext Der Auffassung un! Anlage der Arbeit nach darf 190028  - sprechenESs ist unmöglich, auf die Einzelheiten der verschiedenen Bel- VO einem Dreiter angelegten, vervollständigten un! weitergeführ-Tage einzugehen. Wir möchten ber hier die Inıtiative der Aka- ten „Lemmens” (Geschichte der Franziskanermissionen. Munsterdemie Abo begrüßen. ESs macht Freude, immer wieder feststellen der A4US äahnlichem Anlaß entstand un! In ti{wa das gleichekönnen, daß der Beitrag Skandinaviens un! Finnlands ZUL Anliegen un! 1el hattereligionswissenschaftlichen Forschung heutzutage einer der be-
deutendsten ıIn der Welt ist

Behandelt wWIrd 1mM ersten Band die Tätigkeit des Ordens 1n Indien,
Ceylon, Bırma, 5Singapore, Vietnam, China, ong-kong un! Macao,

unster. Adel-Theodore Khoury Talwan, Korea, Japan, auf den Philippinen, in Indonesien und Irıan
arat, Australien mıt Neuguinea, Neu-Seeland un:! Ozeanien: 1m zweıten

Gardet, Louils: sliam. (Aus dem Französischen übersetzt) öln Band die Arbeit 1n Marokko, den VO  - portugiesischen bzw. Iranzösischen
achem Verlag 1968 307 S 9 Ln 380,— . Franziskanern geführten Missionen, 1n Lybien, Ober-ÄAgypten, Aethio-

plen, Somali-Land, 1mMm ngo-Gebiet un 1n dem heutigen Süd-Afrika
Der Leser, der sich schnell .  ber den siam informieren will, findet Die Schreibweise der vielen vorkommenden Namen ist korrekt. Doch

1n diesem Buch 1Ne€e zuverlässige Übersicht darüber, wıe diese Welt-
religion eute VOIL ihren Anhängern gelebt wird. Das bedeutet, daß der

dürfte sich bei den weiteren Bänden empfehlen, den lateinischen Trts-
auftf em römischen Reichsgebiet in jedem Falle die moderne

Verfasser, eute einer der besten Kenner des Islam, sich bemüht hat, ein Bezeichnung beizufügen. Das gilt auch für die Ordensprovinzen, derenGesamtbild des lebendigen slilam entwertilen. Nach einem Überblick Identifizierung einem icht-Franziskaner schwertallen ann. Ferner
ber die es der Ausbreitung des siam un! der Bestimmung
seiliner TEl Grundbegri{ffe (Islam, eligion, Glaube), widmet der utior

würde eine kurze Einführung 1n die Schreibweise der asiatischen Namen
1n den verschiedenen europäischen Sprachen den Zugang ZUL älteren

einen erstien Teil den rundwerten dieser Religion. Der Koran, als Liıteratur erleichtern
Niederschrift der Offenbarung, und die Tradition, als Sammlung der Es handelt sich gewiß 1Ur 1Ne erste Einführung, doch darfSprüche uhammads, bilden die wel wichtigsten Quellen, die M  ber den
islamischen Glauben (Gott, Propheten, ngel, Auferstehung, künftiges INa  - der Feststellung Schnusenbergs „ÖOrdo nOoster, DAR regula

el znta Fundatori1s compertum est, est rdo MLSSLONATLUS“ (IILeben, Prädestination), die Pflichten der Muslims 1n der Gemeinschaft
der Gläubigen und die moralischen rundsätze des Islam uUuIs Dereits nach diesen Bänden hinzufügen O hıstor1ı1a rdıinıs“.
geben. Oüeventrop. Heinrich Wiedemann M.S.C.

Der zweite eil beschäftigt sich mit der theologischen Entwicklung
des slam. Koran- un! Traditionswissenschaften, muslimische Rechts-
schulen, apologetische und systematische Theologie, vstik, Kultur und Vicedom, eorg 1SS10N 1 Okumenischen Zeitalter. (EvangelischePhilosophie, das sind die verschiedenen Disziplinen, die die Entwick-
lJung des siam 1MmM Mittelalter bestimmten. Enzyklopädie 17/18) Gütersloh Verlagshaus erd Mohn 1967.

208 S kart 9,80; für Fortsetzungsbez, 3,80Der dritte Teil schließlich analysiert die Fähigkeit des slam, die Das Bändchen ist 1ine umfassende Enzyklopädie 142  ber die evangelischeGläubigen In ıne ZUT Einheit berufene Gesellschaft zusammenzu{fügen.
Da stellt sich die rage nach den wichtigsten Aufgaben der Gemein- Weltmission. Eis bringt alle Fragen ZULT Sprache, die 100878  >; eute
scha und nach der Bedeutung der verschiedenen Nationalismen iNnNner- die christliche Mission stellt Fragen der theologischen Begründung,

der geschichtlichen elastung, der rechten Methodik, des Verhältnisseshalb dieses (emeinwesens und ihrem ..... auf die Gestaltung des der 1ssion ZUTLT Kirche, den Religionen, den übrigen geistigenLebens der Gläubigen 1n den verschiedenen Ländern. Dann folgen die
interessantesten Kapitel dieses uches ort gibt der Veriasser eine Bewegungen uUlNsSeTeT Zeit, Fragen der ökumenischen Zusammenarbeit

nuanzlierte Darstellung der schwierigen Probleme, mit denen sich die und andere mehr. Das längste Kapitel gibt einen geschichtlichen Abriß
muslimischen Länder auseinandersetzen. Es sind 1es der Nationalismus der evangelischen Mission seit Beginn des vorigen Jahrhunderts, In den

auch ein1ıge aten der katholischen 1S5S10N eingestreut Sind.un die panarabische Bewegung (damit zusammenhängend die Stellung
der nicht-muslimischen Minderheiten, VOT em der Christen), die Be- Die Antworten, die gibt, sind auf dem en einer gemäßigt
ziehung den Entwicklungsländern der Dritten Welt, der arabische konservativen Missionstheologie gewachsen, die den radikalen Wand-
Sozialismus, der Marx1iısmus und die technische Revolution. lungen 1mM Okumenischen Missionsdenken der jungsten Zeıit skeptisch

gegenübersteht. Mission ist nach Verkündigung des Evangeliums,Zum Schluß wird das Verhältnis zwischen siam und Christentum
behandelt das Christentum 1n islamischer Sicht, der Islam 1n christlicher Erlösung Q UsSs der Sünde, Sammlung der Bekehrten 1n die Gemeinde,
Sicht, Wege ZU Gespräch). Einwurzelung der Gemeinde 1n olk Uun:! Kultur, Befähigung der

Gemeinde ZU Dienst der Liebe, orwegnahme un! Vorbereitung derObwohl nmerkungen auffallend selten sind, ist die gesamte Auferstehung und des endgültigen Reiches Gottes Der soziale Fort-Darstellung sehr zuverlässig. Eine gute Bibliographie hilft dem Leser,
ausgewählte er. für 1i1ne eventuelle weitere Iniformation nachzu- schritt ist 1ne „Nebenwirkung“ dieser 1SsS10Nn Dbzw. ıne Auswirkung
chlagen. Eine solche ist jedoch notwendig, WEeINN sich der Leser ber das des 1n der Liebe gelebten aubDens Die „Macht des Bösen In Welt

und irche“ verhindert jedoch die volle Auswirkung der christlichenvorislamische ilieu aruber gibt das Buch absichtlich keine Auskunifit, Erlösung auf das en und die Strukturen der Welt. Der nalveund ‚WäarT 381 des mfanges, den ine solche Darstellung erfordert),
und über die Person und die Sendung des Propheten Muhammads sozijale Fortschrittsglaube des „Amerikanismus“, der In der protestan-
unterrichten will, VOoO.  - dem sehr Napp gesprochen wird. asselbe tischen Weltmission nach weıt verbreitet ist, ist daher 1ine

Ilusion.gilt VO: der Geschichte der polemischen Beziehungen zwischen Islam eute geschieht diese 15S10N der irche nach einem Schlagwortun! Christentum. Was dieses letzte Thema Detri{fft, muß die Biblio- der etzten Weltmissionskonferenz 1n exiko 1n allen sechs onti-graphie unbedingt vervollständigt werden.
Tschiedene Kapitel lassen Wünsche des Lesers unbefriedigt. ber nenten. Die Kirche hat überall dort, s1ıe lebt, in ihrer Umgebung

dieses Buch wollte und konnte VOo Islam keine in en Punkten Mission treiben. Es gibt keine Missionsländer mehr. Der Unterschied
Zwischen der 15S10N 1n Europa und der Mission iın A{irika besteht I1ULIfassende Darstellung seines aubens, seiliner oral; seiner Pflichten- 1n der verschiedenen Methodik. Die I1 irche verkündet heute daslehre, seines Rechtes, seiner vystik, selner Kultur, SeiINeEeT Philosophie,

seiner geschichtlichen Entwicklung seit dem J1IL. Jahrhundert und end- 1Ne Evangelium der ganzen Welt
lich seines Ringens mit den zeitgenössischen Troblemen geben Wie Das Buch ist aus einer imponierenden Gesamtschau christlicher
ist, scheint m1ir das Buch 1ne der besten Gesamtdarstellungen des Missionstätigkeit herausgewachsen. Vielen kritischen Bemerkungen
lebendigen Islam Se1IN, die WIT heute haben. dürften auch katholische Missionstheologen N zustimmen, wWIe

üunster twa den Bemerkungen Z Bibelübersetzung, ZULTC Entwicklungs-Adel-Theodore Khour  y. hilfe, ZULC Mission als Kulturträger. Anderes ware diskutieren,
twa die rage des Verhältnisses der Mission den nichtchrist-Historia Missionum Ordinis Tatirum Minorum. Il Asıa lichen Religionen der die rage der Mission ın echs Kontinenten.entro-Orientalis et Oceanla. 350 C  C Airica.

Rom 5ecretariatus Missionum O.F. 1967. 193 D br. 3800
Der Darstellung katholischer Missionstätigkeit un! katholischen

Missionsdenkens konnte bei der Fülle des Stoffes in einemAls Autoren der beiden Bände zeichnen Franziskaner VeI-
schiedener Ordensprovinzen, deren eitraäge aus echs modern-

kleinen Kompendium naturgemäß NUur eın bescheidener Platz e1n-
geraäumt werden. Leider haben sich dabei Vereinfachungen undeuropäischen Sprachen ın eın leicht verständliches Latein üÜDer- Verkürzungen eingeschlichen, die dem evangelischen Leser 1ntragen wurden. Die Leitung lag beim Missionssekretariat des manchen Punkten e1in falsches ild katholischer Mission VelI-Ordens unter Alphons Schnusenberg, der jedem Ordensangehö- mitteln könnten. ESs selen 1Ur ein1ge Beispiele herausgegriffen.rigen einen ersten Überblick über die Missionstätigkeit seines In Ausdeutung der atschläge, die aps Gregor seinen Miss1o-Ordens verschaffen un! das Interesse dieser Wirksamkeit, nach England mitgegeben hat, schreibt „JDarum sollte dasvorab beim Ordensnachwuchs, steigern wollte. Die jedem Beitrag Hei:  15 mit Christlichem durchsetzt werden“ (36) In Wirklichkeit
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ging natürlich darum, das Heidnische durch das Christliche CI- gegenübertreten, muüßte in UuUNseTITeN „ökumenischen Zeitalter“
ceizen. jeweıt das tatsächlich gelungen ıst, ist 1ne andere rage möglich SEe1IN; diese Not gemeinsam melstern. Die kritische

Au[f werden eueTe katholische Missionstheorien miıt folgenden Auseinandersetzung mıit dem Buch Vo  - wollte dazu ein Beitrag
Satzen gekennzeichnet: „Da Jesus als der Erlöser Mensch und damit SEe1IN.
ZuU11 Vertreter der allZCIl Menschheit wurde, selen ın ihm auch bereits

BOonn. Ludwig Wiedenmanndie Nichtchristen erlöst. anche Theologen gehen el auch VO.  - Maria
der utter des Gottessohnes ‚uUS5, In welcher ebentalls die I
Menschheit verireien cel1. S1ie hat den Erlöser geboren, darum en eitrage biblischen eologie, hrsg. Rosenkranz. (Theologische

Stimmen aQus Asien, Airika un:! Lateinamerika. Band 188 Hrsg VO.  -In Marla hbereits alle Menschen das Heil.“ ersten 5Satz waäare  P hier
ohl ınterscheiden zwischen objektiver und subje.  ı1ver rlösung, H.- Gensichen, Rosenkranz, 1cedom ünchen Chr.
und in Marıa ist die enschheit OCcCANsSieNs insoiern vertreten, als s1ıe die Kailser Verlag 1967 192 S , kart. 14,50.
„Erst-Erlös t e“ ıst (1m Unterschied T1SIUS als dem rloser In diesem and werden eiträge ZUrF. biblischen Theologie
Starken Mißverständnissen ausgesetzt ist auf 37 auch die verkürzte vorgelegt, die die Situation der jungen protestantischen Kirchen
Darstellung der Natur-und-Gnade-Theologie des hl, Thomas VO.  - verdeutlichen collen. Dabei geht 65 in erster Liniıe ıne frucht-
quln, die die nichtchristlichen Religionen keineswegs Vorstufen
Tklärt, VO.  - denen einen ungebrochenen, harmonischen ufstieg ZU bare Auseinandersetzung mıiıt den theologischen Traditionen der

europäischen Kirche un: dem sich allmählich artikulierenden e1nNn-christlichen Glauben gäbe
ber die Missionlierung Lateinamerikas heißt ın Japidarer Kurze: heimischen Bewußtsein. In einem weltweiten Gespräch soll die

9  nter dem spanischen Protektorat wurden VOLFr em die Völker Suüd- melınsame erarbeitet un:! die VOTeEeTST überwiegende Ab-
und Mittelamerikas SOWI1NeEe die Philippinen zwangsmi1sslonlert“ (47) Der hängigkeit VO. der westlichen Theologie überwunden werden. 1es
ert. führt selbst ein1ge Zeilen weiter die Miıssiıon iın den Indianer- ist jedoch 1980808 auf dem Wege einer schrittweisen Integration der
reduktionen Sie blühende Missionen hne jeden ‚Wang asiatischen un afrikanischen „Strukturen“ möglich. Die ehn in
Dagegen müßte auf wohl BENAUECT heißen, daß die Hauptaufgabe
der holländischen Tediger darin bestand, „die zwangsweilse Z

diesem Bande vorliegenden eiträge protestantischer Theologen
VeI-

au den Missionskirchen ind VO.  - recht unterschiedlicher QualitätS konvertierten Katholiken aut Ceylon icht alle Autoren bedienen sich des Küustzeugs der modernensorgen”.
An den Anfang des Kapitels über die Sklaverei 52f) eın protestantischen Exegese ın vorbildlicher Weise:; der größere eil

ıta aQU$S der Apostolischen Konstitution „Dum diversas“ aps iko- verharrt eher ın apologetischen Schemata.
Thematisch wurde der Band VO:  } den Herausgebern keinem spezielle-laus Q USs dem Te 1452 nich 1442!), die den Öönig VOo ortuga.

„ermächtigte  66  3 die Sarazenen eiCc. Sklaven machen. Es sieht .uS, TE Zusammenhang unterstellt. In Ockerer Reihung wird twa über
als ob die Sklaverei mit dieser „päpstlichen Ermächtigung“ begonnen die Geschichte der Exegese ın apan (Seiichi Yagı Geschichte un:! egen-
habe In Wirklichkeit entsprach die damalige Sklaverei, die iıne Folge wart der neutestamentli  en Forschung in apan, den Gebrauch

der Bibel durch christliche 'heologen in Indien John, 97—108)der Kriegsgefangenschaft WAärfl., einer jahrhundertelangen Überzeugung
des Mittelalters, der auch eider! aps Nikolaus verfallen WAäar. und das Wesen der afrikanischen Dämonologie berichtet FE

132 sStTe. u  ber die protestantischen Missionen ın Lateinamerika 130—147; Prince Thompson, 148—163). Gleichwohl befassen sich
lesen: „Solange die katholische irche nicht ähig ist, iın Latein- sämtliche uIsatze mehr der minder zentraler Stelle mit dem Pro-

blem der Entmvythologisierung der biblischen exXte, wIı1e für die e1iNn-amerika selbst einen einheimischen Klerus 1n genügender Zahl heranzu-
bilden, wird sie sich auch nicht darüber beklagen dürifen, daß sich heimischen Autoren In erster Linie durch Bultmann, Burı un! auch
protestantis Kirchen der vernachlässigten Menschen annehmen. Sie J.A Robinson’s „Gott ist anders“ repräsentiert wird. In diesem Zi=
erhalten ihre Berechtigung VO Missionsauftrag her“. Vielleicht ware  H sammenhang verdienen die eitrage VO.  - Daniel Arichea, Philippinen,

55—69) „Kerygma un! Kultu; und Anna Mav Chain, Birma, (70—79)der ärung dieses Problems förderlich SEWESECNH, darüber nachzudenken,
ob und 1ın welchem Umf{fang die Emp{fehlung NrT. Qus dem VO. „Entmythologisierung un! Birma“ besondere Aufimerksamkeit.
Okumenischen KRat der Kirchen ın New Delhi angeENOMMENEN Dokument Arichea sieht das Hauptproblem eines gegenwartsbezogenen
1ıber 99  hristliches Zeugnis, Proselytismus un Glaubensfreiheit“ auch erygmas in der Auffindung einer Sprache, die den soziokulturellen

Vorbedingungen der Angesprochenen gerecht wird. ET beklagt die immeraut die katholische Kirche ın Lateinamerika ngewende werden könnte
Diese Empfehlung lautet: CS mag Sit  en geben, in denen 1Ne noch prävalente Gleichsetzung VO.  - Christentum un: westlicher Zivili-
andere irche, die iın einem estimmten Gebiet ansässıg 1st, in ihrem satıon bzw. Kultur, die gerade dem Asıaten wesensiremde europäisch-
Christuszeugnis ungenügen! seın scheint, daß andere sich amerikanische Denkstrukturen aufoktroviere oft Gewand

eiNner ragwürdigen Exegese Am Beispiel der Apostelgeschichte, die sichgedrungen fühlen, den Mitgliedern derselben eın TEeUeEeTES Zeugnis un:
TEUEeTE Verkündigun des Evangeliums bringen Dennoch sollte ZUTLT Verdeutlichung ihrer ots:! sowohl der semitischen wIıe der
das erstie Bestreben der anderen Kirchen sSeIN, In Geduld jener irche hellenistischen Traditionen bedient, zeigt Arichea konkrete Möglichkeiten
ZUT Erneuerung un! / Stärkung ihres Dienstes und ihres Zeugn1sses der Glaubensverkündung für die Filipinos auf. Seiner Auffassung nach

ist durchaus möglich, die spezifischen religiösen Vorstellungen dieserhelfen“ (Evanston Neu-Delhi, 274)
Noch e1in etztes Beispiel Die sogenannten kkomodationsversuche Kultur respektieren und ihr doch die christliche otfs hne

der katholischen 1sSsıion 1m Jh. 1ın China un Indien beschreibt und wesentliche ST nahezubringen. Vom Xegeten ordert dieses VOor-
beurteilt mıiıt folgenden wel Satzen „Den genannten katholischen gehen sowohl gründliche Kenntnis der historisch-kritischen Methode als

auch das Vertrautsein mit der philippinischen Mythologie. Arichea Dbe-issionaren ist geme1ınsam, daß S1e sich 1Ur den sozlal Hochstehenden
und Gelehrten paßten, mit dem Evangelium iın der Welt der S11Z diese Qualitäten durchaus: allein seine ın diesem anı auftfallen-
Gebildeten Eingang finden. el glichen sS1ie die christliche ofs de Fülle verarbeiteter ıteratur ist dafür eın eleg.

dem vorliegenden Denken d. daß ihr das AÄrgernis4 war  ‚+ T1 1n ihrem Bericht über die religiöse Situation ın Bırma nachdrücklich
für eine Entmvythologisierung 1Nn. Sie betont jedoch, daß die einheimi-Eın dermaßen vereinfachendes Urteil u  E  Der einen delikaten

Missionsversuch gibt nicht mehr 1Ur Anlaß Mißverständnissen, sche Theologie sich nich  N Q UuUSs einem uum heraus entwickeln kann,
sondern ist einiach mıiıt der ahnrheı nicht mehr vereinbaren. vielmehr die zentralen Begriffe der abendländischen Bibeltheologie

übernehmen MUu.ber diese Beispiele einNer allzu vereiniachenden Darstellung hinaus, icht alle eıtrage argumentieren zugunsten der Revision desdie ohl durch 1ne sorgfältigere Formulierung hätte vermieden werden
können, waäaren  a noch einige Versehen bzw. Druckfehler anzumerken. mvythischen Weltbildes In der Schrifit Begründete Vorbehalte werden
Die päpstliche Missionsbehörde In OM, die inzwischen umbenannt insbesondere aus dem afrikanischen Raum angemeldet. Es sel hier auti

die Au{fsätze VO  } John Mbiti, Ostafrika „Afrikanisches Ver-wurde In „Kongregatıon für die Evangelisierung der Völker“, hieß bis ständnis der Geister 1m Lichte des Neuen Testamentes“ un VO.  -VOT kurzem Gongregatio de Propaganda fiıde, nicht Propaganda de
fıde (56 und 193) Das Pariser Miss1ionsseminar wurde nicht ZU.  — Aus- #p} Westafrika „Die ämonen 1n der bib-
bildung VO „Professoren“ (56), sondern ST Entsendung VO Welt- lischen Theologie“ verwlesen. Beide Theologen intendieren 1n ihren

Darstellungen afrikanischen und biblischen Dämonenglaubens eineprlestern als Misslilonare gegründet. urch das Päpstliche Werk der Deutung des Mythischen, die ‚WäarTr überkommene Vorstellungen kriti-Glaubensverbreitung werden alle Missionen finanziell unterstutzt (56)
Das „Werk der heiligen Kindheit“ (56), das eute „Päpstliches Missions- sıert, jedoch den kosmisch religiösen Vorstellungen Airikas gerecht
werk der Kinder heißt, Ördert ın ersier Liniıe die missionarische Er- wird. Die Alleingültigkeit des modernen wissenschafitlichen Weltbildes

ist dieser Stelle keineswegs unantastbar. Allein 1m Interesse einerziehung der Kinder un! ist ugleich e1n allgemeines Missionshilfswerk „Theologie des Boösen!  n  . sollte die afrikanische Dämonologie nicht außerVvVon Kindern für Kinder. Mit den „Salantrinern“ auf 117 ist ohl
die Benediktinerkongregation der Silvestriner gemeint, un der ekannte Acht gelassen werden. 111 wIlı1e Thompson gehen bei dieser Forderung
katholische Indienmissionar des Jh heißt Roberto de Nobili, nicht Vo  -} der Tatsache aQUS, daß die ntl] Austreibung der Geister ein Zeichen
Nobile der angebrochenen Messiasherrschalfit ist, e1in 1Z für die Erlösung des

ganzen Kosmos und die endzeı  che eITeEeluUuNg VO. Bösen. Einheimi-Die „gegenwärtige Missionsnot“, VO:  } der 1m Vorwort se1nes
Buches Spricht, bedrängt nicht NUur die evangelische, sondern

sche WI1e abendländische Theologie können hier voneinander lernen un!
zahlreiche Probleme und Verständigungsschwierigkeiten hesten 1nähnlicher Weise auch die katholische Mission. Wenn beide Seiten einer umfifassenden Theologie der Kirche als Gemeins  aft der Lebendendas erkennen und vorurteilsirei wIlı1e DUr möglich einander und der oien lösen.
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Die eiträge des Indonesiers L ] d } a b a i „Die Forderung ıst, wird VO  - ott ahrheit‘ 1n dem Sinne ausgesagtl, daß unter Wahr-
Gottes (40—54) un!: des Agypters S S „Das Selbst- heit die Ireue Gottes seinem Wort, seinem ersprechen VOeT-
ZEUgNIS Jesu” (109—12 können NUur 1 Zusammenhang mit VOo. Islam tanden wWITrd. ott ist wahr, insoweit dem Bund mit Israel Lreu
auigegebenen Fragen gewürdigt werden. [31 Autoren befinden sich 1n ist, soweıt sSein Wort verwirklicht. Von hier aQuUus gesehen ist die
permanenter Auseinandersetzung mit muslimischem Gedankengut un! Schrift iNnsoweit wahr, als sS1e VO  - einem ott der ITrTeue spricht, und die
sSind 1n ihrer Tendenz apologetisch. Die starke Akzentuierung des Ge- Schrift befände sich 1mM Irrtum, WE S1Pe einen ott verkündete, der
seizes Gottes un: die Vorstellung VO.  - der Herrschafit (Gottes 1n Kirche sein Wort nicht hielte“ (77) In Kap da  C  J wird gut gezeigt, WIe sich alle
un aa tfallen auf emente, die auch In der islamischen Theologie Schriften den Bund gruppleren. Hier chaltet sich auch 1n die
VO  - vorrangiger Bedeutung sind. Die Lxegese wird iın beiden Arbeiten Diskussion Kung-Käasemann e1n 87—94), ob der neutestamentliche Kanon
lediglich ZU) Instrument dogmatischer Beweisführungen. In den Aus- die Einheit der Kirche der die 1elza der Konfessionen begründe:führungen Mansours ber die Gottheit Jesu WIT. sich 1es besonders die Einheit des Kanon begründet weder die Einheit der irche, die
ata UuS, da mehr rgumente aQus der klassischen Trinitätslehre als schon VOL ihm da ist, noch die 1elza der Konfessionen; ber der
Aussagen der Schrift bemüht werden. In der 'Tat hat hier der Europäer 68 Kanon, VO der einen Kirche rezlplert, ste 1MmM Dienst der kirch-
Mühe, der ZU Teil primitiven defensiven Bibelauslegung folgen. lichen Einheit
Exegetisch unannehmbares orgehen kann heute nicht die gleiche Nach- Im Kap wird „der Offenbarungsanspruch der Schrift als absoluter
sicht erwarten, die gemeinhin den diesbezüglichen eihoden der atier Wahrheit“ wieder untier dem Gesichtspunk der Ireue un Beständig-gewährt wird. keit des Bundesgottes gesehen Da sSeiNe Offenbarung 1n mensch-

Sieht INa  ; VO  - Startschwierigkeiten der Jungen einheimischen licher Sprache geschah, hat diese mit allen ihren Möglichkeiten In
Theologie ab, wird INa  - zugeben mussen, daß S1e der abend- seinen Dienst4 (97) Der sich offenbarende ott bleibt ber

doch noch „e1in verborgener (;ott* (Is 495, 15) Darum bedarf das göttlicheländischen Theologie nicht wenige Fragen aufzugeben eErmMlag und
das Bewußtsein der Einheit 1 Glauben bei gleichzeitiger Pluralität Werk des eutenden Wortes, das Wort der bezeugenden Erfüllung un!
der kulturellen und spirituellen Verwirklichungen fördern kann. die Zustimmun: des Menschen der Na des aubDens Zum

11a: VOo  - Althaus sollte noch gesagt werden, daß einen schuld-Bonn. SC baren Unglauben gibt (vgl Joh O, 44, 65; 12 301 mıiıt 3, 10H:: 9, 44; (Da
8, 43—47) Die Erinnerung, das Gedächtnis der Heilstaten (Gottes wird

Loretz, Oswald Die Wahrheit der Freiburg-Basel-Wien; Herder
Teend mit der Treue des Bundesgottes 1n Verbindung gebracht
Die zeitbedingte Auslegung at] extie 1mM ist ebenfalls durch die1964 140 S N kart. 16,80. JIreue Gottes gerechtfertigt, der siıch 1m treu geblieben ist (1021£.)

Der ert. will die rage AI welchem Sinn ist die Bibel wahr?“ Die Sensus-plenzor-Theorie ab Was ber VO.  - der diachroni-
schen Verbindung VOo  - und sagl, der Abhängigkeit desnicht einfiach 1m Sinn der bisherigen Schultheologie lösen, welche

die Irrtumslosigkeit der Schrift u ihrer Inspiration folgert, zumal VO. 1n Fragestellung, Sprache und ODOI, und seinem katholou-
ın den Inspirationsbegriff eidnische un rabbinisch-mohammeda- Charakter, dem ganzheitlichen Übergreifen, der orwärtsbezogen-

heit des auf das (  4— scheint gerade 111e recht originellenische Theorien übernommen worden selen Die Wahrheit Begründung des Sensus plenıor Se1IN, der nicht erst 1n der Zeit, dader Bibel ist auch mehr als 1Ur Irrtumslosigkeit (14); sS1e ist gött- Tkannt wirTd, ZU Wortsinn hinzugefügt wird, sondern 1ın ihm schoniche Wahrheit, 1n die 19808  N letztlich I1LUT der e1s (‚ottes einführen VO  - Anfang enthalten ist. Die Typik des wWwird gut Q Uus derkann (Joh 1 9 13) un die keiner eıit e1n abgeschlossener Besitz grundsätzlich gleichbleibenden Struktur des Verhältnisses VO.  - Wort
wird Immer wird S1e zugleich Licht, Trage, Anruf un! quälendes un! 'Tat und des Bundes YTklärt und inre praktische Bedeutung heraus-
Problem Iür uns bleiben (7) Jedenfalls ber kann für die eant- gestellt (108{.) ZUum Schluß (110f.) ist noch der wichtige Zusammenhang
worftiung der obigen rage 1Ur der biblische Wahrheitsbegriff in zwischen Offenbarung und Gottesvolk genannt das Bundesvolk, das
Betracht kommen (15) An diesen führt uns ın einem weiten nach dem ih: ErgangsgeNen Ruft lebt, weist die Menschen auf den ott
ogen heran. Der mweg wird einerseits in dem Bestreben Vel- hin, der sich geoffenbart hat

Im Kap gibt 1ne Übersicht ber die es des Kampfesständlich, alle irgendwie einschlägige neueste Liıteratur kritisch die Irrtumslosigkeit (112—119). Die maßgeblich VO  - Augustinus be-beleuchten, anderseits rag auch sachlich ZUTLC Lösung der einUuhNte Lehre el durch die modernen Wissenschaften IN! Wankenrage bei gekommen. „EIN Rückgang den biblischen Aussagen über die Wahr-Kap wird die Schwierigkeit dargelegt, un! wl1e 1n der Bibel gött- heit vermittelt die Tkenntnis, daß die Schrift 1n keiner Weise 1m 5Sinneliche Offenbarung finden ist, da es 1n ihr menschliches Wort ist, auch Augustins Iür sich Irrtumslosigkeit beansprucht“ Anschließenddie Berichte über göttliche Offenbarung (16) Die gebe keinen eiNn- spricht VO.  - der Un{fehlbarkeit der irche un: des Papstes un! betont,deutigen egriff, Was Offenbarung ist Die ecueTe Exegese habe
zudem gezeigt, daß die Cchr!: auch eın Wissen vermittelt, das 1n Israel

daß die Un{ifehlbarkeit 1n der Lehre immer begleitet Sein musse VOIl
der undestireue wenigstens bei einer Gruppe, die 1m Alten WIe 1mselbst entwickel: der VO  -} den Nachbarn übernommen wurde (19) Die Neuen Bund den Kern des Gottesvolkes darstelle SchlieBßlichbietet 1ne unvollkommene Geschichtsdarstellung un! 1mM auch Tklärt VO. der Bundestreue Gottes her noch den Absolutheits-

1nNne unvollkommene Sittenlehre Die Wahrheitsfirage ist damit anspruch des Christentums (125{£.), das Verhältnis Zzwischen undnicht abgetan, sondern MU.| 1Ur Neu geste. werden 23) Die Bibel 7—13  y der Sprache beider T1I1ten zueinander, besonders der
ist innerhalb der Geschichte entstanden, und nımmt die Bibelexegese nthropomorphismen 1—135), un! schließlich dasjenige, das Zzwischen

der Entwicklung der modernen Geschichtswissenschaft teil, die durch der Person Jesu Christi und den kanonischen Schriiten besteht (135£.)
Neue Erfahrungen un Erkenntnisse einer eubewertung der Ver- hat 1n seinem reichhaltigen, mit einer Überfülle VO  } Liıteratur-gangenheit kommt, die ber auch in Zukunift revidierbar ist Im
und Kap wird den Au{fsätzen VOo  - Pannenberg, Wilckens, un

verwelisen ausgestatteten Buch drei Iür die Wahrheitsfrage der Bibel
wichtige inge richtig erkannt: die Feststellung des biblischenRendtorff (Kerygma F Dogma, Beiheft 1, “1963) eiwas schar ellung Wahrheitsbegriffs, die Bedeutung des Bundesschlusses für denIMNMeEN., ort ist richtig gesagl, daß Offenbarung wesentlich Selbst-

offenbarung Gottes ist (vgl Vaticanum 1L, De: Verbum, Art. 2 Es wird Wahrheitsanspruch der Bibel, m. E besser gesagtl: für die Aus-
allerdings einseitig betont, daß diese sich indirekt 1 geschichtlichen sageabsicht der biblischen Schriftsteller, un: die Ausdrucks-
Handeln Gottes vollziehe: doch wird dabei die Offenbarung 1m Wort möglichkeiten der menschlichen Sprache. Letzteres wird allerdings
nicht geleugnet, wI1e eNdTOT': ıIn seiner Verteidigung ANUr: kurz gestreift (97) ESs ist die Tragik dieses Buches, daß der
Zimmerli erkennen gibt (46) ott offenbart sich durch aien un! ersie Punkt, autf den mit echt großen Wert legt, keine be-
orte, die 1n inniger Wechselbeziehung zueinander stehen, und friedigende Lösung findet Die einseltige Verlagerung der Wahr-offenbart sich deswegen, weil un 1ın seine Gemeinschaft ziehen ill
De: Verbum, 2 Mit echt S16e. die Tage nach der Wahrheit der

heit der Bibel auf die Ireue Gottes wird weder dem biblischen
Befund noch der kirchlichen Tradition gerecht. Die Ireue GottesSchrift 1m Zusammenhang mıit dem Bund Jahwes mıit Israel (Kap 4), bezieht sich, wı1e selbst sagt (77), auf seine Versprechungen.den mit der neuesten Forschung durch die Vasallenverträge der

hethitischen Großkönige illustriert In der Bibel ber haben WIT VOT allem mit Aussagen LUnN,
So kommt dem entscheidenden Kap „Der Wahrheitsanspruch und Aussagen sind entweder wahr der falsch, je nachdem c1e

der Bibel als Buch des alt- Uun!: neutestamentlichen Gottesvolkes“ Nach einen Tatbestand richtig wiedergeben der nicht. Hier ist VO.  [
einer kritischen Darlegung bisheriger Au{ffassungen VO:  - der Irrtumslosig- grundlegender Bedeutung, die Aussageabsicht der inspirlertenkeit der Bibel und der Lösung VO  — Schwierigkeiten s1e Schriftsteller Testzustellen; ott Spricht Ja durch sS1e ın mensch-befragt 73) das „Handwörterbuch +  ber das VO  - Gesenius-Buhl lichen Worten, 1n denen die an Mannigfaltigkeit menschlicher..  ber die verschiedenen Bedeutungen VO.  - mat aQus dem Grundbegri{ff„Beständigkeit“ rgeben sich die Bedeutungen „Zuverlässigkeit, Gewißheit, ede ZU. Ausdruck kommen kann, auch Zweifel, Fragen und

Aussagen, die NUTr 1ne gewilsse Wahrscheinlichkeit beanspruchenSicherheit“, dann „Zuverlässigkeit“ als moralische Eigenschaft, „Ehrlich- un durch ausdrückliche der stillschweigende Vorbehalte e1N-ke  it, Treue“ un! ın ezug auf berichtete atsachen „Wahrheit“ Nach
einer Darlegung der Verwendung VO  e} mat 1mM un! alätheıa 1mM geschränkt SiNnd, An „soweit ich mich erinnere“ (vgl. KOrT 1! 14f.)

kommt ZU Schluß „Abgesehen VO.  - einzelnen Stellen der Schri{ft, der „nach der bei uUuns geltenden Auffassung“. Um das festzustel-
W VO.  - einer ede der einem Wort Gottes gesagt wird, daß wahr len, W as eın inspirierter Schriftsteller (und durch ihn als ZUTr
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gläubigen Annahme verpflichtend will, ist neben den 5asse VO: einem „hellenistischen, heidnisch-jüdischen Inspirations-
begriffi“ beeinflußt sSse1in lassen, „wonach der go e15 den Men-Gepflogenheiten SeiINerTr eıt und seines Volkes die Eigenschaft

der Bibel als „Buch des alt- un:! neutestamentlichen Gottesvolkes“ schen als willenloses erkzeug gebraucht“ 12f. Anm. 6 Was Augustin
VoIl entscheidender Bedeutung. Deswegen hat uns die Bibel keine z. B VO. dem Bemühen der Evangelisten sagt, OTIie un! Ereignisse

möglichst geireu aufzuzeichnen, wobei ihnen ber ıne buchstäblicheNaturkunde lehren. Wohl Der hat S1€e eIiwas über die Be- Wiedergabe des Versuches nicht immer gelinge (De ONS,. Ev.ziehungen der sichtbaren atur ott un Mensch Nn Die 7E 12, 2 34, sieht doch anders Aaus,. Auch weißb sehr ohl
naturkundlichen Anschauungen, die der Hagiograph mıiıt sSeiINer die Beschränktheit menschlicher Ausdruckskraft selbst bei einem
Zeıt teilt, sind el Ausdrucksmittel, die als Künder der Heils- inspirıerten Schriftsteller (In Jo Ir. T: 33; 1379[.).
wahrheit nicht verbürgen hat, ber nicht die eigentliche, ZU Nach: onnte INnall eute auf den Einwand, daß bei der {Hen-
Glauben verpflichtende Aussage barung 1 Sinal auch Wahrheiten mitgeteilt wurden, die dem mensch-

ichen erstian! ohne besondere go Offenbarung zugänglich SINWenn übrigens VO  -} Diekamp-Jüssen die Wahrheit des ugen-
sche1ns der Wahrheit der wissenschaftlichen Naturerkenntnis BE- Existenz (xottes, gewlsse Gebote mıiıft Thomas VO  - quin nicht mehr

antworten, ott habe diese, dem menschlichen erstian:! 1Ur schwergenübergestellt wird, wird nicht der Begriff der doppelten änglichen Wahrheiten geoffenbart, S1e dem Menschen leicht undWahrheit eingeführt (67), sondern der gleiche Gegenstand wird sicher erkennbar machen. Diese Antwort gel deswegen heute unN-
unter verschiedenem Aspekt betrachtet. Die literarischen Tien, möglich, weil WIT jetz W1SSen, daß Regelungen der mosaischen Gesetze
die die Bibel mit ihrer Umwelt gemeinsam hat, ind allerdings allgemein verbreitetes echt 1, Thomas spricht ber weder in
kein Allheilmittel In uNnlseIfen. Problem das ist un! Contra ent. IJ (von zıtlert), noch 1n I) speziell VOoO  > der
andern zuzugeben beachtet 1901008  - aber,was das N hıstorıcum S5ıinaı:-Offenbarung un! VO.  - Geboten, sondern allgemein VO.  - der Not-

wendigkeit bzw. Angemessenheit der Offenbarung der Wahrheiten überbetrifit, daß die Bibel die Heilsgeschichte (actıo De: el reactıo
homiınıs) darzustellen hat, dann wird INd.  - SCH können, daß damit Gott, die Wäar sich der menschlichen Vernunft nicht unzugänglich
die Lösung aller geschichtlichen Schwierigkeiten grundsätzlich sind, Der doch 1Ur VOoO.  - weni1gen, und azu nach langer Zeeıt un! mit

Beimischung VOIl vielen Irrtumern erkannt werden. Die Geistesgeschichtegegeben ist; denn auch 1ne sehr freie, VO  - der außeren Wirk- der Menschheit muß ihm hierin recht geben Das Vaticanum enz.lichkeit beträchtlich weıt entifernte FOorm, die 1mM Einzelfall mit DZW. 1785{.) hat diese Lehre des hl. Thomas übernommen, und
annehmbaren Gründen erwelsen ist, kann die heilsgeschicht- ebenso jetz das Vaticanum I1 De:r Jerbum, 6 Das Problem, wıe ın die
liche Struktur der zugrunde liegenden Ereignisse 5a12 richtig aufgenommene exte, die Ergebnisse rein menschlicher Weisheit
wiedergeben. ES gibt viele heilsgeschichtlich belanglose irrıge der Erfahrung ZU Inhalt haben, Wort Gottes sein können, konnte
Angaben 1n den biblischen geschichtlichen Erzählungen. Das freiere ohl auch schon früher auftauchen, Wenn 100828  - bedachte, daß z. B 1ın

die Geschichtsbücher Berichte aufgenommen sSein können, die nicht 1N-NUUÜ lıtterarıum dieser Erzählungen bewirkt nicht, daß keine
ırrıgen Angaben sind, sondern, daß der Erzähler S1e icht absolut spirlert N, un das Makkabäerbuch überhaupt 1Ur e1nNn Auszug
un verpflichtend verbürgt. S0 ist doch wohl die VO.  - d us dem Werk des Jason VO.  b Kyrene ist, VO.  - dem die Inspiration eben-

nicht feststand Jedenfalls gibt Thomas ıne Handhabe f{ür diebeanstandete Erklärung Rahners VO  - 2, 20 verstehen. Lösung des Toblems, WeNnn VO  - denen, die die hagıographa derDie VO der Kirche allen Zeıten gelehrte uneingeschränkte durch Hiıeronymus bekannte Hauptteil der hebräischen Bibel bzw.
Irrtumslosigkeit der Bibel, die auch festhält, ber auftf die die nicht prophetischen Schriften) verfaßt aben, sagt „plures loqueban-Treue (Gottes bezieht, gilt NUuLr VO  ; den eigentlichen, Glauben EuUT frequentius de hıs GQUAE humana ratıone COYNOSC possunt, 7L0  S
fordernden ussagen. ES kommt daher alles darauf . die Je- quası persona De.:, sed persona hropria, CU; adıutor1ı0 famen

dıvanı lumınıs“ (5 I1 I 174, 2’ ad 3 Von diesem Licht sagtweilige Aussageabsicht des inspirierten Schriftstellers festzustel-
len, die sich auch au{t sich profane ınge beziehen kann, die 1m gleichen Artikel, werde gegeben ad ıudiıcandum secundum
aus sicherer Kenntnis in den Dienst der Heilslehre, z. B ZUT feste- certıtudınem verıtatıs dıvanae QUAE humana ratıone COYNOSC DOS-

sunt“. Wird also natürliches Wissen VO  -} inspirlerten Schriftstellern 1nTren Begründung VO.  - heilswichtigen Ereignissen stellt (vgl die ihre er aufgenommen der 1n schon existierende biblische Schriftensorgfältige Formulierung der Irrtumslosigkeit In der Konstitution eingefügt, ann wird Ta des inspirlerten Urteils der betreifendenDe: Verbum, des Vaticanum 188 Schrifitsteller Wort Gottes Pius X IL erhofft 1n der ENnz. Divıino afflante
Im Vatiıcanum ist keiner lehramtlichen Aussage über die Spirıtu (Ench Bibl 554) gerade Qus der glücklichen und fruchtbaren

Irrtumslosigkeit gekommen, wıe 115{.) meint. Miıt den Worten Verbindung der veierum doctrina spirıtualısque dıcend: S$UaUıtas un:
„quod revelatiıonem SINE ETTOTE contıneant“ Denz.-Schönm., 3006 DZw. der recentiorum MAaL07 erudıtı0 adultıorque aATrs NEeCUeE Früchte auftf dem

wird 1ne ungenügende Au{ffassung der Inspiration zurückgewiesen Feld der göttlichen Schriften, das nl]e bearbeitet werden ann und
beachte auch den Konjunktiv contineant). aher ist nicht richtig, unerschöpflich 15  \  —
daß ın den Bibelenzykliken Leos TIL. (1893), ene (1920) un! Beuron. Johannes Schildenberger OSB1US X I} (1943), die sich in diesem Punkt nicht Offenbarungs-
leugner, sondern katholische Autoren richten, die die Wahrheit
der Schrift autf die TES fide: et einengen, 111e Verschärfung der
Lehre eingetreten sel, die aus der Eile ordernden Abwehr un! ihrem Loretz, Oswald Die Gottebenbildlichkeit des Menschen. Mit einem„historischen Kontext des ausgehenden und beginnenden Jahr- Beitrag VO: Erik Hornung: Der ensch als „Bild Gottes inhunderts“ erklärt (116, Anm 13) Mit einer derartigen Erklärung sollte AÄgvypten. (Schriften des Deutschen Instituts für wissenschaftlich:
Man die Bedeutung der Lehre zumal der Enz Divaino afflante Spirıtu Pädagogik, hrsg. peck ünchen 0Ose 1967 174 S D kart.1US XIL nicht als zeitbedingt entkräfiten. Das Vaticanum 11 ‚Wäar 14,— .die Lehre 1n beachtenswerter Weise weiter, indem die Heilsbeziehung Das Bändchen ist als Beitrag innerhalb einer pädagogischenaller biblischen Aussagen betont, hält ber der gleichen Universalität
der biblischen Irrtumslosigkei fest, wı1ıe die 1ın der Anmerkung zitierten Schriftenreihe gedacht, will ber die biblisch-theologische Vor-
Lehren Leos 1IL. un! Pius y @EB un: 1ne Erklärung der theologischen stellung VO. der Gottebenbildlichkeit des Menschen darlegen und
Kommission, die den ext verfaßte, zeigen vgl meine Darlegung gerade ihre Bedeutsamkeit für die Pädagogik aufweisen.
Erbe 1837 Auftrag 1967, 353—358). Das Ganze gliedert sich in folgende Themen ZuUur irkungs-

Bei der heute betonten Geschichtlichkeit des Menschen (vgl geschichte VO.  7 Gen 1, 268 Traditionelle philosophisch-theologische
und 42 Anm. 31) und damit der Wandelbarkeit und Relativi- Interpretationen der Gottebenbildlichkeit. Die 15 TEe C  ber

taät seliner Erkenntnisse darf auch das Gleichbleibende un (;e- die Gottebenbildlichkeit des Menschen Gottebenbildlichkeit des
Menschen als mögli  es Bildungsideal. Dazu TEl Exkurse Gotteben-meinsame ın der menschlichen atiur nicht VETSESSECN werden. Es

gibt gewiß Unterschiede zwischen dem iblischen bzw. semitischen bildlichkeit und Bildverbot. IL. Keilschriftliche Parallelen Gen 1i 2618
IIL Gottebenbildlichkeit und Evolution des Menschender östlichen un:! dem griechischen Denken, VO dem Als Trganzung ist aufgenommen: Der ensch als „Bild Gotte: inabendländliches wesentlich geprägt ist Das verschiedene Ver- Ägypten VO.  - Erik Hornung. Abkürzungsverzeichnis, Personen- un

halten ZUT Wahrheit ze1g die Etymologie der ermıinı E  at Stellenregister folgen Au Abschluß
(Festigkeit) un alätheıa (Unverhülltheit). „Die Griechen suchen die Im ersten Kapitel werden VOTI- und außerbiblische Vorstellungen VO  }

objektive Wahrheit VO dem Seienden, Klarheit un Evidenz: die der Ähnlichkeit des Menschen miıt dem Göttlichen erörtert, soweit S1e
Hebräer suchen persönliche Gewißheit über die Gesetze des das frühjüdische und christliche Verständnis VO  } Gn 1, 2611 beeinflußt

en aufirechte Haltung des Menschen, Statthalterschaft, HerrschaftLebens, der Geschichte un der MorTal“ (Th Boman, Das hebräi- U  F:  ber die aTtur, e15 und Leiblichkeit, Übernatur, Personalität dersche Denken 1m Vergleich mıit dem griechischen, 9, 162{.). Die
Grundstruktur des Denkens ist dabei icht verändert. Darum

Menschen. Gleichzeitig wird sagl, diese Identifizierungen mit
der biblischen Vorstellung unzureichend un! irreführen: sind. Nach derkonnte die biblische Denkweise durch die griechische iıne Be- eXe  ischen Darlegung 1 Hauptteil wird ann angegeben, welche

reicherung erfahren, wIl1e die christliche Theologie zeilg der genannten Elemente twa einschlußweise mıit der biblischen Idee
sollte die Inspirationslehre ugustins nicht 1mMm Gefolge VO.  - verbunden sein könnten (S 82f.)
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ESs wird weiterhin eze1lgt daß die traditionelle Deutung der ott- ‚WärTr als Größe un: (Grenze Der Sabbat 1s5t Abschluß der Schöp-
ebenbildlichkeit pannung geraten 561 ZU. Menschenbild der atur- Iungsordnung als (‚anzes un! der leider lange verkannte
wissenschafi: un sychologie, un: daß demzufolge die Pädagogik der Schlüssel ZU Verständnis nicht NUur der Ebenbildlichkeit sondernNnwendung des otivs der Gottebenbildlichkeit unsicher geworden der 5AdNZCIL Schöpfungserzählung der Priesterschrift
Se1 (5 391£.)

Das zweıte Kapitel 1ST der exegetische Teil Nach der Zıutierung des Bochum Othmar Schilline
Textes (3 2611 werden nacheinander die Oortie „Lasset uUunNns

„Menschen“, „machen“ ihrem biblischen INn klargestellt Der Plural
50ggıin,des Verbs e1ns der mythischen Vorlage polytheistisch geme1nt Alberto Das Oniıgtum Israel Ursprünge, pannungen

umfaßt ott un! den himmlischen OIiIstaa (vgl 3 Kg 22 19); 1Ne€e Entwicklung (ZAW Beiheft 104) Berlin pelmann 1967 167 Ln
trinitarische Deutung übersteigt das atl Offenbarungsniveau (5 48) Da DM 36
die Bibel 1U den ott verehrt 1st Plural und OIiIstaa der Der Titel der Arbeit VO. Alberto 50ggın umreißt PTFrazlise die
ensch Bild und „Geschöpf des Gotte (S 66) un! nicht twa diesem Werk behandelte Thematik
unier die nge. gestellt (vgl LXX Ps

Zum Verbum „machen wird betont daß der Parallele CXr
In der Einleitung bespricht der erf den einzelnen Kapiteln iol-

gende Fragen Kap Fragestellung un!: Vorbemerkungen (5 3—10)schaffen“ weder die Creatiıo nıhılo vgl Makk 28) vorleuchte noch Kap I1 TSTIe Versuche monarchischen Verfassung (5 11—25 Imdie Parallele „Bild“ 1116 Spiritualisierung des OTrgangs bedeute In ersten Teil wendet sich ann der rage „Das önıgtum Israel nachGn 26 liegt nicht anders als 111 Gn 2 die allgemeinverbreitete VOor-
stellung VOoO Töpfer zugrunde, der ufolge der Mensch „Vom Lehm

den biblischen un! inschriftlichen Quellen“ (S BAg E N mit olgenden
apiteln Die Episode des On1iıgtums Sauls, aVvl! önig VO.  - Judabgekniffen  66 i1st (S 55} un! Israel Das Königreich Salomos, Das getrennte KOon1ıgtum IsraelEine eingehende Untersuchun: der beiden Bildtermini sIm Un dmwt Das getrennte eich uda]) Der ZzZweiıte uUun! letzte eil des uches Taergibt die unumstößliche Bedeutung „Bild“ bzw „Gestalt“ plastischer den 1te. „Das On1ı1gtum Israel und Del den benachbarten Völkern“Form, hne esondere uancen den beiden Nomina Die Iragweıte (5 T3 =—=2162 008818 Iolgenden apiteln Das on1ı1gtum Syrien-Palästina,der Bildvorstellung wird nach Gn n  —— bemessen. ort läuft der Faden Das önigtum Ägypten und bei den Hethitern, die „Primitiveder Priesterschrift und ihre Generationsiolge welter Der Nachkomme emokratie prähistorischen Mesopotamien, Die alte halbnomadischeSet wird nach dem Bild und der Ahnlichkeit Adams gezeugt Das Be- un! nomadische Gesellschaft Wertvolle egister Ende des Buchesgrilispaar „umschreib eın  deutig das Zwischen atier 5001 Sohn De-

stehende CINSE Verhältnis der Verwandtschaft“ Auf das Verhältnis 5 163—167/ exte, Gegenstände, Namen und Verfasser, Worter)] be-
schließen das Buch

ott übertragen, el. das „innerhalb der 5AdNZEIl Schöpfung ste. 1Ur Das Werk Alberto Soggins zeugt VO  - umiassenden undder ensch N, verwandtschaftlichen Verhältnis (1
(5 63) Das ı1st 1Iso die Deutung der Gottebenbildlichkeit gEeENaAUEN Kenntnis der bisher veröffentlichten Lıteratur der VoO  —j

ihm auigegriffenen rage ET entscheidet sich für i1nNne grund-Was ist das Ziel dieser priesterlichen Charakterisierung des Men-
chen? „Die mythologische Redeweise VO  - der Gottebenbildlichkeit des sätzlich Dreite Behandlung des Fragenkomplexes unter erück-

Menschen muß VO Sabbat her ausgelegt werden“ (5 76) Aus der sichtigung der SaNZzZEN Umwelt un: der Vorderen Orient 5C-
Sieben-Werke-Woche der mythischen Vorlage hat die Priesterschri{it fundenen Dokumente
des Sabbats willen 111e Sieben-Tage-Woche gemacht der nicht mehr Der erft sieht beim israelitischen on1ıgtum WwWEel Elemente gegeben,
der ensch sondern der siebte Tag mi1ıt der uhe (‚ottes die letzte Stelle die die Geschichte dieser Institution bestimmt haben Das Gottes-
eiINNIımMmM (S 75) volk chliebe nicht 1U jeden himmlischen un! mythischen Ursprung

Das dritte Kapitel hält daran fest daß die Gottebenbildlichkeit des des Onlgtums .US, wobei gleichzeitig ede ursprüngliche Vergöttlichung
Menschen als Bildungsideal [Ür die Pädagogik ihre Bedeutung behält der Person bzw. der Institution wegfalle, sondern gehe weıt,
obgleich „Gn 26ff keine Aussagen nthält die die Grundlinien für wenigstens Fall VO  - den dem Oönigtum stark widerstrebenden
611 geschlossenes pädagogisches Syvstem ergeben“ 5 99) Beispielsweise trömungen berichten. Das On1ıgtum wurde Israel niemals als
können TOTZ der Einbeziehung der menschlichen Geschlechtlichkeit eiwas empfunden, das Iür das en un UÜberleben des Volkes not-
die Gottebenbildlichkeit (Gn 27) „ 11 Einzelfall keine Sittengesetze
deduziert werden

wendig WaTe Die Grundlage des israelitischen Onigtums 1ST dem ert
Nur das e1Nne Gesetz ergibt sich klar „Dıie Aus- ufolge e111 „Charismatisches Konzept das bestimmt ‚ nach

übung des Geschlechtlichen 1St für Israel 1Ur innerhalb der Ehe denkbar“ ihm konnte 1U e1Ne VO  - Jhwh designierte und VOoO  > ihm mit
S 71) Da die Ebenbildlichkeit den Menschen als (GGanzes mMein un! besonderen en ausgestattete Person Z Önig TrThoben werden
keine verlierbaren eile ihm, 1ST 516 durch die Sünde nicht Z6I- (5S Eın ZzZweilites Element erscheine der darauffolgenden Zeremonle,
StOTren, s1e 1ST 10€ Grundlage für die chahmung Gottes und die Nach- welcher die VO  - Jahwe designierte Person durch die Volksversamm -
folge Christi (5 98), ber auch bei er Würdigkeit der Evolution lung Destätigt wurde, wWäas durch 38915 kklamation geschehen sel Er
die iundamentale Aussage, daß der ensch allein „C1IN€ES Absturzes ann fort Die Versammlung Iso den Auftrag, das
fähig“ 1st (S 85) Charisma eingehend prüfen un: die Gültigkeit der egebenen Zel-

An pädagogischen Einzelmotiven bietet die Ebenbildlichkeit: ohe chen verbürgen Dieses Verfahren habe ich mıt allem noch eI-
chtung VOT der Würde des Menschen un! des Lebens, verantwortliche wähnenden Vorbehalt demokratisch‘ genannt“ (5
Handhabung der Sprache, Ebenbürtigkeit der Rassen, ethische Ver- Im Rahmen sSeines uches untersucht der ert ann unter den hier
antwortung gegenüber dem der Ebenbildlichkeit liegenden Herr- gezei  netien Gesichtspunkten den Weg des israelitischen Konigtums
schaiftsrecht (Gn 28) und der Tatsache, „daß dem Mißbrauch der durch die es: LT STar. dazu, die rsprünge des israeliti-
Kontrolle und Lenkung der Evolution mindestens ebenso große (z0> schen KOn1ıgtums VOo  - der Geschichte des arabischen Beduinentums her
fahren WIe dem Mißbrauch der atomaren Technik liegen“ S 105) sehen ET meınt Zzwischen den vorislamischen Beduinen un! den

Man wird der hier gebotenen Darstellung der Gottebenbildlich- israelitischen Gegebenheiten „C1NC unbedingte Analogie“ (S 14) fest-
keit nach Methode un! Ergebnis zusiimmen können. Die einzelnen tellen können Die ntsprechung zwischen den beiden Größen gel
Elemente ind exakt erarbeitet vieles Biblische ist NEeVu 1115 Licht derart vielfältig, daß 00838  - wenı1ıgstens die Arbeitshypothese aufstellen

uUrtze, der Ursprung des israelitischen On1igtums den engesetzt un die Konsequenzen ind Folgerichtigkeit 5C20SEN Die nomadischen Institutionen des Volkes suchen Se1 Wenn ber dasExegese WIeE die Pädagogik haben ihren Gewinn. israelitische Wahlkönigtum e1iNe Entsprechung bei SC1NEeN östlichen Nach-Fragen wird INnanl sich vielleicht, ob die mythische Vorlage arn habe w1e Alt für Edom wahrscheinlich gemacht habe: dieder Form vorausgesetzt werden kann, daß der Plural des „Lasset edomitische Königsliste enthalte manchen arabischen Namen dann
uns und der himmlische Hofstaat zusammensiimmen, un! ob der el gezeigt welcher Richtung WIL: welter suchen hätten (5Plural nicht 1nNe andere Wurzel haben könnte; Ireilich keine trin1- Die zukünftige Forschung wird entscheiden haben, ob die
tarische, denn die Vergleichsvorstellungen esopotamien VO: ert vermuteite Richtung ZU. Ziele führt und 1inNnWIEeWEe diese
110 un Ägypten 153) ZEISECN, daß der Weg hier nicht 811$ Theorie der Korrektur un! der Differenzierung bedarf
VO Eingottglauben ZULXC Dreifaltigkeit, sondern VO Mehrgott- Die syrischen Raum ausgegrabenen Tontafeln (MärI, Alalah,glauben Jahwe allein Ugariıt) ZEIBEN, daß WIL die politische Organisation des syrischenMan wird weiliter Iragen, ob nicht eINSENNS 1ST, die Gotteben- Kaumes als 111e eigenständige Größe behandeln haben
bildlichkeit Sabbat kulminieren lassen Freilich stellt die Oppenheim (Ancıen esopotamıla, Chicago 1964 399) rite
Verbindung VOoO  } Schöpfung un! Sabbat originellen Gedan- den Kern der Sache treffen, WEeNnnNn S bezüglich der MArTI1-
ken der priesterlichen Theologie dar  66 79), mi1t dem eINZIgaTTl- extie sagtl: 99  he ımportance of the exXis Irom Marı lies nOot
SCn Aussageziel: 9 Sabbat ruhen ott un! Mensch, sich much the superficial parallels they Her to the Old Testament
einander gegenseitig zuzuwenden“ 80) Da ber das Sabbat- background the light they shed the clash between L[WO
gebot, obwohl Hintergrund steht, icht EISENS erwähnt ist, cultures, that of esopotamla and that o1 the ’barbaric West‘“
wohl ber der Herrscherauftrag den Menschen CL, 28{f£.), wird Das vorliegende Buch 1äDßt besonders deutlich werden, daß
Ma  \ gen müssen, daß auch der Einsatz des Menschen der der Erforschung der exte aQus dem syrischen Raum der Weg VOTI-
Welt 1Ne Form ı1st der die Gottebenbildlichkeit kulminiert un! gegeben 1st tiefiferen erständnis der Struktur der israeli-
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tischen Monarchie kommen. Die In Vorbereitung belindliche erwähnt, daß 190008  - ihre OT{S! heute nicht mehr STar. der VOT-

Ausgabe der Alalah-Texte wird mıiıt besonderer Deutlichkeit prophetischen Zeıt gegenüberstellt wI1e Iirüher, sondern ihre Beziehung
zeigen; daß bisherigen Bild der gesellschaftlichen Struktur /Ra Bund mehr betont egenüber den Levıten grenzt der Verfasser die

Au{fgabe der Propheten dahingehend ab, daß ersiere VO.  - mtsSyrıens orrekturen vorzunehmen Sind, die VoO unmittelbarem
Belang auch für die Auslegung des Alten Testaments Sind un während des Gottesdienstes das echt Jahwes verkünden gehabt

hätten, die Trophete dagegen charismatische Vermittler des göttlichengeeignet eın werden, die VO Vert. behandelten Fragen teilweise echts BEWESCH selen. Als besondere Züge prophetischer VerkündigungıIn einem Lichte erscheinen lassen. Es dürfte gegenwartig nenn den Re:  sstreit (725); den der Prophet 1mM Namen Gottes mıit
für einen einzelnen Forscher schwierig se1InN, über alle für ihn ın den anderen Völkern wIıe auch mit dem eıgenen olk führt, und die
Betracht kommenden Gebiete ın gleicher Weise Bescheid wWI1ssen. Aufforderung ZUTC für die Armen un! Bedrül  en Fuür das Ethos
Hier liegt 1ıne individuelle UÜberbeanspruchung VOTrT, der mit den der Weisheit hebt der Verlasser hervor, elch große Rolle das Denken
herkömmlichen Methoden der Information kaum mehr beizu- 1mM Tun-Ergehen-Zusammenhang spielt. Es iolgen ann noch wel

chnitte uber das 0os des sozlalen un: des politischen Lebens Dabeikommen seın wird Dies ze1g auch das Werk des ert. auf unge-
wollte und unverschuldete Art, WIe einige Beispiele zeıigen mögen. omMm' die rage nach dem Verhältnis Vo kollektivem un! individua-

listischem Denken ZUTr Sprache; wird betont, daß zeitlich nichtSo meınt der ert. Z „daß garı der einzi1ge unNns einigermaßen das 1ne VO anderen streng unters  eıden kann, sondern daß in einembekannte kanaanäische GStadtstaat ist, daß WIT nicht umhin können, größeren Bereich beides nebeneinander besteht, ber sich die Akzenteangesichts der erwlesenen Verbreitung der ugaritischen er einer ihr
ähnlichen) Kultur vorläufig ugaritische Maßstäbe auch die anderen verlagern.

Der Verfasser ill In diesem Buch nicht ıne bestimmte en-Städtestaaten anzulegen!“ (S 116 Anm. Dieses Urteil berücksichtigt Tassende Leitidee fiür die atl Ethik herausarbeiten, sondern eine Füllewenig die ıIn Alalah gefundenen exte, die VO  - einem großen Wert
für die Kenntnis Ugarıts un:! auch des en Testaments Sind. VO.  - Themen anklingen lassen, die die sittlich-religiöse Lebensgestaltung
Die bisher Vo  - exegetischer e1ıte erschienenen und größtenteils UNZU-

eirellien. Er betrachtet ‚als das Neuartige un kıgene der atl OTIS
1m Unterschied AT Ethik der Antike die ntdeckung des itmenschenverlässıgen der oberflächlichen Arbeiten den Alalah-Texten äuschen 1m Verkehr zwischen ott un ensch Die Rationalität der Antikeber diese Situation hinweg. Es ware wünschenswert SCWEDEN, der erl hat ethisch und jursitisch besondere Aufgeschlossenheit für das, wWas fürseine Theorie VOoO  - der Adoption des KOnigs durch die Gottheit

(5 aut eine breitere Textbasis geste un! sich nicht grundsätzlich alle gilt, sel 6S kommunikativ, 531 distributiv. Das atl Ethos ll
NSeTe Menschlichkeit Tür den erschließen, der ‚1st wıe Du (Din O;mit Gordon NT. 128 11 25 begnügt Die marızannu bildeten dem ert. (5 10)ufolge „OIt 1Ne VO.  - der Lokalbevölkerung ethnisch klar unterschied- Folgende Truckiehler felen auf 19 VO ben sStie. 37 WUurL-iche Herrenschicht“ (5 119) Es dürfte schwer iallen, einen wirklich de Der Glaubeüberzeugenden Bewels für ıne klare eihnısche Unterscheidung der

.“ ‚. wurde, der Glaube a VO.  -
unien sStie. „inder“ 411 der“;: 61 VO  - unten sStTe „wenigen“marı]annu iın spaterer Zeit erbringen. Der erl. nenn Idri-mi „weniı1ge“; 146 D VOoO  - untien steht „gewalttätige“ „Se-„König VO Alalah und alab“ 5 120) Dies äDt sich jedoch 1Ur auft walttätig“;: 148 14 von oben sSte. „WI1e€ auch“ -  „WI1e sichseinen aier Ilimilimma beziehen, wIı1e Smith The Statue o1 Idri-mi,

London 1949, 39) zutreffend ausgeführt hat Der erl. entscheidet sich auch“; unklar ist  — der INn Vo  - VO.  - ben „Empörung
christliche Verfehlungen“ und das Schriftzitat SIr 29, 118 auti 129für die Schreibung Nuhasse S 120) Das ngt) vgl Die Welt des 0 ( SE VO benOrients 4, 1968, 305 Anm 14) steht dieser Orthographie ofMfensichtlich

Auf 156 chreibt der ert. „Von Marı bis ZU) VOLI- Er Heribert Rücker.
islamischen Beduinentum vergehen ungefähr wel Jahrtausende; ıIn
Ugarıt haben WIT DUr ine ganz unklare Andeutung im . Text PRU I1 alker, olf Die Heilsgeschichte 1m ersten Evangelium. FRLANT 91)1957) NT. 5! (a vgl noch Gordon NrT. 001).“ Der genannte TIE Göttingen: Vandenhoeck U, Ruprecht 1967. 161 5.: Ln 17,80;des Königs VO.  - Ugarıt behandelt die rage der Lehensverpflichtung
eines Untertanen NL, vgl Die Welt des Orients 31 1964—66, 196) Dr. 13,80
und kann deshalh aum eın Zeugn1s für das Beduinentum darstellen. Die Jüngste Arbeit ZUXC Theologie des Matthäusevangeliums

Das Werk des ert. faßt die bisherige Diskussion vorbildlich sStammt Qus der Schule VO  ; TNS Käsemann. Der Verifasser sagt
Z  MenN, führt S1e umsichtig weiter und welst zugleich deutlich schon ın der Einleitung, die ine kurze Zusammenfassung bringt,
auft die noch leistende Arbeit hin daß „befremdliche Thesen“ vorlege 10) Nach den VOeTlT-

Münster Oswald Loretz schiedenen redaktionsgeschichtlichen Arbeiten ZUL[C Mt-Theologie
wird hier e1n Beitrag ın imponierender Geschlossenheit un
mit den Leser oft verblüfiender Sicherheit vorgestellt.Oyven, Hendrik Vä. Ethik des en staments. Gütersloh Gütersloher Walker sich durchgehend miıt der NEeCUEeTITEN deutschenVerlagshaus erd Mohn (1967) 208 Z Ln 20 ,— Liıteratur auseinander. Der eigentliche Antipode ist Hummel !:In der Reihe „Geschichte der Ethik“, hrsg. VO  » Hendrik Va  ' na  her stehen ihm Strecker?*® un! meine eigene Auffassung ?;Oyven un Hans Reiner, legt Hendrik Va  - Oyvyen als and 1Ne auf Strecker ist allerdings weniger ezug 24  IMMEN.‚Ethik des Alten Testaments“ VOTLT. Wie 1m Vorwort ausführt, Nach einer kurzen Darlegung des Problems gliedert sich das Buch ın

will der alttestamentlichen Forschung keine Lösungen TEL Hauptteile Israel 1mM Matthäusevangelium die Heiden
und Einsichten darbieten, sondern ın großen Linien die Resultate Matthäusevangelium die Heilsgeschichte 1mM Matthäusevangelium.

Ausgangspunk des e  €  ©  e il S ist  — ıne erneute Beschreibungdieser Forschung nachzeichnen, soweıt sS1e die Problematik religiös- der „Repräsentanten Israels“. Nacheinander werden die matthäischensittlicher Lebensgestaltung betreffen.
In einem umfangreichen ersten Abschnitt geht der Verfasser aut die Gruppierungen VO „Pharisäern un Sadduzäern“, „Schriftgelehrten un!

theologischen Grundlagen der des e1in. Er nenn VOT em den Pharisäern“, „Oberpriestern und Altesten des Volkes“ besprochen. Es
wWwWITd mıiıt echt dargelegt, daß sich durchweg matthäische,Bund als 1ine solche Grundlage Jahwe hat sich eın olk Twählt, das

Nun die Pflicht hat, die Satzungen des es beobachten. Er hat literarische Gruppierungen handelt. versteht S1e ber nicht aus
sich e1nNn olk geheiligt, das heilig leben soll Im Abschnitt .  ber die einem aktuellen Gegenüber der Kirche des MTt einem 1n diesen
Gemeinschaftstreue befaßt sich der uUTtIOT mit der gegenwäartigen Dis- Gruppen repräsentierten Judentum, sondern aus einer historischen Rück-

schau auf das Israel VOT dem Jahre 70 13 A Chr. Die historische Beschrei-kussion ber dieses ema KT stellt die Tage, „o INa  - 1n der NeUeTEeN
Forschung das Fehlen einer strafenden nstanz 1 Begriff der atl bung geschehe zugleich als heilsgeschichtliche Qualifizierung. Eigentlich
‚Gerechtigkeit‘' (Gemeinschaftstreue) nicht aQus einer bestimmten theologi- erhärtet wird diese These durch die Untersuchung des Ausdrucks
schen Schau heraus sehr betont “ Und fährt iort „5So csehr „dieses eschlecht“ (S5 Dieser Terminus beschreibe nach

das Israel, das dem Täufer, Jesus un den esus-Boten gegenüberstehe,uns richtig erscheint, daß Ma  - VO.  - einer exklusiv Jurıstischen Auslegung das Israel der eschatologischen OM ist nicht bloß dasder zedaka Abstand4 un! dafür ihren sittlichen und sozialen
Charakter hervorgehoben hat, cehr scheint erwünscht, ementTe, ‚Volksganze‘ gedacht, sondern das Israel einer sehr präzis
die un her UrsUs anmuten, ber VOo den Alten nicht empfun- bestimmenden Stunde S1e hebt mit dem Täufer un!: findet mıiıt der

Verwerfung der esus-Boten ihr Ende“ S 37) So gewiıinnt Walkerden wurden, mit ıIn Rechnung tellen  64 (S 52) Daß den Beginn einen spezifischen „Israel“-Begri{lf, der für es Folgende bestimmenddieser Übersicht u  .  bDer die theologischen rundlagen, VOT die Ausführungüber den Bund, eın Abschnitt geste ıst, der mit „Die Offenbarung des Dbleibt und konsequent durchgeführt wird. „ES handelt sich das
Gotteswillens“ überschrieben ist un auch eingehend VO „Namen Israel einer bestimmten Berufungsphase, einer einz1gartiıgen, stireng

christologisch und eschatologisch qualifizierten heilsgeschichtlichenJahwes“ handelt, wirkt nicht 9d112 überzeugend. Stunde (S 38)Nach dem Abschnitt „Das Menschenbild“ iın dem ın einer Übersicht
über das MN} die Auffassung VO. Gottebenbildlichkeit un (S0-
wissen, VO  w} un! un! Leiden dargestellt wird, geht der Verfasser aul Die Auseinandersetzung zwischen Kirche und Judentum 1mM Matthäus-das Ethos der Tora, der Propheten un der eıshel gesondert e1n. evangelium, Münchenber das Verhältni7B} der Tora ZU. echt und ZU. ult werden die Der Weg der Gerechtigkeit, Göttingenwesentlichen Neueren Erkenntnisse auigeführ Ziu den Propheten wird Das wahre Israel, ünchen
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In einem zweiten Abschnitt wird „Israel als Einheit des BHosen” genannte methodische Regel, streng zwischen übernommenem
dargeste anhand der TEL Stoffgruppen VO Markus, un! Sonder- (‚ut un seiner Kontext-Funktion unterscheiden, wWwITrd VO.  } ihm
gut. In den knapp vorgeführten LkLxegesen der extie ann sich selbst nicht be{folgt. Denn besteht heute Übereinstimmung dar-weitgehender Zustimmung sicher SEe1N.

In dem Zı il ber 1e€ Heiden 1 Matthäusevangelium  68 über, daß alle ÖLKALOGUVN) - Texte des Mit redaktionellen Ursprungs
SINd: ferner weitgehend darüber, daß der Begriff durchweg gleich-werden wiederum die TEL Stoffgruppen durchgegangen, un! auch ler
artıg interpretieren ist, un! Wäar 1mM Sinn „der jJüdischen For-ist  Y die Leitidee schon orgegeben Das Verhältnis zwischen „Israel“ un!

„Heidenwelt“ wird d UsSs ihrem zeitlichen Nacheinander estimm' Auf melsprache“ Kümmel Dabei ergibt sich viel mehr als die Ver-
dem Hintergrund der „erledigten“ Heilsgeschi sraels S 75) wird wendung des Begri{ffs „als cscharier Wafife“ un:! die Einbettung
die Heidenwelt un! Heidenmission gesehen Charakteristisch dafür ist in 1Nne „heidenchristliche Gesamtdarstellung“. In solchen Fragen
die iIrüher VO.  - Schlier aufgestellte und VO: mehrfach aufl- wünschte mMa  } sich mehr Umsicht und Genauigkeit. Das trifft auch
geNOMMEN: ese Heidenmission gibt 1Ur unfier der Voraussetzung bezüglich der formgeschichtlichen Fragen verwelise auf dieder Verstockung un Verwerfung srTaels Von dieser Sicht her werden
manche Stellen N  P der mindestens schärifer beleuchtet (Z 17, EL

kurzen Bemerkungen 1!2 [ O2 un! AT denen nach
„Matthäus semitische Worter einfüge (!) S 143) Vor allem füreın „Judenchristlicher“ Kompromiß, sondern eine „politische“ Frage]),

andere wiederum gewaltsam gepreßt, z. B ZÄCE 3 1—46 als Gericht ber .2 ist diese Bemerkung nichtssagend; der Vers muß 1m ganzen
die Heiden, Iso weder über die Menschheit insgesamt noch über die sorglfältig iormgeschichtlich analysiert werden (vgl auch 136,
Kirche (S 82; vgl ahnlich Z 43 /9 Anm 73)

Die Posıiıtion wird durch stimulierende atze deutlich WI1e E1ın etzter Nı ZUTC „rFrorm” des vangeliums chließt knapp
diesen:;: „Wenn je e1n extirem heidenchristliches Evangelium unier Folgerungen Das Buch s@e1l Iormgeschichtlich nicht VO apologetisch-

pDolemischen Kontext her verstehen. Diese Zuge selen „1N Wahrheitvölliger Absehung VOo  - den ‚Juden‘ geschrieben wurde, ist dann Ingredienzien SeINeTr heilsgeschichtlichen Darstellung  66 (S5 145) Nachdas Matthäus-Evangelium?“ Auf die selbstgestellte rage gibt
für 1LUF die Antwort Ja! Da un! dort fällt natürlich auf, kurzer Musterung der LLEUGTITEN orschläge AL Ormirage nelg

meisten SA Deänition als „kKatechetisches Handbuch“ Charakte-daß sich leicht macht un! aıuch US der Liıteratur nach einem istisch Der sel, daß „das Katechetische nicht 1ın Katechismusiorm,stirengen Kanon auswählt, hne die Gegenpositionen ıIn ihrem sondern innerhalb einer pochen-Heilsgeschichte dargeboten WITd, die
Gewicht würdigen. 50 empfinde ich bei dem Zusatz LNÖS als übergreifende TO 1n sich aufifnimmt“. Das Evangelium se1l
SußBaTta 1n 24, 20 doch mehr Schwierigkeiten, als mit dem Satz e1n L1  AT  ur die Verkündigung 1n irche un! Welt geschaffenes eils-
abgetan werden könnten: „ LNdE GußBaTta ist schon IUr M{t (wıe für Geschichtswerk“ (5 149)
die heutigen ‚Heidenkirchen‘) e1n Anachronismus und kann gerade nregungen ergeben sich NUug, ber auch Fragen. Die aupt-

als irrelevant 1mM ext stehen bleiben“ (5 36) Iragen scheinen mMI1r Se1Nn Ist diese VO  j modernem Geschichts-
Der dritte eil ber die „Heilsgeschichte 1mM Matthäusevangelium  « verständnis WONNEN Konstruktion eines konsequenten heils-

iragt mehr systematisch nach der matthäischen Konzeption. beginnt geschichtlichen Entwuris dem ersten Evangelium wirklich dN56-
mıiıt dem Zeitverständnis des Evangelisten un!: sagt {t{wa:! „Matthäus messen” Ferner: Läßt sich dieser Entwurtf verinlzieren dem
entfaltet innerhalb des Rahmens einer vıta Jesu ine Epochen-Heils- Israel-Begriff, den entwickelt? Zum ersten:
geschichte großen tils.“ Diese Epochen selen gegliedert Abraham Prinzipiell mMu. INa  } für bedenklich halten, VO  - einemVorgeschichte des esslas Berufungsgeschichte sraels (Vorläufer, modernen Geschichtsbegriff her eın Evangelienbuch Deurteilen.Jesus, Jesus-Boten) Heiden-Berufung (Jesus-Boten) Ende Die
poche der Berufung sraels ZUTC Himmelsherrschaft werde als „Mi Ist überhaupt denkbar, den Willen „Geschichtlichkeit“
der Zeit“ gesehen S Hilier wird auch deutlicher, wI1ıe e1ils- solcher Konsequenz Vvorauszusetzen” Wird nicht der (allgemein

anerkannte) aktuelle Anredecharakter eines Evangeliums VeTr-ges verstehen möchte, nämlich stireng als Berufungsgeschichte,
deren Kontinultä (Israel Heiden) 1n diesem Ruf und 1n dem Je Nne loren gehen der stark abgeschwächt werden, WeNnn die genannte
uienden iege „Heilsgeschichte wird verstanden als Ze1it der na Au{ffassung zutreiten sollte? Der Verfasser VOTQauUs, daß die
un Beanspruchung, als Zieit des Zerbrochenwerdens un! Neuan{fangs; geschichtliche Wirklichkeit als solche ZULC Reflexion erhoben sSel.
ihre Kontinuität liegt allein In dem unwandelbaren handelnden Herrn Im einzelnen ist iragen, ob diese konsequente urch-der erufung  66 S 117) Ekklesiologische Leitbilder liegen nicht zugrunde; führung Evangelium aufgewiesen werden kann. Dabei gehtdie irche sel „LLUC insofern heilsgeschichtliches hema  “ als die VO
esslias gesandten Jünger ugleich (!) seine Berufungsmedien selen diese KONSEQqQUENZ, nicht die heilsgeschichtliche Thematik

Die irche Z b weil S1Pe 1n Mt überhaupt (vgl „Das wahre Israel”) der das Phänomen(S5 117) „gehört Heilsgeschichte, der „Historisierung“, das VO  } Strecker besten beschriebenandere durch ihren Dienst Berufifenen, Geforderten der endgültig
Übergangenen macht (Israel!), weil S1e für anderTe Heilsgeschichte worden ist, auch nicht einzelne Anschauungen WI1Ie die VO:  e} der
röfÄnet der beendet“ (S 173 Diese Verkürzung des Kirchen- (endgültigen) Verwerfung Israels. Kann aQdus solchem historischen
verständnisses erinnert die Auiffassung VO.  - Strecker Rückblick aut Israel das Gewicht des Themas „Israel“ In M{t wirk-

Ein zweiıiıter Abschnitt behandelt die „Funktion der Judaismen“ iNnNer- lich verständlich werden? Müßte das Schwergewicht nicht stärker
halb der heilsgeschichtlichen Darstellung., Das Problem, das für ede
Mit-Exegese uDßerst kompliziert un schwierig fassen ist, wird

aut die Heidenkirche, der die Gegenwart und Zukunfft 5a112 BE-
hört, verlagert sSe1in? omm die Thematik des ‚Alten JTestaments  D

VO  - ebenso adikal gelöst. le diese „Judaismen“ sind VO Mit bel MTt nicht kurz? Und ferner: Kann die polemische Schärifehistorisiert, 1n ihrer un.  10N 1ın die Zieit des verworfenen Israel
VOTL- 70 I, Chr. verwlesen. er aktuelle ezug auf die egenwart des Evangeliums, die durchweg wahrzunehmen ist, aQus distan-
wird abgelehnt ziertem Rückblick wirklich erklärt werden? Am deutlichsten wurde

mM1r das bei der Besprechung VO  a 23 Gewiß sagt W'In diesem Abschnitt fällt auch auf, daß sich (trotz der
Bemerkung 128) nicht genügend differenziert der Unterscheidung daß der Evangelist viele Materialien einem einzigen, großen,
VO.  ; Tradition un! Redaktion bedient. Da sind andere Arbeiten, „Israel“ gezielten Komplex verband, fügt dann ber dazu,

daß das überlieferte Gut für ihn unterschiedslosWI1Ie VOT allem die VOIl Strecker, chon weitergekommen. urch
einseitige Redaktionskritik wird weithin wieder eingeebnet, Was Stoi{f sel, der seinen jeweiligen Sitz 1m Leben, seine uUursprung-

lich polemische oder lehrhafte Ausrichtung innerhalb einer Kon-vorher mühsam unterschieden worden ist Als Beispiel sSe1l auti
die Deutung des wichtigen Begri{ffs ÖLXALOGUVN, verwliesen. Es zeige troverse mıiıt dem „Judentum“ verloren habe un! jetzt 98088 1ne
sich dabei, daß „der Evangelist die ‚Gerechtigkeit‘ 1n 0, Z un! Funktion 1ın der geschriebenen Geschichte des Evangeliums CMPD-
2132 als scharfe Waffe Jesu 1m Kampf{ Israel“ verstehe. fange. Das (‚anze sel als Gerichtsszene ın der Begegnung des
Die bessere Gerechtigkeit löse die der Schriftgelehrten un Phari- Messi1las mit dem Israel VO damals gestaltet. Die Heuchelei sel
aer ab Somit selen die ÖLKXALOGUVN - J] exte ın die „heidenchristliche“ lediglich sachlich beschrieben. halte für ausgeschlossen, daß
Gesamtdarstellung des Evangelisten eingebettet (5 Die VO  e der Evangelist dieses düstere Bild allein iın die Vergangenheit e1iIN-

trage ZUT Beschreibung des Israels VO  e} damals, hne daß se1ne
eigene Gegenwart nicht Anlaß un Farben hergab.

Zu X91 :02, Ende der Gleichnisrede, bemerkt lediglich, daß die Abgesehen davon rgeben sich bei Walker selbst Unklarheiten und
Angesprochenen „Junger der immelsherrschaf geworden selen, Überschneidungen. Eine Stelle, die seliner Auffassung widerstreitet, ist
Gemeinde der Diener un! Prüder unier dem einen Herrn 1 „ 15D; 1m Zusammenhang der Grabeswächter-Texte. Daß „diese ede
Gegensatz Israel Darın ist übersehen und nicht ZUT Geltung 5C- sich unter den Juden bis auf den heutigen Tag  66 verbreitete, sieht derTacht, daß hier eben nicht NUur VOonmn Jüngern, sondern VO „Schrift- Verlasser ebenfalls als Beitrag dem Bild der zurückliegenden Ge-gelehrten“ geredet WIT! (S 83) schichte sraels S 731.) Gewiß ist hier VO  - den „Juden“ un nicht vonSchlier, Die Zeit der irche, Freiburg 21958, vgl „Israe die ede ber hat Deides überhaupt nichts miteinanderWalker 104 tun? egen die Einwände VO. Strecker un!: IMIr hat nichts ber-Vgl Das wahre Israel 181 zeugendes vorzubringen, sondern tut den Text miıt der knappen
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Be£nerkung ab Das Phänomen der en „tr1 1Ur In in das ilucht sSe1n uniruchtbares Gegenüber irreparablem Absterben“
Blickfeld der Betrachtung, flüchtig und nicht SeiINer selbst willen  L (5 65) 11.95

74) Die Sprache ist nicht zufälliges, austauschbares Vehikel der
Wiıe wenig der Perioden- un! Zeitschematismus durchgehalten Gedanken.

werden kann, Thellt aus der Auslegung VO 8, 18— 20 (S 111—113). L’eID.ZEB Wo  gang AD
Der Verfasser empfindet, daß 1n diesem ext Erhöhung Jesu un! Heiden-
mi1ssıon eitlich zusammen!zHallen. Das duürite ber nicht möglich Se1IN,

echt (das Jahr 70!); dieser Schlüsseltext für Mit ist 1Ne
Probe u{fs Exempel VErTMAaS das nicht überzeugend erklären: Ernst, ose Die eschatologischen Gegenspieler in den Schriften des
„50 entsteht eine iühlbare pannung der dem Evangelisten eigenen Neuen Testaments. (Biblische ntersuchungen, Regensburg
‚.Zeitkonzeption die erkennen Jäßt, daß MTt den ihm überkommenen Verlag TIEeCTI! Pustet 1967 AXIIL, 337/ S $ kart. 48,— .
und kräftig VO.  - ihm redigierten Stoff 2Ö, 1811 mıiıt der ‚Österl!:  chen‘ Zeıt- Presentee la Hohe Theologische Fakultät der Ludwig-Maximi-
bestimmung TUr die Missionierung der Heiden aufgreift, hne einen lans Unıiıversita de Munich, la dissertation de Tnst, aborde le
Ausgleich mıit SEeiNer redaktionellen Sicht der inge suchen“ (5 113) probleme de l’opposition eschatologique dans le L’ouvrageEin weiteres eispie. VO  - vielen für die Pressung VO  - Texten ist dirige Dar Kuss, apporte un! contribution remarquable AdU.  €
5, 23[. Mt blicke auf das Jahr 70 un au{f den Tempelkult ZUTU!  e  ck. Die
Lehre VOIN a C E1 Jesus deklariere den absoluten Vorrang der Ver- questions SOUMI1SES (D nouvel C XaInel.

Dans S65 reEMAaATQUES preliminaires, I“ explique DOUTquUO1 il na pasSsöhnung VorT dem Kult, I, 231. habe „L1UX noch Ilustrationswert“. Was limite S65 recherches uniquement l’Antichrist, le ımposant ul  CD
soll daß heißen? Und der angeschlossene Satz „Die Sprache des
Judenkönigs VO. damals (5, 47; y Fuür den Evangelisten ist 5, 341 pluralite de traditions; d’autre DarTt, il voulu elaborer un image de

L’evolution des moti{is eit donner üunNne genealogiewıe 5, 23f reines Predigtbeispie. ebenso 5! 5 136, Anm 73) L’ouvrage divise quatre partıes de Jongueur bien inegale.Ist der essias Jesus bei Mt 1U der „Judenkönig VO  - damals“? An
colchen Stellen zeIg sich die künstliche eschi  tskonstruktion ınd Les ecrtIts du (1—177) Les SOUTCES (181—266). atan, Diable

Beliar (  9— . Les syntheses proposees (283—2 Conclusiondie theologische Blickverengung. [  3— AA  tude des ecrits du COMMENCGE pPäar l’apocalypseNoch ein1ge Bemerkungen Z.U) „Israel“-Begriff Es ist schwierI1g, die Synoptique, Mc 1 i E ei Dar. Les trois evangiles presentent ulNle
vielen verstireuien Aussagen über „Israel“ in der alker’schen KoOon- Composition et uüunNne reintegretation d’elements provenant de l’apocalyp-zeption zusammenzusehen. Auch hier fehlt nicht Konsequenz, 1que Julve, de paroles du Seigneur et de propheties, dont le milieu vital
aber auch nicht Unklarheit. Einerseıits soll durch die historische esi la cCommunaute (5) Mc introduit *’ennemi eschatologique Dar TECOUTS
Distanz der Israel-Begriff überraschend „untheologisch“, ja geradezu
„vulgärtheologisch“ SEIN, hne Tiefendimensionen w1e bei Paulus BÖöEAUYLA de Daniel, qu’1. dit SOTNKOTA, masculin, eterminant

neutre; il SuDDOSE OoncC 13881 entite individuelle Les faux-christs et les
S 122] Anderseits wIiTrd davon „hochtheologisch“ gesprochen faux-prophetes constituent second eme La generation„‚1srael‘ ist Einheit deo, ıne theologische Größe VO.  - Erwählung, SIOUDE autfOoOur du BÖEAUYLLOG, tandis qQue les elus prennen la ulte Ver&
Widerstand un! Verwerfung, nicht Einheit homınıbus, In sich rTegroupemen(. Jerusalem eti le Temple iorment la toile de fond des
celbst diferenziertes, vielfältig durchgefärbtes e1in ‚erwählungs- ts  FA  ä  evenemen eschatologiques et COSM1ques. la oulte de Grässer,geschichtlicher‘ Begri{lf. Israel, könnte INall überspitzt 1, ist nichts admet ünNne influence du retard de la parousile. LC e distingue de Mc-Mit
Vorfin:  es, ertiges, das als solches den Verkündigern der
Himmelsherrschaft In Beziehung Taie Was ‚Israel‘ ist, zeig sich, ent- L’apocalypse SYynoptique peut aVvOolr ıb employv'  € DPäar Jesus ans pre-

dication eschatologique Les moti{is apocalyptiques estient sobres: rien
ste vielmehr TST ihnen“ (S5 Im einzelnen zerbricht oft SUr jJugemen du monde ei des natıons, SUurTr le rassemblement des
die Konsequenz den "Texten (vgl auch 251., 571., 106) elus, SUTr l’explosion de l’iniquite, l’apostasie, le triomphe de *ennemi

eugnet nicht, daß die Redekompositionen auch aktuelle Lehre (28) reproduit le de la petite apocalypse Juive qQue la
bieten hätten ber charakteristisch gel die Verbindung VO.  - Ge- reconstruisent Hölscher ei la liste des paralleles entire Mc 13 ei ess

schichtsschreibung un Kervygma, wobei der Hauptakzent ben auf der “examen de Thess les diifÄcultes classiques (24—79)Geschichtsschreibung ijege llie en selen Bausteine 1m Gebäude der L’apostasıe est la reprise du theme Juif SUr l’impiete CN VEeIS Dieu et la
matthäischen Heilsgeschi  te, außer dem Kapitel (5 119) Daß sich Lo1l la fin des L’homme du peche est anti-Dieu, faux-
gerade 18 nicht ın diese Konzeption einordnet, ist allerdings wichtig prophete, SAalls DOUVOIT le rattacher faux-messie. e Ö  KATEX@OV —

Es erscheint mMIr umgekehrt sachgemäßer, die übrigen en 1m ”O KATEXOV est le decret d;  1V1n qul determine retard de la parouslile.
1Inn aktueller Lehre, entsprechen! 18, verstehen, als umgekehrt, Nous reviendrons SUr opinıon reprise Strobel L’homme du

18 als Ausnahme gelten lassen. peche est individu, different du mvystere d’iniquite., Par mode
Was ist mıiıt weitgreifender Schematisierung eines S ajoute deux paragraphes, le premier SUr authen-

Evangeliums? Ziur Erhellung einzelner extie wird hne Zweiftel ticıte de Thess (63—69) et le second SUur l’histoire de l’exegese ouchant
manches beigetragen. Das Verständnis TUr die Traditionsgeschichte L’Antichrist (69—79)

L’apocalypse OGGCUDE la part du lion 80—167) En cCcing paragrap.  Edes Buches, seine Redaktion un Theologie, seinen kirchen-
geschichtlichen Ort wird dagegen kaum gefördert. Vor allem mMu. L prepare SO  - EIU! des Conceptions antichristiques: SeNs ei but de

AD, STITUCIUTE reelle de l’ecrit 6), methodes d’explication 87—90),gefragt werden, ob methodisch ine solche Radikalisierung tond veterotestamentaire (90—96), apocalypse el histoire (96—99),redaktionsgeschichtlicher Fragestellungen sachgemäß ist. Das iel themes traditionels Tresupposes ans (  0— la fin de S50.  -
der Ekxegese sollte doch nach wie VOL darin bestehen, extie 1N- eXpDO0se, ajoute breve histoire de l’exegese (  0— L’etude
terpretieren und dafür alle Methoden ineinander integrieren. elle-meme des themes SUCCesSsSIvement le Dragon du
Die Wirklichkeit einer kirchlichen Situation damals und eines chap Z la Bete qul viıent de V’abime du chap 41, la Bete de la Mer,
umfangreichen Wortes WIe des Matthäusevangeliums ist sicher 13, 1—9, la Bete de la Terre, 19 11—18, la Femme SUT la Bete chap
komplizierter, w1e auch für die heutige Sıtuation der Exegese 17, specialement L/ y EG Les solutions presentees SOoNLT, pourralt-on

dire, du type classique ei beneficient un arge ONSENSU:! chez lesutrifit. Hier kündigen sich die TeNzen redaktionsgeschichtlicher
Arbeit Es stellt sich auch die Trage, ob vorläufig nicht exegetes catholiques. ”auteur de l’Ap est « Ul Tal prophete,

de V’A.T., unNne vocatıon». La TEeEUVE est « qu’ll ecrtit SOUS SO  -solchen „Gesamtentwürfifen“ un! der eıt el, sich Vral NO eT s’adresse communaute bien determinege». COIl-wieder mehr einzelnen Texten un Themen zuzuwenden. ception auralt besoin d  -  un supplement de DIEUVE,. La defaite de atan
Vielleicht darif noch auf 1ne ormale igenar hingewiesen werden. d COommence mals ans intermediaire, il devaste la eITE.

Sprache und Stil des uches sind vielen Stellen schwer erträglich, GCependant SO.  - SOTT est regl: el il Sera defait Son ımage est la COntre-
vieles wird mit übersteigerten Ausdrücken un in heißber Dramatik facon de Dieu el du Christ. ajoute meme qu'il est ÜUll! «Trinite
formuliert. Das macht wissenschaftlicher Redeweise wen1g Ehre Als diabolique» 3, 1 SS} (96) Le livre date probablement de Ve  que de
Beispiele: „r entledigt sich aller Vorbehalte“ (der Hausherr VO.  - Domitien 81—96), quı convient CU. de l’Empereur suppose Dar
13, J2, 28), jeder Schriftgelehrte sgel „eEInNn ensch der Rückhaltlosigkeit“, l’auteur. Le monde du mythe Iui est DPaSs etranger. Le chap est
„auifgescheuchte Grabeswächter“ S 29), „CI gibt den Oberpriestern .. COomDOse de materl]1auxX veterotestamentaires et juifs quı ont TECU
den Faden der andlung in VO  - 13 Fällen ın die Hand“ 5 32), die interpretation chretienne. L’enfantement ete rapproch:  € de IEE
Weherufe seı]len 99  131e letztgültige richterliche Destru.  10 Israels“ (5 f n 1 D hymne de (QQumrän; admet pDasS la parite des situations.
84), „S5o chreibt der harte Gri£tfel des Redaktors 1n 56 (S 49), Dans T 1—6, il o1t unlNle reierence la nalssance temporelle de Jesus
„Matthäus, dar{f 19010208 M, ist der ersie . Vertreter einer sirengen, Le chap 11 depend une Dart de Ez eit deerit la condam-
geschichtlich-nivellierenden ıpsıssıma-vox-Gläubigkeit“ S 126), „gleich- nation du judaisme incroyant el le calut des CTrOVanis, ei d’autre part
ohl ist durch Ostern als schon prasent iın die Szene de Dan B auxquels peut a]jouter 13801 ancıenne SOUTCEe Julve. Dans la
eingeblendet“ (S 73); der Verräter „zerbricht ıunter seiner einsamen Bete venant de la Mer, voit ’Empire romaın et l’imperialisme romaın
Last“ (S 243 Israel sel ıne „‚Größe verbaler Berufung“ (S Q, Anm.), deifiant reiute les objections faites these Par
anstelle Vo  - /, 2—4 „totalisiert Matthäus die thetisch-,polemische Lohmever et Rissı (133—13° La Bete et la 'Terre doit tre CONCUE
Erklärung des rituellen Israel“ (S 142), das Vaterunser hebe sich ab selon unNne multiplicite de fonctions La Femme du chap est la
VOoO Hintergrund der „DETVETSECN Gebetspraxis Israels“, „Jesus Ver- Rome antichretienne.
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Les ettres johanniques SONT les premilers documents OUu apparait le Pourquoi pDaS aVOlr mentionne l’opinion de eiz y
terme «antichrist». S uanCcCe politique disparu DOUTC faire place 2—19 27/6—291; 279—282)., L’explication de Giblin est diametrale
la conception d’heretiques qul ni]ıent la divinite de Jesus (  8— ment OppOosee CcCe de Renvoyans les dot dot La fameuse TU X

La seconde partıe de l’ouvrage eprend l’examen des SOUTCES dejäa reste entiere.
signalees ans chacune des monographies precedentes L’auteur procede La longueur de rescension Justifie, Je CIOI1S, Darl le

reculons. CXDOSEC SUCCEesSsSIVement l’opposition Re de Dieu ans
Daniel, ans Ezechiel, Gog et agog, (Ez ’ennemi venant du

besoin de requerir DOUI l’exegese contemporaıne ideal tOUJjJOouUrs
plus ample. Ce n  est pas un!  'q») ormule de style YuUueE de dire,Nord, Jo&l Z 20, Amos, 7! 1—2, l’opposition des Nations, le Serpent terminant, QuUE Cce these menee VEeCcC o1n PCU Ordinaire etans Gen 3y 15 Enfin, rencontre les Conceptlions ythiques SOUS les

vocables de Liviathan eNnemo el, tres successivement, 13801  CD penetration digne d’eloges represente un  CD contribution DOSI-
l’opposition ans l’apocalyptique du judaisme pDOosterleur. tive OD V’elaboration d’une synthese FENCOTE ebr Vvenir.

Leuven.La troisıieme partıe unNne COUurtfe eETIU: speciale atan, Rıgau«x.
Diable et Beliar (:  9—)| L’examen des syntheses presentees Dar

Bousset 1906 et Charles 1920, precede 1980{  D derniere conclusion.
Une Jongue bibliographie %  —3 et des tables des endrToits cıtes, Freudenberger, Rudolft Das Verhalten der romischen Behördendes auteurs, des themes (313—337 termıinent l’ouvrage.

La these de Manque Das de qualites: eXpose sobre 1 die Christen 1M Jahrhundert, dargestellt TIe des Plinius
Trajan un! den Reskripten Trajans un: Hadrians. Münchener Bei-CIair. approche des auteurs cıtes VE grand SOUCI de 1U411Ge65S5 Täge ZULC Papyrusforschung und antiken Rechtsgeschichte, b2et d’objectivite, analyse poussee des points de VUC, distinction unchen Verlag Beck 1967 258 5: kart 30,— .des elements historiques eti mythiques dans les traditions, Juge- Die vorliegende Arbeit ist A4US einer Erlanger theologischenment pondere et tOU]JOuUrS Justifie, prec1ı1sıon exemplaire dans les Dissertation bel Tof. Staulier hervorgegangen. S1ie versucht diecCıtations, typographie excellente En bien des GCd>S, Compare Rechtsgrundlagen der Christenverfolgungen 1m römischen Kailiser-dissertation de 19392 SUTr le meme sujet, l’ouvrage tres soigne reiche des zweıten Jahrhunderts autizuhellen. Der Veriasser ist derapporte des clarifications et met eb JOour l’etat de la question. Maıs

tirente CINq ans ont passe et l’exegese evolue De nouvelles Ansicht, daß die immer noch nicht behobene Verwirrung der
Meınungen die Rechtsgrundlage der Christenprozesse 1UrSOUTCES ONT le JOour. Aınsı, il est etonnant de cConstater GCOM- durch begriffs- un rechtsgeschichtliche Einzeluntersuchungen Be”bien PEU les texies de (QQumrän Ont \  \ utilisees (GE Braun,

Qumrän und das Neue Testament, Tübingen 1966, I! 73—75; klärt werden k  onne
Eis gibt bereits 1ne I1 Anzahl meiıist kleinerer Untersuchungen2534—237; 313—319). Des methodes nouvelles ONtT egalement impose Plinius C X; un! un! ZU Reskript des Hadrian ennleurs eX1igences. Une etude litteraire satisfait plus pleinement. Ss1e, Es WAarTe ler 1Ur noch der Au{isatz VO FourrIier, La lettre deElle appelle approfondissement deux directions. L’analyse 1ne Irajan SUr les chretiens anzufügen, der 1964 1n Recherches de

decouvre des themes qul ont leur Tracıne dans des COurants de VIe Theol. AÄAncienne el Medievale erschienen ist 161—174). In
et de pensee et leurs eXpress1lons, / des Oments donnes, SOUS des diesen Arbeiten Sind naturilı auch die Rechtsiragen erortert. Zuletzt
formes diverses, conduisent eb 13881  D synthese qul eb 101  = LOUT postule hat 1961 ebenfalls 1n Erlangen eine Dissertation azu VOT-

jugemen de valeur. S’il est bon, le fait de relever la gelegt Der Briefwechsel zwischen Plinius und Trajan über die Christen
1n strairechtlicher Sicht.problematique 0D- ITavers les anclens et contemporains, estutz auf diese Vorarbeiten un seine Spezlialstudien iefertce n’est la qu ' une OeUVTe de deblaiement.

Le vraı Tavaiıl partir du exie lul-meme et celui-ci einen begriffs- un rechtsgeschichtlichen Oommentar ZU. Brief
des Plinius Irajan und den Reskripten Irajans un! Ha-doit etre depasse. Isoler Mc 13 et pPar de V’ensemble de l’eschatolo-

gie des SYNOoptiques conduit ebn unNne etude partielle. En meme emps
drians. Dabei wird deutlich, daß nicht 198808 Jjuristische Terminologie,
sondern auch politische Begriffe un! 1m Pliniusbrief auchquUuUeE paraissait l’ouvrage de E 9 eCeuUuX de Hartmann 19066, Lam- literarische otive Ttestzustellen Ssind und AA rechten Verständnisbrecht 1967, esch 196838 remettaljent Mcec 13 question el

depassaient la problematique retenue Par E 9 de meme Thess vorausgesetzt werden mussen. Fortan wird Freudenbergers Kom-
mentar mıit viel Nutzen herangezogen werden können, wWenn INa  -fait l’objet de la dissertation de Giblin Cecı

demontre qQueE la methode des «Auseinandersetzungen», basee sich mit den für die Kirchengeschichte wichtigen Dokumenten
befassen hat. Man muß dem Verfifasser für seine Arbeit den ankSUur une discussion des points de VUue, n est qu'un preliminaire aussprechen.AdU.:  5 problemes qQueE le exXie Iui-meme POSC D/ l’exegese. Le releve

des endroits paralleles ei des SOUTCES mene In  qu'a mi-chemin. Le
Der Titel der Arbeit verrat ber noch e1n anderes Anliegen.
will nicht NUur einen Spezlalwort- un! Sachkommentar liefern,dernier auteur donne dU.  >< ensembles la Marque definitive du enNns möchte auch geschichtlich das Verhalten der römischen Be-eb retenIir. Par ailleurs les themes particuliers evoques dans le hörden die Christen 1m darstellen. ET hält die oku-prennen leur veritable signification UuUE dans des contextes mente VO  j 112 un! für grundlegend un!: aufschlußreich,profondeur. L’opposition Regne de Dieu SuUuDDOSE arriere

fond de dualisme qul ressort pas dans l’ouvrage de et il daß das Verhalten der römischen Behörden die Christen
bis Jahre 250 10ff), bzw bis ZAUIN Jahre 235 (SO 16)faudrait dire la meme chose de la place YUUE l’opposition prend daraus ablesen können glaubt. Die immer wieder kundgegebenedans lPeschatologie du Je demande, de plus, ö1 la STTrUuctiure uUun!: besonders 1m etzten Kapitel über die Rechtsgeltung derelle-meme de l’ouvrage na DaS contribue NOUS livrer des pleces Kaiserkonstitutionen die Christen 235—241) INenN-detachees plutöt qu’une synthese. Un th:  eme prend-il Pas MIeuUX

valeur le presentant dans nalssance, dans sSes varlations gefaßte Ansicht —  ber die mehr der minder gleichbleibende Be-
handlung der Christenfrage bis ZULC des Jh.s verträgt m. ESUCCESSLVES, dans S5C5 transformations par soustractions et addıi- verschiedene Differenzierungen. Die erste Tage ist schon die, obtions Jusqu’au moment OU, SOUS des iniluences decisives, il entiTrTe

dans la perspective du QU.:  54 divers N1IVeEAUX UUuUeE les ecrI1ts
Hadrian wirklich 1Ur das Reskript des Trajan erganzte. Hierfür,
glaube ich, hat auch keine zwingenden rgumente erbracht.representent? Des lors les SOUICGCES ont des Oments d’une VIe et INan dann auch uıunter Mark Aurel un: unter den Severernd’une tradition plus eNCOTE YUueE des emprunts verbaux über die Behandlung unier Irajan hinaus keine und ın ınereels. Enfin, Comment dispenser d’un JjJugemen theologique, andere Richtung gehenden Entwicklungen annehmen soll, ist TSTqui doit etre le ouronnemen de l’exegese? Devant les diversites

des interpretations du SUT th!  eme anclen de l’eschatologie recht Iraglich. Sollten WIT nicht gerade hier auch eine Klärung
weiteren Einzeluntersuchungen überlassen, WIe S1e selberjuive et apocalyptique, QueE bien m1ses lumiere, quelle wünscht?portee de verıte Conservent GeSs eMpTrun(ts, GCes symboles, GCeSsS Unabhängig VO den Meinungen über solche Einzelfragen deselucubrations? J’avais essaye dans le cCommentaire des Thessaloni- Auf{f und A 3 der Kontinuität un! der Entwicklung 1n der Behand-cliens de soulever le probleme 279—280). Je le silence

de SULr sujet. Jung der Christenfrage, darf I1d.  - doch gcCNn, daß sich ın der Auf-
fassung VO.  -} der Art der rechtlichen Grundlage der Christen-ans DOUVOILTL revenir SUr des details d’exegese, Je O1S cependan immer allgemeiner folgende Thesen herausbilden, dieajouter que l’opinion de Theodore de Mopsueste, reprise DPar Strobel

et Burg et admise BDar «die vernünitige Erklärung» (57), selon auch 1n der geschichtlichen Einleitung Freudenbergers 1—16)
laquelle le retenant est le decret d:  1V1N retardant la Parousie heurte ZU. Ausdruck kommen: Es gab kein spezielles Christengesetz
d U  >< memes diffcultes, qui ecartent bien d’autres explications, et prin- VOTLT TTrajan. Ebensowenig Wäar jemals die reine cCoercıtıo0 ın
cipalement ä Ewc S LEGOU YEWNTAL de Thess 2! Le KATEX OV et le KXATEXOV größerem Ausmaß die Grundlage der Christenbekämpfung un!
representent des Dulssances actıon et NO  - plan decret auch nicht das Christsein regelmäßig unter dem Namen anderer
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Verbrechen verurteilt. Vielmehr hat sich allmählich e1in eligenes que! und 1n Schriften, 1n denen 1ne Lehre der gar ıne religiöse
Verfahren die Christen herausgebildet, aut das die Kaiser- rage ZUTLXC Debatte ste. können rationale krwagungen geradezu SC-

ährlich erscheinen. Augustin, dem die er Ciceros bekannt N,reskripte VO. Trajan den größten Einfluß ausuübten.
Zum Schluß seilen Versehen Derichtigt, die unNns bei der Lektüre des lernte somit das Spannungsverhältnis VO.  - auctor1ıtas un ratıo bereits

1n der römischen Liıteratur kennen.Buches auffielen. 12 Anm 58 muß richtig heißen: Dieu, La DETI- Nach einem exkursartigen Kapitel ber „griechische Analogien ZU.secutıon DE siecle, unNne loi Iantöme, Rev d’hist. ccl. 38, 1949°
5—19 13 Anm 02, richtig Moreau, Die Christenverfolgung auctorıtas-Begrifi“ (47—51), die eın ragnantes Aquivalent aufiweisen

4574 lies: Vidman, Etude .q OZDFraVV Ceskoslovenske akademie ve un! die Sache celbst mıt einer ganzen ala VO.  — Begriffen wieder-
geben, wendet sich die Untersuchung der lateinisch-christlichen LiıteraturUSW. 19 Anm 20 esgleichen, wWI1e 24 Rückverweis

auf unzutreffend, richtig AA E 31 Anm. 62 ist  — der Rückverweis (51—62). Tertullian und Gyprıan gaben der auctorıtas ihre christliche
auf U unzutreffend. Anm. 1! Rückverweis unzutreffend, Prägung Selbstredend besitzt die christlich verstandene auctorıtas

dıvana unumschränkte OLESLAS. Diese höchste Autoriıtät machte sich 6I -14 lies Ahnliche falsche Verweise 51 Anm D 24
ahrbar durch S1|  are Zeichen, durch die nkarnation Christi SOWI1Eerichtig 93 Anm f 48ff richtig 7318. 105 Anm

105, 13 richtig 170 Anm F richtig durch die kanonischen Schriften. ZUur Herausarbeitung des spezifisch
211 Der erwels 99 Anm. 30 aut P ist unzutreffend. 59 christlichen Traditionsbegriffes Z0S Tertullian besonders den auctorıtas-

Begriff heran. Gyprıan Trie die Autorıität des kirchlichen mties auf diemussen die aus dem Buche Nordens zıiıt1erten Seiten richtig heißen: dıivana auctorıtas ZUTU!  Ck un! ließ somıiıt die Bischoiskirche der134—140. In der gleichen eijle lies =aNd: D 10 B  bn 65 ist richtig
ımzustellen und lesen: „dieser ı11 durch s1e nicht“ „dieser göttlichen OLESLAS partızıpleren. Diesem christlich lateinischen auctorıtas-

Begriff entspricht 1n der riechischen Patristik die XÜSEVTLA ; für crederell S1e nicht durch“ 168 Anm 63 lies The Bacchic mYysteriles
The Bracchic I1l,. i F muß heiben „daß 61€e sSe „daß die auctorıtat2 stie. die Ausdrucksweise ELISECcHaL T AOY@ Da AOYOG 1mM
selbst“ 216 Anm 6 ist 63— 638 richtig lesen 365—368 Lateinischen auch der ratıo entspricht, ist dieser Begriff gleichsam die

DF Anm. muß Hıstoria 9, 1950 Hiıstoria 9, 1960 heißen. Klammer, welche die Gegensaätze VO.  b auctorıtas und ratıo verbindet.
Dieser Befund wird Iür Augustin bedeutsamDie Verweise auf Seiten ab 200 1m Stichwortregister SiNnd sOVviel ich

csehe eine e1te hoch angegeben ESs mu Iso z. B 201 Der fünt Kapitel umiassende zweite 'eil (64—195) beschäftigt sich
richtig 200 heißen. Der ext der Anmerkungen sSte. verschiedentlich ausschließlich mit dem Schrifttum Augustins. Zunächst wird die den

Jungen Augustinus kennzeichnende edeutung der auctorıtas IUr dienicht Fuße der betreifenden Textseıte, sondern TST auf der folgen-
en, manchmal auch schon aut der vorausgehenden eıte Ungebildeten, der ınperıta multıtudo, hervorgehoben Was den ato-

Lochham nikern nicht gelang, nämlich ihre Lehre VO  - den wel Welten derSpeigl enge beizubringen, das gelingt Christus durch seine Autorität. Das
„Durchsetzungsvermögen“ Christi hängt ber wohl mit Augustins
Anschauung VO  - Christus als dem inneren Lehrer ZUSaMMEeN, W a5

uütcke, Karl-Heinrich: „Auctoritas“ Del ugustin. Mıt einer Einleitung Lütcke agnus Löhrer (Der Glaubensbegriff des hl. ugustinus iın
seinen erstiten Schriften bis den Con{iessiones. Diss. EinsiedelnZUTC römischen Vorgeschichte des Begriffs. (Tübinger eitrage ZUT

Altertumswissenschafit, eit 44 Stuttgart: Kohlhammer Verlag un! agnar (Beatitude ei 5SdB6556, Parıs, kritisierend
1968. 223 S kart. 48,— Unrecht 1ın Tage stellt (66 ÄAnm 272 weil ugustin seit seiner Früh-

schri{ft De magıstro, der eit seines Lebens nichts USZzuseizenWelche Bedeutung der Begriff auctoritas 1m Denken Augustins a  €e, 1n dem magıster ıntus den ue. jeglicher Wahrheit sieht. Nureinnıimmt, zeigt schon der VO.  - Hohensee (The Augustinlıan egegne dem erkennenden Menschen die Wahrheit iın verschiedenen
Goncept of Authority. Folia Suppl il New ork erarbeitete Intensitaten Das ist  — der TUN! für den Unterschied 1mM Anspruch aut
Index VO 1200 Stellen. Man braucht 1Ur das Sachregister auctorıtas zwischen kanonischen un! nicht-kanonischen Schriften. Noch
einiger ernstzunehmender Publikationen ZU. Augustinus-Thema mehr, wIe der uUutfiOr ann auch sehr richtig erwaäa.  5  Ant, mMu. nach Augusti-
aufzuschlagen un! auch der Nicht-Fachmann wird sich VOoO der Not- NUS 1mM Bereich der Ethik die auctorıtas jene Funktion übernehmen,

welche die ernünftigkeit einer Lebensführung garantıert. Die He-wendigkeit einer speziellen Untersuchung des auctorıtas-Begrififs
bei ugustin schnell überzeugen lassen. Vor allem das Begrifispaar ijehung VO  - auctorıtas und exemplum „auctorıtas kann AA

Synonym VOoO  - exemplum werden“ 73) SOWI1e das Problem der ımıta-auctorıtas un! ratıo wurde ın der bisherigen Augustinusliteratur H20 machen den personalen harakter der Autorıität deutlich Die innerehäufig bedacht. Hier liegt der dankenswerte Versuch VOT, die Tage
nach dem auctorıtas-Begriff selbst thematisch machen.

ähe von exemplum und ımıtatıo ZU S1ENUM bei ugustin hat der
Verfasser leider übersehen. Auch die etorik, die 1mM ZusammenhangDie VOoO der philosophischen Fakultät der Universitäa: Tübingen miıt auctorıtas 1n einem Exkurs (76—78) wirTd, gehört nach

dNSCHNOMMENE Dissertation ist ine Begriffsuntersuchung Darl De doctrina christiana In das Gebiet der S1ENA. In einem anderen Exkurs
excellence. Da die Bedeutung des Wortes auctorılas 1m lexikali- ALE  ber auctorıtas-admonıti10-vocatıo (88—93) stehen ‚Wäar die Begriffe
schen Sinn bei ugustin kaum 1ine andere ist als ın der römischen auctorıtas un! sıgnum 1M Mittelpunkt, un! wird VO der admonıtıo

her kritisch auf die Verbindung beider hingewiesen; dennoch ware ineTradition, konzentriert sich die Darstellung auf die Funktion des
Begriffes innerhalb des augustinischen Schrififttums. Dabei kommen eigene Gegenüberstellung vVon auctorıtas un sıgnum aufifschlußreich

SCWESEI], weil ihre Beziehung 1mM Denken Augustins VOoO  — einer cehrdem Verfasser seine gediegenen philologischen Kenntnisse zugulte. omplexen atur ist, un der Fragenkomplex VO  e auctorıtas und TAaA-Die mıiıt dem auctorıtas-Begriff zusammenhängenden philosophi- mentum ware dem Verfasser nicht entgangen. Erkenntnisvermittlungschen WI1Ie theologischen Probleme werden mustergültig aufgezeigt. beginnt auch bei den Gebildeten über den mweg der Zeichen un!: somit
In einem ersten eil (13—63) geht der Verfasser dem auctorıtas- ste Autorität Ausgangspunkt jeglichen Lehrens und Lernens. „Das

Begriff VOL ugustin nach Eın kurzer Einblick 1n die Anwendungsbreite zeitliche Verhältnis VO. auctoritas und rati1o0”, heißt ann weiter,
und Bedeutungsskala VOo  - auctorıtas 1n der Lıteratur der Republik un! „ist nicht umkehrbar  66 (83) Und die Wahrheit dieses Satzes wird
der Kalserzeıit umreißt den Horizont IUr ıne gedrängte Darstellung des Augustins Überwindung der Skepsis verdeutlicht Die schwache
klassisch-römischen auctorıtas-Begriffs (1 3—46) dessen umtassende menschliche atur ist hne auctor1ıtas als hilfreiche Macht, S11 1mM
Behandlung immer noch ausste Der Versuch, dem Begriff auctor1ıtas Streben nach Tkenntnis der Sittlichkeit der auch nach einem har-
VO:  - der tymologie her beizukommen, führt Fehldeutungen, weil monischen Zusammenleben, nicht Iunktionsfähig. (zut ausgearbeitet ist
auctorıtas viele ebenbedeutungen hat, die lemal einer aupt- die Korrespondenz VO.  - menschlicher ınfırmıtas un!: göttlicher auctorıtas
bedeutung avancleren können. öffentlichen und prıivaten en Wär (102—10 VO.  - der ugustinus Laufe se1ines irkens als Seelsorger
auctorıtas erson-Macht, Überzeugungsmacht, Ansehensmacht. Im sich zunehmend überzeugt
Staatsrecht wurde auctorıtas institutionalisiert ZU. „Grundbegriff der Die rage nach der Person der auctor1ıtas (Kap R 110—147) wird
Herrschaftsweise des Senats“ wıe auch der „Machtstellung des alsers” gemäß einer Einteilung ugustins VOo.  b der auctorıtas humana un: der

Privatrecht Tfand der Begriff seine Anwendung iın echts- auctorıtas dıvana her gesondert beantwortet. Dadurch omm: auch der
geschäften. Au{fschlußreich ist  — die Gegenüberstellung VO  » auctorıtas doppelte Ursprung des auctorıtas-Begriiis bei ugustin /AnE Ausdruck.
und OLESLAS. Potestas Wäar Wirkungskraft einer Instanz, auctorıtas ıne In seiner Lehre LL  ber die menschliche Autoritäat orJentiert sich der
solche der Persönlichkeit, wobei die TeNzen fiebend 33 ® In der Kirchenvater vorzüglich der heidnischen Lıteratur, besonders
Frage nach der Quelle des augustinischen auctorıtas-ratio-Schemas stellt G1icero. Das Gewicht solcher Autorität ist  — VO Fall Fall verschieden.
der Verflasser folgende ese auf „Das chema VO  - Glauben un! Auctoritas dıvana hingegen kann VO  - vornherein gleichgesetzt werden
Wissen . stammt dQdUuUs der theologischen Literatur der Alexandriner mıiıt auctorıtas chrıstiana,; weil 1ın Christus, dem menschgewordenenund, 1ın deren Gefolge, aQaUuSs den T1Iten des Ambrosius“ (35) Augustin ‚0g0S, die auctorıtas dıivana klarsten in Erscheinun T1 An der
verband das Begriffsschema fides-intellegentia (rxiotıs—yvÄcı6), das 9  1€ auctorıtas chrıstiana zeig dann ‚ütcke, w äas nach ugustinus auctorıtas
Erkenntnis weisen“ meınt, mit dem ın der klassischen römischen überhaupt ist Sie erschöpift sich nicht in der OLESLAS; ihren
Literatur noch nicht als Au{fstiegsschema verwendeten Begriffspaar constitutiva gehören ebenso die humalıtas wI1e die clementıa. Aus-
auctorıtas-ratio, das „die Tkenntnis bezeichnet Betrachtet gehend VO  w der auctorıtas Christi als Person wird sodann gleichsam
Inan auctorıtas-ratio als egensatz, S( finden sich ın der Literatur, VOLr als ine Verlängerung seiner eigenen Autorität die der und Kirche
allem In der akademischen, genügen Stellen, die einer Höherbewertung behandelt un! das Verhältnis VO  — Schri{ft, Tradition und Kirche erortert.der ratıo das Wort reden. Freilich gilt, besonders für Cicero: utrum- Das Problem der uslegung scheint die Autorität der Bibel gefähr-
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Prinz, TIedTI! Fruhes Monchtum 1m Frankenreich. Kultur und Gesell-den. Das hängt ber mit dem sıgnum-Charakter auch der Bibel
1: 000000015200 W as der UTOTr wieder wen1g berücksichtigt. Bekanntlich scha: 1n Gallien, den Rheinlanden und Bayvyern Beispiel der
olg ugustin 1n seiner Zeichenlehre weithin dem Plat:  MUuUS, wonach nastischen Entwicklung (4. bis Jahrhundert). München-Wien:
S1ENa VO. Haus aus nich  E eindeutig esind. ugustin entgeht der Am- Oldenbourg 1965. 034 i Kartenanhang; LN 120,— .
iguitä der biblischen Zeichen dadurch, wıe ütcke wieder richtig zeigt, Das Thema verspricht e1n großes Unternehmen. Das Forschungs-
daß die carıtas Z U hermeneutischen Prinziıp Tklärt, die Bibel auf feld, welches diese Münchener Habilitationsschrift abzuschreiten
T1STIUS hin fundiert un die irche ZULC. Wächterin sachgerechter Aus- unternıimmt, reicht VO erstien Kloster Galliens bis unmittelbar VOT
legung esimm: Zur Tage der Fallibilität der Infallibilität WIT:!  d weise Benedikt VOoO  - Anıane. iIm Bereich des Themas liegen Landschaliten mıiıtgesagt „Hier zelg sich die Problematik des Versuchs für kirchliche

nahezu ungebrochener antiıker Tradition 1M Süden, mıiıt eiINner UDer-Lehren Autoritätsbelege a U Zeiten sammeln, 1n denen die Fragen,
für die solche Belege gesammelt werden, noch Ba nicht ın expliziter reichen theologisch-aszetischen Lıteratur: liegen darın ber auch
Form geste wurden“ Was die Autoritaät des Papstes betrifft, jene Gebiete 1mM sien und Norden des Frankenreiches, welche TST

meint der Verfasser, ugustin habe dem In einem bestimm- durch die Karolinger kirchlich und 7zivilisatorisch erschlossen WUT-
ten Fall auctorıtas zuerkannt, nicht ber IN dem spateren Sinne der den Dabei ıst das Mönchtum, w1e sich In diesen verschiedenen
Papst-Herrschaft als einer amtlichen Machtstellung“ Räaäumen VO his /A3B Jahrhundert entfaltet hat, nicht e1N-

Von der Macht (  8— un! dem Grund (165—1 der auctorıtas fachhin 1ne Konstante, e1ın über die Jahrhunderte Gleichbleiben-
handeln die folgenden Kapitel un: Auctoritas hat verschiedene des der sich kontinuierlich Entwickelndes. Der tiefe Einschnitt
Aspekte; die ala reicht VO  - der fama bis Christus, dem culmen durch Kolumban und das irısche Mönchtum ist hinlänglich De-
auctorıtatıs An der zunehmenden Verwendung der Formel hondus kannt: desgleichen der Impuls durch die zweite „monastische In-auctorıtatiıs durch Augustinus zeig der Verlasser, WI1Ie e1m reiferen

vasıon“ VO  - den britannischen Inseln her durch die angelsächsi-ugustin die Autoritaäat herrscherliche Züge annımmt. Die traditionelle
schen Missionare. Das Thema erfordert VOo. UiIOT nicht LU dieUnterscheidung VO.  - auctorıtas un!: OLESLAS 1en dem Kirchenlehrer ZU

Charakterisierung der beiden JTestamente In der auctorıtas sieht die Beherrschung der verschiedensten historischen Forschungsmetho-
den VO.  j der Landesgeschichte, der Archäologie und Sprach-hilfreiche Macht des Evangeliums, 1n der OLesLas den wang des

Gesetzes. Was ZUT Anerkennung der Autoritat führt, sind eine el. geschichte bis ZULC Diplomatik, auft ihn kommen auch Fragen der
VO.  - Indizien wWI1Ie achliche un sittliche Qualifikation, Wunder, ertüllte Theologie A der Aszese, deren Einwirkung auf die Gesellschaft,
Prophezeiungen eiC., denen jedoch keine zwingende Ta: ukommt.
Hier stöDßt Lütcke auf die schon VO  - Löwith Wissen und Glauben, 1n ! auf Adel, Onigtum, WI1Ie auch auf kirchliche enk- un Lebens-

formen. Um gleich I, legt ein umfangreiches und
Augustinus agister, Parıs aufgegrifiene Zirkelstruktur der uto- his 1Ns Detail ausgebreitetes Material VOL, d u55 einerritätsbegründung, deren sich Augustinus selbst durchaus bewußt WAärT,
un! weist mit Recht darauf hin, daß das Phänomen der Autorität 1U großen Belesenheit 1n den Quellen un der Forschungsliteratur,
ann voll verstehen ist, „WenNn 100828  - die Sache mit berücksichtigt, die daß dem Leser den tem verschlägt; die VOoO eingangs B6-
durch den Autoritats-Iräger vertreten WIT!  —  d“ machte Bemerkung, kı  onne  er hier „kein Kompendium der Kloster-

Das Problem des Verhältnisses VO Person un! Sache 1m uto- gründungen“ erstellt werden, könnten lediglich „einige Ent-
ritäts-Geschehen führt wI1e VO.  - celbst ZUT Erörterung des 1n der wicklungslinien“ aufgewiesen werden, ist e1n allzu bescheidenes
Augustinus-Literatur miıt meilisten behandelten Begriffspaares VOo.  - Understatement.
auctorıtas un!: ratıo (Kap. O; 182—193). Auctorıitas und ratıo sind nach Die ersie Linie beginnt eiım H artın Doch scheint das große
ugustin ZzZwel Wege ZU Erfassen der Wirklichkeit. Glaube und Einsicht Echo autf die ıta des Sulpitius Severus ein rein literarisches BEeEWESECN
ntsprechen diesem Begriffspaar. Von einem Konflikt zwischen auctor1ı- ZU sSeiNn, enn „Martın ist 1n dem Jahrhundert nach seinem ode fast
LAS un! ratıo ann ber keine ede Se1IN, denn menschlicher Autorität durchwegs ein westgallisch-aquitanischer Heiliger, das Mönchtum, das
wird die Vernunfift übergeordnet, go Autorität ingegen wIird schuf und verbreitete, ist auf Aquitanien beschränkt“ 28) Schon darın
auft die ratıo zurückgeführ Tkenntnis ist Terner nach ugustin eil- deutet sich nach eine wichtige landschaftliche Sonderung Denn
habe der ratıo un: geschieht in Form einer Erleuchtung durch den die kirchlich-monastischer Literatur reiche Rhonelandschalit „Ze1Ig
magıster ıntus; T1S{US, der der 0g0s ist. Den schon VO  - Lorenz sich 1mM Jahrhundert weitgehend als ‚Dlinder Fleck‘ für Martins uhm  6
(Gnade un! Erkenntnis bei ugustin, ZKG VE 11964] 21—7i test- (21) Das olgende Jahrhundert zeig schon e1in merkliches Anwachsen
gestellten Zusammenhang VO:  > Augustins Erkenntnislehre mit sSeiNner der Verehrungszeugnisse: „Martin und sSe1in Patrozinium werden 5C-
Gnadenlehre bestätigt der Hinwels Lütckes, daß die Na In der wissermaßen 1ine Sache des Staates, der Merowingerkönige, der eichs-
auctorıtas dıvana der schwachen menschlichen ratıo nicht 1Ur ent- kirche und der en Würdenträger der ynastie“ (33)
gegenkommt, sondern S1e umgestaltet, daß sS1e befähigt wird, S5eine zweıte Linie 1äDt Dei der Gründung des OSiIeTrs Lerins
ZUL Erkenntnis der wahren raltı0,; des Intelligiblen, gelangen. egen- beginnen. Die Gründung zwischen 400 un!: 410 fällt 1n jene Zeit, 1n der
AA  Der Duchrow (Sprachverständnis un biblisches Horen  n bei ugustin. das römische Militär, die Verwaltung un:! die Oberschicht den Rhein
übingen der zwischen auDens- un Erkenntnisgegenstand schar{f un! Briıtannien endgültig verlassen. FÜr viele Q us der gehobenen
irennt, weist Lütcke nach, ” Augustin einen Bereich eNnn(T, 1n dem chich: wurde nicht I11LUX: eine Flucht W VOo  - den ungeschützten
beim ufstieg VO Glauben ZU. Erkennen der Glaubensgegenstand Grenzen, wurde 1ne aszetische Flucht AUusSs der Welt Lerins als
1ldenüus ist mıiıt dem Gegenstand der Erkenntnis“ Das credo ul Sammelpunkt einer 1n Nordgallien und Brıtannlien entwurzelten Ariısto-
ıntellegam ıll LÜr diese gemeinsamen Objekte verstehen: Gredo kratie Darüber hinaus erlangt das Inselkloster iıne große Bedeutung als
antea) quod (postea ıntellegam Die ums{irıttene Frage, welche „Schule gallischer Bischöfe“ welche Episkopalsitze 1M ganzeNn
Bedeutung nach ugustin die dem Autoritätsglauben vorausgehenden Rhonegebiet einnehmen (Karte I1) Auch der monastische Einfluß des
der in begleitenden rationalen kte haben, beantwortet der Verfasser großen Ostiers reicht weit und hat 1n Gallien bis ın die Zeeıit nach
dahin, daß ihnen keine Evidenz ukommt. Kolumban angehalten. Einen eigenen Abschnitt widmet der monasti-

Lütcke hat mit dieser Arbeit die Funktion des auctorıtas- schen Ausstrahlungskraft des Lerinschülers Caesarius VO.  - Tles
Mit dem Erscheinen 55 auf dem Kontinent beginnt „eineBegriffs 1m philosophischen und theologischen Denken Augustins Die ENSCbisher umfassendsten un auch überzeugend dargestellt. Nneue poche der abendländischen Klostergeschichte“

ET hat sich VOL allem miıt der jüngeren Augustinus-Literatur Bindung die rTaäankische Staatsgewalt schlug dem irischen heregrinus
selbst Wäar ZU Schaden duS, seinen Klöstern ber wurde S1€e durchdiesem Thema redlich auseinandergesetzt, vieles bestätigt, INan- den Zustrom des rankischen Adels VOoO  - unschätzbarem Vorteil. ntie

ches korrigiert, noch nicht Gesehenes soTrgfältig Dbehandelt Seine dem Antrieb VO. Luxeuil wurden 1mM Jahrhundert 1ne I1} Anzahl
Textinterpretationen sind behutsam. Eine Kon{irontation mit der bedeutender Klöster gegründet, freilich 1Ur wenige als unmittelbare
modernen Autoritätsproblematik lehnt mit echt ab, obgleich Filiationen. Das Pariser ecken, VO em die Brie, stellen sich auf der
die Bindung der auctorıtas den 0g0S, wI1e S1e 1mMm Denken arte (VIL A+B) als das bedeutendste und früheste Zentrum olum-

banischen Einflusses dar. Dabei fällt die Zähigkeit des alten one-Augustins Tage T1 auch einer mehr sachlich orientierten
Autoritätsauffassung der Gegenwart iIruchtbare Impulse geben mönchtums auf, das sich der monastischen Form ganz VelI-

könnte. Die sprachliche Gestaltung entspricht der gelungenen chließt. Ähnlich Lerins hat die VO Luxeuil ausgehende Bewegung viele
un!: berühmte Bischöfe hervorgebrach Bemerkenswert ist dabei, daßsachlichen Darstellung. Eine systematische Ordnung des Literatur-

verzeichnisses erleichtert die Orientierung 1n der Sekundär- nicht wenige Hierarchen un Klostergründer in der ula reg1s der 1n
der scola halatır groß geworden und referendarn des neustrischen

literatur. Das Stellenregister umfaßt zwolf Ddeiten, das Sachregister Hofifes aufgestiegen SiNnd. Darum nenn:' neben Luxeuil Paris den
dagegen ist e1n  - wenig dürftig. Wie Dereits andere, zeig auch eigentli  en Brennpunkt des „1ITrofränkischen“ MöÖön:  ums
diese Studie attsam, bis welchem Maß Augustinus der 'ITa- Im darauffolgenden Kapitel stellt die Klostergründungen der
dition, auch der heidnisch-römischen, verpflichtet WAarT, ber auch, Merowınger und arolinger VOT; muß dabei noch einmal 1n
wıe selbstverständlich für ih; WAarTrT, übernommene Begriffe die vorkolumbanische un!: iın die iroiränkische Periode zurückgreifen,
weiterzuentwickeln un mit Inhalt füllen. ann die Klöster der Karolinger darzustellen, besonders die Zusam-

menarbeit dieses schlechtes mıiıt den Nngelsachsen, ber auch mıit dem
Würzburg. Cornelius ayer Alemannenapostel Pirmin (die Etichonenstiftungen werden hier ebenfalls
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behandelt, da sich die Karolinger seit der des ahrhunderts in das Jahr 700 STe die Benediktusregula in England NUur als ıne unier
deren Erbe gesetzt haben) 5 un Se1in Zusammenwirken vielen anderen Regeln da.“ Für stie fest, „daß die reine
mit den Karolingern bildet den Schlußabschnitt. Benediktregel VO  - England Qus mit der angelsächsischen Mission ihren

Im Anschluß die angelsächsische Missionsbewegung, deren Onche 5legeszug aut dem Kontinent antrat“”. S0 habe Willibrord ın den Non-
als „re1ine” Benediktiner (195, 289) ansieht, wird die Ausbreitung der nenklöstern Oren und Pfalzel 1 Sinne der „reinen Benediktinerregel“

E  C e <b; e ] verfolg Eine ersie Erwähnung 1M Kloster gewirkt, Semmler (Die es der Abteil Lorsch 1! Die
Altarıpa (Haute Rıve moöchte der uUTfOr nicht uberbewerten echt Reichsabtei Oorsch Teildruck QUuUSs Festschr. Gedenken die Stif-
Der eigentliche 5legeszug der Regel TIfolgt mıit der Expansıon des {ung 764 [Darmstadt hat ber ın OTrSch, das sich allein ZUTLTC

kolumbanischen Mön:!  ums, ın dem das monastische Gesetz des Benediktsregel bekennen wollte, recht ınbenediktinische Bräuche fest-
Kolumban mit dem Benedikts kombiniert wWITd. Dabei bleibt „eine Lücke, tellen können, daß nämlich die Önche 1LUFr einem eil auftf ihren
da WIT nicht sicher wI1ssen, WeT der welche Kreise N, welche die ererbten rundbesitz Verz]: en Ebenso verfügt eın Ansbald, der
Benediktregel iın die irofränkischen Zirkel der Luxovilenser bte un sich TÜ monachus NnenNnn: und ohl ın Willibrords Kloster Susteren SC-
Bischöie brachten“ In dem Wechselspiel zwischen dem südgalli- hört, noch 718 über ıne 38© Grundherrschait Wampach, esch.
schen un!: dem iroiränkischen Mönchtum fällt dem uUtioOr auf, Grundherrschaft Echternach 1, Quellenband [Luxemburg NrT. 21
„daß das ehemalige Hauptgebiet des martinischen Mönchtums, nämlich un NrT. 28), eın Phänomen, das einen tarken Schatten auftf dem „reinen“

Benediktinertum Willibrords hinterläßt.Aquitanılien, in jel stärkerem Maße Dei der Begegnung Zzwischen alt- Laut Semmler (Zeitschr.
gallischem un!: irofränkischem Klosterwesen als aktives Element iın Kirchengesch. [1963] 74} „schu{f Benedikt VO.  - Aniane /And erstenmal
Erscheinung T1 als das Rhonemönchtum  L Ein Beispiel Der In der es: des abendländischen Mönchtums iıne rein benedikti-
aus der Gascogne cstammende Amandus. nische consuetudo“. Mıiıt dem „verhältnismäßig schnellen 5leg des Bene-

Eın umfangreiches Kapitel widmet der Entwicklung des Mönch- diktinertums ber die altgallischen un! irisch-columbanischen Kloster-
LUumMsSs 1m agilulfingischen Bavyvyern. Severin sel als „geistlicher traditionen“ ist Iso nichts AA E Eıne „Gründungs-
und politischer eschützer einer bereits christlichen Bevölkerun.  66 urkunde der Reichenau“ gibt nicht mehr. Theodor ayver, aut dessen
aufgetreten. Wo antike christlich-monastische Traditionen bruchlos bis in Orschungen sich Derulit, spricht ausdrücklich davon, daß die Bran-
die germanische poche tortleben konnten, ist nicht mi1t etzter icher- dische Rekonstruktion „nicht ıne Stiftungs- der Gründungsurkunde  “
heit festzustellen; doch ge1 für Regensburg, ugsburg un! VOTLr em darstellt (Zeitschr. esch Oberrheins 101 1953]| 326) Wenn der
Salzburg miıt einer solchen Möglichkeit rechnen. Aquileja un! die Konstanzer Bischof 1n der wirklichen Gründungsurkunde nicht erwähnt
Kultur des Langobardenreiches haben Spuren 1 Land hinterlassen. würde, könnte 190858  - der ese, dieser sSel Pirmin ein!
Dagegen hat „keine nachweislich rein irische Zelle“ bestanden: SgEWESEN, nähertreten, nicht. DE Von einem Kloster „Arnulfsau-
die irischen Elemente sSind mit dem irofränkischen Mönchtum nach warzach“ ann NUr gesprochen werden, wenNnn INa  - die Untersuchung
Bayern gekommen. Luxeuil WIT. durch Eustasıiıus un!: Agilus herüber VO.  - Zinsmaler (Zeitschr. esch. Oberrheins 107 1959] 20) außer
(Weltenburg]); welter folgen a uUusSs dem Frankenreich kmmeram, Hrodbert acht Jäßt; die Nachrichten über einen Zusammenhang der beiden Klöster

verdienen keinen Glauben.und Corbinian. Die monastische arite des Jahrhunderts zeig 1Ne
„westbavyverische Zone der Gründungen des Iränkisch versippten un! DA Den Gründern des Klosters Gengenbach hätte lTeckenstein mit
karolingisch orlıentierten Adels“ (440); weiter macht S1e 1€ agilulfin- Ruthard identiiÄziert, doch @21 mit Jänichen eher Ruthard
gische monastische Iniıthatiıve 1mM sien Bayerns“ deutlich denken Tatsächlich ber chreibt leckenstein (Über die

ESs ist wahrlich e1n großes Gemälde, das der präsen- Herkunft der Welfien. .q 1n ! Stud. Vorarbeiten esch groß-
1ler Die großen Linien darın ind nicht einfach hingeworfen, sS1e ränkischen 157 firühdeutschen Adels Orsch oberrh. Landesgesch.
sind un einer unendlichen ahl VO.  - feinen Haarstrichen - [Freiburg/Br. Ta Anm 226) „den historischen Ruthard 1ın wel

utharde zerlegen, verläßt den en gesicherter Forschungsammengesetzt. Gerade bei den vielen Einzelüberlegungen ent-
undwickelt der uUutior eine einfach staunenswerte Intensi1ität, auch dem M1 als unbegründet zurückgewiesen werden“. 279 mit
Anm. Aus dem Vorkommen des Ausdrucks OPUS De: 1ın den Oırtuteskleinsten Inwels ın den Quellen der der Liıteratur nachzu- (G(eretrudıs schließen, der Verlasser habe die Regula Benedaict:spüren un! ihn abzuwägen. Um davon ine Vorstellung geben: verwendet, ist nicht zulässig. selbst hat wenige Seiten vorher

sich In einer nahezu drei Seiten langen Anmerkung mıit Iestgestellt, daß auch Caesarius das gemeinsame Gebet mıiıt diesem
Himly über den Aussagewert der Martinspatrozinien 1mM Elsaß Ausdruck benennt:;: in Wirklichkeit wWäarTr diese Bezeichnung noch viel

auseinander Z fast 1ne e1te nehmen die Literaturangaben weiıiter verbreitet (Hallinger, Gregor Gr. 281 Daß 1m
Kloster des Widerad VO.  } Flavignv neben der ege. Benedikts auch dieZU Magisterproblem ein (263{.)

Angesichts solcher Detailfülle wIird auch e1n Kritiker, der weiıit Kolumbans bekannt SCWESECNHN sel, entnimmt einer „unverkennbaren
Anspielung auf die irische Regel“, die sich in der Profeßfiformel Vonweniger kundig ist als der UTOT, bei entsprechend maliziöser Flavigny finde. Auf der Reichenau und 1n urbach oool dagegen „MUTAbsicht iıne Reihe VO. Versehen, Fehlern, Auslassungen un! die Benediktregel“ gegolten aben, obwohl doch Frank (DieInkonsequenzen a 115 Licht ziehen können, die sich bei solcher Klosterbischöfe des Frankenreiches e1lir. esch en Mönch-

Fülle ben nNn1ıe€e 5d112 vermeiden lassen. Wenn der Rezensent {IZ- tums U, Ben.-Ordens IMünster 169—179) nachgewiesen hat,
dem ein1ıge Errata hier aufzählt, dann wendet sich damit daß die genannte ProieBbiormel auch ıIn diesen Klöstern verwendet

worden ist Diıie TWahnung der Regeln Kolumbans un! Benedikts 1den Leser. Dieser csoll sich durch das große LoDb, welches das Buch
allenthalben gefunden at }, nicht entmutigen lassen, sich 1m Widegern-Privileg IUr urbach ist für 1n diesem Zusammenhang
Einzelfall auch einer anderen als der hier vorgelegten Schau „dekorativer Ballast QuUsSs irgendeiner Vorlage  “  9 anderer Stelle hatte

ihm die Erwähnung dieser Regeln angezelgt, daß sich „das Widegern-durchzuringen. Der Leser soll sich außerdem darüber klar sSe1IN, privileg ın Gesellschait zahlreicher Klosterurkunden des fa Jahr-daß VO  -} ihm 1ne intensive un: kritische Mitarbeit verlangt ist. hunderts“ €, „die alle diese Verbindung VO.  - Benedikt- un!
Wer das vorliegende Werk 1n em un! jedem als bare Munze  r Columbanregel zeıgen” Daß ın der Urkunde dreimal die

iımmft un! sich er Eigenbemühung enthoben glaubt, se1l gewarnt Benediktregel genannt werde, sel kein egenbewels den irıschen
74 enedl. Biscop wurde nicht „ ZUMmM Erzbischof VO.  - Canterburv Eindluß

geweiht“ Anm „Nach Trier dürfte die Antonıusvıta durch Diese Kritik, das sSel noch einmal Detont, möchte nicht dieAthanasius gekommen sein, der 616e WäarTr damals 336—937) noch nicht
CNOTMe eistung des Verfassers schmälern. Der Verfasser sollINs Lateinische übersetzt, ber ohl schon gekannt atte  D Als Athana-

SIUS 1ın Irier WAäT, lebte Antonius noch; thanasius hat die ıta bald für seinen Mut Z.U Detail, den eriIreulicherweise aufbringt,
nach dem Tode des Heiligen (T 356) verfaßt, bDer doch nicht übersetzt nicht bestraft werden.
(B Altaner Stuiber, Patrologie [Freiburg/Br. ‘1966] 2611., 276) ber 445 Seiten hinweg hat der Leser NU:  - immer wieder VO.  - Zent-
Die alteste lateinische Übersetzung stammt dem Viertel des FEN, Ausstrahlungen, Einflüssen, Beziehungen, Verwandtschaften un
Jahrhunderts oppenbrouwers, La plus anclenne version latine de la ewegungen gehört. Seine aufgestauten Fragen nach den „Inneren
vie de Antoine Dar anase Latinitas Christianorum primaeva geistigen Formen“ verspricht der ufi0or 1mM eil „Ziür Literatur
XIV [Nijmegen 1960]) 1031£t. Man hätte sSeEINE 1nNne Ausein- und Klostersoziologie des MöÖön!  ums beantworten Er handelt
andersetzung gesehen mit Gindele, Die gallikanischen laus-perrennis- VO.  - den stilbeflissenen un!: schreibfreudigen Männern des Klosters
Klöster: RevBen 69 1959) 32—48, der behauptet (ebd 39) „Die Gebets- Lerins, VO.  - ihrer aristokratischen erKun: un:! Bildung und ihrer „Auf-
Iormen, welche der hl Columban mitbrachte, der laus perennı1s geklärtheit“. Der weitreichenden irkung des Lerinenser asketisch-

Agaunum der 1ın Gt Marzellus sehr verwandt.“ Diese ese macht theologischen Schrifttums wird gegenübergestellt, daß der Kreis Martins
Iraglich, ob alle laus-perennis-Klöster untier dem Einfluß VO.  — überhaupt keine theologische Literatur hervorgebracht hat. csieht das

Agaunum stehen mussen, wıe ll 194171 weiß, daß sich die „vielfältige pektrum antiker Bildung bis auf kirchlich verwertbare
Frage, auf welchem Wege und Wann die Regula Benedictz 1n England Ausschnitte“ sich (8 sıe. wI1e diese antiken Traditionen,
ZUTC Herrschaft gelangt sel, seit Hallingers grundlegender nier- e1gentlich NUur noch als ittel formaler Ausbildung gedacht, ann doch
suchung gemein ist aps Gregor Gr. und der hl. enedl. Stud immer wieder ine Eigenwirkung, iıne „Renaissance“ entfalten.
Anselm (1957) 231—319] als wesentlich schwieriger erwlesen habe Wichtig ist dem A 9 wıe der del auch der alte senatorischeals INa  } bisher geglaubt habe Nach (267) „gingen Benediktiner untier del 1mMm Christentum ine NEeUE Form der „Selbstheiligung“Theodor nach England“ Dagegen Hallinger (237 Anm. 21) „Noch findet. „Die germanische Adelsherrschaft, einst305  1969 Jahrgang 65 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  306  S xx  behandelt, da sich die-Karolinger seit der Mitte des 8. Jahrhunderts in  das Jahr 700 steht die Benediktusregula in England nur als eine unter  deren Erbe gesetzt haben). Bonifatius und sein Zusammenwirken  vielen anderen Regeln da.“ Für P. (195) steht fest, „daß die reine  mit den Karolingern bildet den Schlußabschnitt.  Benediktregel von England aus mit der angelsächsischen Mission ihren  Im Anschluß an die angelsächsische Missionsbewegung, deren Mönche  Siegeszug auf dem Kontinent antrat“. So habe Willibrord in den Non-  P. als „reine“ Benediktiner (195, 289) ansieht, wird die Ausbreitung der  nenklöstern Oren und Pfalzel im Sinne der „reinen Benediktinerregel“  Benediktinerregel verfolgt. Eine erste Erwähnung im Kloster  (200) gewirkt. J. Semmler (Die Geschichte der Abteil Lorsch..., in: Die  Altaripa (Haute Rive) möchte der Autor nicht überbewerten — zu Recht.,  Reichsabtei Lorsch = Teildruck aus Festschr. z. Gedenken an die Stif-  Der eigentliche Siegeszug der Regel erfolgt mit der Expansion des  tung 764 [Darmstadt 1964] 110f.) hat aber in Lorsch, das sich allein zur  kolumbanischen Mönchtums,  in dem das monastische  Gesetz des  Benediktsregel bekennen wollte, recht unbenediktinische Bräuche {fest-  Kolumban mit dem Benedikts kombiniert wird. Dabei bleibt „eine Lücke,  stellen können, daß nämlich die Mönche nur zu einem Teil auf ihren  da wir nicht sicher wissen, wer oder welche Kreise es waren, welche die  ererbten Grundbesitz verzichtet haben. Ebenso verfügt ein Ansbald, der  Benediktregel in die irofränkischen Zirkel der Luxovienser Äbte und  sich 712 monachus nennt und wohl in Willibrords Kloster Süsteren ge-  Bischöfe brachten“ (288). In dem Wechselspiel zwischen dem südgalli-  hört, noch 718 über eine ganze Grundherrschaft (C. Wampach, Gesch. d.  schen und dem neuen irofränkischen Mönchtum fällt dem Autor auf,  Grundherrschaft Echternach I, 2: Quellenband [Luxemburg 1930] Nr. 21  „daß das ehemalige Hauptgebiet des martinischen Mönchtums, nämlich  und Nr. 28), ein Phänomen, das einen starken Schatten auf dem „reinen“  Benediktinertum Willibrords  hinterläßt.  f  Aquitanien, in viel stärkerem Maße bei der Begegnung zwischen alt-  Laut Semmler (Zeitschr.  gallischem und irofränkischem Klosterwesen als aktives Element in  Kirchengesch. 74 [1963] 74) „schuf Benedikt von Aniane zum erstenmal  Erscheinung tritt als das Rhonemönchtum ...“ (303). Ein Beispiel: Der  in der Geschichte des abendländischen Mönchtums eine rein benedikti-  aus der Gascogne stammende Amandus.  nische consuetudo“. Mit dem „verhältnismäßig schnellen Sieg des Bene-  Ein umfangreiches Kapitel widmet P. der Entwicklung des Mönch-  diktinertums über die altgallischen und irisch-columbanischen Kloster-  tums im agilulfingischen Bayern. Severin sei als „geistlicher  traditionen“  (195)  ist es also nichts. — S. 211: Eine „Gründungs-  und politischer Beschützer einer bereits christlichen Bevölkerung“ (327)  urkunde der Reichenau“ gibt es nicht mehr. Theodor Mayer, auf dessen  aufgetreten. Wo antike christlich-monastische Traditionen bruchlos bis in  Forschungen P. sich beruft, spricht ausdrücklich davon, daß die Bran-  die germanische Epoche fortleben konnten, ist nicht mit letzter Sicher-  dische Rekonstruktion „nicht eine Stiftungs- oder Gründungsurkunde“  heit festzustellen; doch sei für Regensburg, Augsburg und vor allem  darstellt (Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrheins 101 [1953] 326). Wenn der  Salzburg mit einer solchen Möglichkeit zu rechnen. Aquileja und die  Konstanzer Bischof in der wirklichen Gründungsurkunde nicht erwähnt  Kultur des Langobardenreiches haben Spuren im Land hinterlassen.  würde, könnte man der These, dieser sei Pirmin feindlich gesonnen  Dagegen hat „keine nachweislich rein irische Zelle“ (347) bestanden;  gewesen, nähertreten, so nicht. — S. 221: Von einem Kloster „Arnulfsau-  die irischen Elemente sind mit dem irofränkischen Mönchtum nach  Schwarzach“ kann nur gesprochen werden, wenn man die Untersuchung  Bayern gekommen. Luxeuil wirkt durch Eustasius und Agilus herüber  von P. Zinsmaier (Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrheins 107 [1959] 20) außer  (Weltenburg); weiter folgen aus dem Frankenreich: Emmeram, Hrodbert  acht läßt; die Nachrichten über einen Zusammenhang der beiden Klöster  verdienen keinen Glauben.  und Corbinian. Die monastische Karte des 8. Jahrhunderts zeigt eine  „westbayerische Zone der Gründungen des fränkisch versippten und  S. 222: Den Gründern des Klosters Gengenbach hätte Fleckenstein mit  karolingisch orientierten Adels“ (440); weiter macht sie „die agilulfin-  Ruthard d. J. identifiziert, doch sei mit H. Jänichen eher an Ruthard  gische monastische Initiative im Osten Bayerns“ (441) deutlich.  d. Ä. zu denken. Tatsächlich aber schreibt J. Fleckenstein (Über die  /  Es ist wahrlich ein großes Gemälde, das der A. präsen-  Herkunft der Welfen..., in: Stud. u. Vorarbeiten z. Gesch. d. groß-  tiert. Die großen Linien darin sind nicht einfach hingeworfen, sie  fränkischen u. frühdeutschen Adels = Forsch. z.. oberrh. Landesgesch.  sind aus einer unendlichen Zahl von feinen Haarstrichen zu-  IV [Freiburg/Br. 1957] 112 Anm. 226): „den historischen Ruthard in zwei  Rutharde zu zerlegen,  verläßt... den Boden gesicherter Forschung  sammengesetzt. Gerade bei den vielen Einzelüberlegungen ent-  und..  wickelt der Autor eine einfach staunenswerte Intensität, auch dem  muß als unbegründet zurückgewiesen werden“. — S. 279 mit  Anm. 57: Aus dem Vorkommen des Ausdrucks opus Dei in den Virtutes  kleinsten Hinweis in den Quellen oder der Literatur nachzu-  s. Geretrudis zu schließen, der Verfasser habe die Regula Benedicti  spüren und ihn abzuwägen. Um davon eine Vorstellung zu geben:  verwendet, ist nicht zulässig. P. selbst hat wenige Seiten vorher (266)  P. setzt sich in einer nahezu drei Seiten langen Anmerkung mit  festgestellt, daß auch Caesarius das gemeinsame Gebet mit diesem  F. Himly über den Aussagewert der Martinspatrozinien im Elsaß  Ausdruck benennt; in Wirklichkeit war diese Bezeichnung noch viel  auseinander (42ff.); fast eine Seite nehmen die Literaturangaben  weiter verbreitet (Hallinger, Gregor d. Gr. 288ff.). — S. 281: Daß im  Kloster des Widerad von Flavigny neben der Regel Benedikts auch die  zum Magisterproblem ein (263f.).  Angesichts solcher Detailfülle wird auch ein Kritiker, der weit  Kolumbans bekannt gewesen sei, entnimmt P. einer „unverkennbaren  Anspielung auf die irische Regel“, die sich in der Profeßformel von  weniger kundig ist als der Autor, bei entsprechend maliziöser  Flavigny finde. Auf der Reichenau und in Murbach soll dagegen „nur  Absicht eine Reihe von Versehen, Fehlern, Auslassungen und  die Benediktregel“ (282) gegolten haben, obwohl doch H. Frank (Die  Inkonsequenzen ans Licht ziehen können, die sich bei solcher  Klosterbischöfe des Frankenreiches = Beitr. z. Gesch. d. alten Mönch-  Fülle eben nie ganz vermeiden lassen. Wenn der Rezensent trotz-  tums u. d. Ben.-Ordens 17 [Münster 1932] 169—179) nachgewiesen hat,  dem einige Errata hier aufzählt, dann wendet er sich damit an  daß die genannte Profeßformel auch in diesen Klöstern verwendet  worden. ist. Die Erwähnung der Regeln Kolumbans und Benedikts im  den Leser. Dieser soll sich durch das große Lob, welches das Buch  allenthalben gefunden hat!, nicht entmutigen lassen, sich im  Widegern-Privileg für Murbach ist für P. in diesem Zusammenhang  Einzelfall auch zu einer anderen als der hier vorgelegten Schau  „dekorativer Ballast aus irgendeiner Vorlage“; an anderer Stelle hatte  ihm die Erwähnung dieser Regeln angezeigt, daß sich „das Widegern-  durchzuringen. Der Leser soll sich außerdem darüber klar sein,  privileg in Gesellschaft zahlreicher Klosterurkunden des 7.  Jahr-  daß von ihm eine intensive und kritische Mitarbeit verlangt ist.  hunderts“  befinde,  „die alle diese Verbindung von Benedikt- und  Wer das vorliegende Werk in allem und jedem als bare Münze  Columbanregel ... zeigen“  (215). Daß in der Urkunde dreimal die  nimmt und sich aller Eigenbemühung enthoben glaubt, sei gewarnt:  Benediktregel genannt werde, sei kein Gegenbeweis gegen den irischen  S. 74: Benedikt Biscop wurde nicht „zum Erzbischof von Canterbury  Einfluß.  geweiht“. — S. 96 Anm. 38: „Nach Trier dürfte die Antoniusvita durch  Diese Kritik, das sei noch einmal betont, möchte nicht die  Athanasius gekommen sein, der sie zwar damals (336—837) noch nicht  enorme Leistung des Verfassers schmälern. Der Verfasser soll  ins Lateinische übersetzt, aber wohl schon gekannt hatte.“ Als Athana-  sius in Trier war, lebte Antonius noch; Athanasius hat die Vita bald  für seinen Mut zum Detail, den er erfreulicherweise aufbringt,  nach dem Tode des Heiligen (+ 356) verfaßt, aber doch nicht übersetzt  nicht bestraft werden.  R  (B. Altaner — A. Stuiber, Patrologie [Freiburg/Br. 71966] 261ff., 276).  Über 445 Seiten hinweg hat der Leser nun immer wieder von Zent-  Die älteste lateinische Übersetzung stammt aus dem 3. Viertel des 4.  ren, Ausstrahlungen, Einflüssen, Beziehungen, Verwandtschaften und  Jahrhunderts (H. Hoppenbrouwers, La plus ancienne version latine de la  Bewegungen gehört. Seine aufgestauten Fragen nach den  „inneren  vie de S. Antoine par S. Athanase = Latinitas Christianorum primaeva  geistigen Formen“ (449) verspricht der Autor im 3. Teil: „Zur Literatur  XIV [Nijmegen 1960]). — S. 103ff.: Man hätte gerne eine Ausein-  und Klostersoziologie des Mönchtums“ zu beantworten. Er handelt  andersetzung gesehen mit C. Gindele, Die gallikanischen /aus-perrennis-  von den stilbeflissenen und schreibfreudigen Männern des Klosters  Klöster: RevBen 69 (1959) 32—48, der behauptet (ebd. 39): „Die Gebets-  Lerins, von ihrer aristokratischen Herkunft und Bildung und ihrer „Auf-  formen, welche der hl. Columban mitbrachte, waren der /aus — perennis  geklärtheit“. Der weitreichenden Wirkung des Lerinenser asketisch-  zu Agaunum oder in St. Marzellus sehr verwandt.“ Diese These macht  theologischen Schrifttums wird gegenübergestellt, daß der Kreis Martins  es fraglich, ob alle /aus-perennis-Klöster unter dem Einfluß von  überhaupt keine theologische Literatur hervorgebracht hat. P. sieht das  Agaunum stehen müssen, wie P. will. — S. 194ff.: P. weiß, daß sich die  „Vielfältige Spektrum antiker Bildung bis auf kirchlich verwertbare  Frage, auf welchem Wege und wann die Regula s. Benedicti in England  Ausschnitte“ (464) sich verengen; er sieht, wie diese antiken Traditionen,  zur Herrschaft gelangt sei, seit K. Hallingers grundlegender Unter-  eigentlich nur noch als Mittel formaler Ausbildung gedacht, dann doch  suchung [gemeint ist: Papst Gregor d. Gr. und der hl. Benedikt: Stud  immer wieder eine Eigenwirkung, eine „Renaissance“ entfalten.  Anselm 42 (1957) 231—319] als wesentlich schwieriger erwiesen habe  Wichtig ist dem A., wie der Adel — auch der alte senatorische  als man bisher geglaubt habe. Nach P. (267) „gingen Benediktiner unter  Adel — im Christentum eine neue Form der „Selbstheiligung“ (489)  Theodor nach England“. Dagegen Hallinger (237 Anm. 21): „Noch um  findet. „Die germanische Adelsherrschaft, einst ... durch ihre ‚Geblüts-durch ihre ‚Geblüts-
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heiligkeit‘ herausgehoben Qus der Gesellschaftspyramide, verlor ja mıt Leff, Gordon: Heresy ın the ater ijddie Ages The elatlon of
der Christianisierung einen Gutteil der religiösen Sanktion ihres HerrT- Heterodoxv LO Dissent 1250 —— 1450 Manchester: Manchester Uni-
schaftsanspruches Nun aber, 1mM Jahrhundert, entsteht dem del versitv Press, an New ork Barnes anı Noble 1967] X; 800
durch die eiligen dQus seinen Reihen iıne NEUC, jetz jedoch christliche In volumes;: S 15,00
Sanktionierung seiner Herrschafit  66 Darum Klostergründungen, Gordon Leff, O1 the University 93i Manchester, 15 known
darum Reliquienübertragungen un!: heilige Gräber. Doch urie dieser medievalists IOr his works Thomas Bradwardine (1957)] anı:
Vorgang nicht als „ideologischer 66 aufgefaßt werden, diese GTregory of Rıminı (1961), anı wider public (especiallygeistig-religiöse Selbstetablierung könne IMNa  - eher 1ne politische
„Instinkthandlung  66 eMNNEIL, Die Selbstheiligung schlägt sich aıch 1n students) IOr his useful paperback SULVCYV, a  e q 1
der Hagiographie nieder: „Adelige Dstammung, Verdienste un! Macht (1958) The present work describes the Sporadic EMETSENCGE OI
der Welt erscheinen geradezu als Merkmale des Heiligen  D heresy 1ın the later middle dBES, g1ving close attention to the WadYV

Hier aber möchte der Kirchenhistoriker dem Buch wesentliche in which spiritual themes passed SUCCESSiVvely through the stages
of orthodox search for fuller DIeTY, heterodox COnVvictions, andSeiten hinzugefügt sehen. Von den schon In der Antonius-Vita

angeschlagenen Uun! dann immer wieder aufklingenden Themen obduracy under CENSUTE.

monastischen Lebens hört 19010108  - keinen Ton Die alles Mönchtum Part One, DOVeETLV anı prophecy 51—255), traces the path that led
irom the Daldlv stated ideal of DOVEeTrLTYV 1n St Francis’ testamentnormierenden Schriftstellen VO. Güterverzicht, VO. Verlassen der

Eltern un! der eımat, VOoO  — der Kreuzesnachfolge und VO  - der the recalcitrant apocalypticism of the Franciıscan Spirituals anı
eventually tO the dissident sectarlıan SrOuDS f Lombardy, Provence,urkirchlichen Gemeinschaft des apostolischen Lebens, das Thema anı central aly anı the Michaelists (including William Ockham)des Dämonenkamp({es und des engelgleichen Lebens, die 1ıta eNn])oyıing the protection of Lou1ls of Bavarıa oWwn the middle otf the

actıva un! Hassıva diese all: Welt der asketisch-theologischen 14th entury.
Leitbilder fehlt Darüber hinaus natürlich auch jede Analyse, Joachim of Fiore Drovided the V1sS1oNn of 1915 dBe that BgaVvVe the
wWwWI1Ie diese spirituellen Vorstellungen iın „geregelte“ Bahnen und devotees of DOVerTV both ot election and rationale IOr their
Rechtsstrukturen gefaßt worden sind. Das Buch kennt keine grund- OW.: suffering al the an f the Antichrist. Mr. Le{ft insısts are{iful
legenden Ausführungen über Profeß, 1OnNnSur, stabılıtas, über das observance oi the phases 01 evelopment Joachim’s yrical an! quite

u oDpes; Olivi's adaptation of Joachim’s schemata the events ofinnerklösterliche Gemeinscha{itsleben und AÄmterwesen, Dringt
nichts AA  ber den Ab:t:, seine Autorität, seine Wahl Theologie un! Francıscan histOrYy, where Francıs’ DOVEeTrTY became the adge marking

the heralds of Christ’s second COMI1Ng; nnally, subversive attacks againstAskese als die eigentlichen Antriebskräfte monastischen Lebens the carnal church, SeRe1 ın Pope John XAAXIL, where the Antichrist wäassucht 1908078  - vergebens, ZU. Schaden für eın umiassendes Bild VO

Mönchtum, ZU. Schaden auch für die besondere Fragestellung des harassing Christ’s Irue followers In the final of vil aBeE
Especially valuable 1n this section 15 Mr etiaıle study of Olivi’s

Autors Po 6PFTa the pocalypse (122—139), hich BaVE the adical DIT-
Kann 1113] über „Kultur un: Gesellschaft . . Beispiel der uals elr understanding of their OW! role 1n history.

nastischen Entwicklung“ Aussagen machen, hne die eigentlichen, die Part 1wo, un1ıon ith God (259—407]), deals first ith the DeTLI-religiösen Impulse dieser Entwicklung aufzuspüren? 50 ist die Ausein- Vasive spiritual limate engendere Dy Eckhart’s speculative mysticısmandersetzung 1n den TeIseEnN des honemönchtums mıiıt der Antike of etachment from eing an irom self-awareness discover God in the
selbstverständlich e1n bedeutsamer Vorgang; mindestens ebenso be- stillness O1 the soul. Here MTrT. Leif S6665 the background O1 the heresyv of the
deutsam waäare ber e1n Blick auf die theologische eistung SEWESEN, wI1e TeEe Spirt, ith its claim divinization and its rejection of the church
nämlich hier grundlegend für das I1} kommende Mittelalter parallel background factor ith mysticısm W as Ockhamist fideism.
spirituell asketisches Gedankengut geformt worden ist. Dies hat Chr. Its God W ads inaccessible, anı speculation his hotentıa absoluta made
Mohrmann deutlich herausgestellt: Dans le domaine de la ure his actions unpredictable Free ll became the maın 1n attainıngpatristique et ans elui de l’idiome litteraire chretien, il Nn V DdadsS God:;: Wads made SECONdaTrV Tactor, hich God could bypassquestion de restauration, est le Cas DOUTC la litterature profane ckham, Holcot, and oodham thus engendered
Dans le domaine des ettres chretiennes, peut parler une vrale Buckingham,

attitude of uncertainty anı limate of doubt. The devotees of the FrTree
continuite (Revue d’hist. de eglise de France 11961] 197; vgl ferner Spirit, beginning ou 1270 1n Swabia, posited their OW:' divinization

Loire, Spiritual Terminology Latinıtas primaeva XI and TEW the ON:  NC oi liberation from all sacramental anı
[Nijmegen 1955]) der Wenn die Selbstheiligung des els 1Ne „In- moral obligations. 'hev ascribed hemselves the freedom of
stinkthandlung“ BEWESEN ist, wWas wäre weiter iragen hat absolute Tragically, actions agalinst the heresvy of the Free
denn 1m damaligen einer Kooperation zwischen del Spirıt struck Out indiscriminatelv against Mal y SroOuUDS of D1I0OusS anı
und irofränkischer Klosterbewegung geführt? Nanl da nicht den
Quellen den ihnen gebührenden atz einraäumen sollte, WeNnNn G1e ein OVa.: Beguines who WEeTe seeking religious life outside the all-too-

established religious orders.
Verlangen nach Sündenvergebung, nach für die Verstorbenen MrT. areful examınation O1 the OCUMeNTLarV SOUTCeEeS makesoffenbar machen, wWenn s1e TIerner oft davon erzählen, daß die
Familien der Großen ihre Kinder VOoO  - den heiligen Asketen taufen der his apter the Free Spirıt 308—407) the MOST satisiying ın the

book. OwWweVver the location of the apter problematicalwenı1gstens lassen wollten Was hat den del bewogen, die continulty between the work of Eckhart anı! Ockham and the fanaticaleigenen Kinder als huerı oblatı 1Ns Kloster geben? Ja, wWas hat die liıDertinism of the Free Spirıt conventicles. This impressi1on 15 reinforcedreferendaru selbst bewogen, sich eiINerTr Aszese unterwerifen, deren
arte den Stocks  ägen der Kolumbanregel eTIMMESSEN ist Welche DV MTrT. Le{ff’s emphasis the SUCCESSIVE phases In the ECINETSEINCGE of

heresvy. But the devotees oi the Free Spirit provide evidence forBedeutung hat 1mM mpfinden der Zeit das „Familienkloster“, 1n dem iniluence DV Eckhart ckham. ctually, Mr Leif knows that thefür die Stififterfamilie gebetet wurde, das als Grablege diente,
Angehörige un! achfahren der Stiiter die Leiıtung innehielten? An- outbreaks of the Free Spirit egan ell before Eckhart anı ckham, and

iın OnNne place he attributes the CIMNETSEICE oi the Free Spirit thegesichts solcher Fragen ist einfach enttaus  end, wenn untier der growing influence of neoplatonism Still, his arrangement leavesÜberschrift: „Luxeuil un! seine Bedeutung für die Tschmelzung der lasting impression. Eckhart could be presented INOTE justly argelygallofränkischen Führungsschichten“ untersucht wird, welche uto-
FeIl ın Luxeuil,; bei Kolumban selbst un! bei Jonas bekannt SCWESEN

orthodox ContemDporary o1 102308015 of the heretics O1 the Free Spirit, wh:
perhaps offered them 1020801° nonintended eNCOUragemen ith his wordssind. Im Blick ZUTMUÜ  S:  ck eiallen NU.  - den Leser edenken, ob enn L  bDer- Abgeschiedenheit an unıon ith Godhaupt hne eine inhaltliche Untersuchung der monastischen Vorstellun-

genN Unterscheidungen WI1Ie honemönchtum martinisches Mönchtum The urther question remalins whether the or section Ockham’s
speculalıve fideism belongs 1n the book at all. 'his tradition 15 ofwirklich endgültig gemacht werden können, ob ferner das 1Ne6Ue Bild ımportance 1n later medieval 'hought, but the connection ith thedes Heiligen hinreichend geklärt ist.

Nachdem Hallinger ın seinem großen Werk über Gorze und aberrations of the fanatically anti-intellectual STOUDS of the Free Spirıt
15 at best tEeNUOUS Bradwardine rightfully Sa pelagian theses 1n theKluny aQus dem bis dahin unbeachteten „monastischen Kleinkram“ eology of the Ockhamists, but that 15 not Mr. Leff’s theme here. He

umstürzende Erkenntnisse gewinnen konnte, sollten sich Versuche, SITEeSSES rather the discontinuities of the Ockhamist un1ıverse, apparentlyohne einen Einblick 1n die innermonastischen orgänge un! Be- unimpressed DV Heiko Oberman’s insistence the reliability of
weggründe auszukommen, VOIl selbst verbieten. Dem reichen actıon 1n the universe ruled DV his hotentıa ordınata. We would See
Buch des Autors muß INd.  - ZU. Schluß leider vorhalten, Was much spiritually terile sSpeculatıon 1n the non-biblical 'heology of the
Schieffer (Arch mrh. Kirchengesch. 1952|] 43) der Hallinger Ockhamists, but do not Sece an » @BB between Ockham anı the
voraufgehenden Forschung beklagen hatte „ S War e1in böser emancipate libertines oi the Free 5Sprt.

Part TEE, ecclesiology (411—707), deals Lirst ith the maınNachteil, daß die Forschung die geistig-religiösen Wandlungen
‚lange Zeit 1Ur VOI außen herangegangen ist.“” exXxponents otf conciliarism anı ireats Driefly the Cathar anı Flagellant
Bonn-Rheindorfd. aberrations. The Waldensians provide classic example ol ChristianAngenendt DIeLV turnıng heresy” MrT. investigation of John WyclifVgl eiwa die Besprechung VOomIl Schieffer 1n ist. Jahrb 1968) 15 efialled, g1Vving INOTITeE attention the metaphvsical rOOLTS of his

449/453; hought than 15 CUSLTOMATYV. In the philosophy o1 ternal divine rche-
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MT. Le{fft Hnnds the OI yclif’s biblical fundamentalism an behandelt die hundertjährige Kontroverse das Weihedatum des
of his rejection o1 the empirical church. Scrpture became perfect and Domes, das nicht überliefert ist, da ine Urkunde über die Konsekration
all-sufficient MITTOT o1 0d’s ll in d5C of ou Mr Leff criıticizes auch 1m Reliquiengrab des Hochaltares nicht gefunden wurde. Als
Dom DeVooght’s sStudyvV O1 tradition for ailing SE how severelv Dedikationstag wurde VO Jh ab der 30 Sept. gefeiert Schroer
Wyclif excluded the church hierarchyv irom the individual’s dialogue ith kommt dem gul begründeten Ergebnis, daß 1264 alg das Weihe-
the Christian SOUTCES. yclif's entral disruptive idea Was his identi- jahr gelten hat. Anschließend geht Horstmann, „E1IN Den-
ficatıon ol the church the congregatıo ommnNıum praedestinatorum, mal aQUSs der Frühzeit der Heraldik 1mM Dom Münster“ (132—13 auf
hich ith Hus effectively made ıuınknown the bearer of z  CD 1ne ulptur e1n, die sich einer Steinkonsole und einen nach
authoritv ıIn the church. MT. Leli discounts vyclif’s formative inifluence links reitenden KRıtter miıt eingelegter Lanze un miıt einem chl. zeigt,

John us, stressing 0es Matthew Spinka the tradition of den sparrenförmige Linien bedecken. Horstmann ll ih; mit dem
Czech reformers stretchin back half-century beifore Hus Hus wWas Sparrenschild der Grafen VoO.  - Ravensberg identifÄizieren und In die
ahbove all preacher of He admired vclif’s mılıtan Zeit 1200 sSetzen. die atierung un die ue1gnung stimmen
moralism, but declined take Ver bloc the Englishman’s hetero- ollten, würden WIT 1n dieser Plastik das äalteste heraldische Steinwerk
dOXYV. Hus’ ONe departure Irom orthodoxv Came from his defense o1 Westialens besitzen. Ihm folgt 1n miıt einem Beitrag „Zur
the Wyclifian idea of the church, which iın effect denied the jurisdiction Genealogie der Gröninger“ 37—14: Der ert. teuert AUS seliner
of csinful prelate Trofunden Kenntnis des westfälischen Barock W1  iges Tamilien-

The Appendices 709—740 gıve interesting material the heresyv geschichtliches aterıa. über diese bekannte Künstlerdynastie bei un
of the TeEe Spirit hirst, the of three coniessions DV f{ormer bringt 1mM Anhang e1in Verzeichnis der Werke, die wel der bedeutend-
members of the TOUD); and, Second, the inquisitorial report of 1332 f sien Vertreter dieser Familie TUr den Dom geschaffen haben
the pattern OT life in the Free Spirıt convent O1 wevdnitz. E1ın Abschnitt, zusammengefaßt untier dem e1LWOrTr' „Liturgle

The deepest drive of heresy 1n the later middle dB65S5 Was un! römmigkei  66 beginnt mit „Die Bıttprozessionen
directed toward life an PTraver close the New Testament ideal des Domkapitels un! der Pfarreien der Munster VOTLC dem Fest
o1 pOoveri{y and simplicity. ‘“The rTOad heresv Was paved with Christi Himmelfahrt“ (151—220). Was 1n der Liturgiegeschichte anderer
plety” (12) One Can read each section of this book implicit Diozesen beobachten ıst, kann auch 1mM Bıstum Münster festgestellt

werden: Münstersches igengut der Liturgie hat sich bis in das Ende(and oiten explicit) call for refiorm o1 the urch But the hierarchyv des Jh.s erhalten Erst ann ist der 1mM Jh begonnene An-OI!  D thinks o1 the long line of lawyer-popes answered this gleichungsprozeß die römische lturgie endgültig abgeschlossen. Dercall for reiorm wiıth rigidity an repression, where deep SDIT1- Beitrag zeig das Beispiel des Prozessionswesens den Teltual an liturgical reiormation wWwWas demanded. ıttagen. Auft Grund eines um{fänglichen Quellenmaterials (drei Domor-
OT Aurora, Ilinois USs  > are Wicks S dinarien, vier Prozessionalien) VO.  - der zweiten Hälfte des Jh.s bis

iın die des Jh.s gelingt dem Verf., den Weg der Prozessionen
un!: die 1m auie der Jahrhunderte eingetretenen Veränderungen her-

Monasterium. Festschrift ZU. siebenhundertjährigen Weihegedächtnis auszuarbeiten, wobei die Prozessionsgesänge und Orationen der dabei
benutzten liturgischen extie eingehend behandelt und die Abschnittedes aulus-Domes ZU Müuünster. Hrsg. O1S chroer. unster

Verlag Regensberg 1966 589 Sn Ln 64,— . der einzelnen Domordinarien für die betreffenden Tage veröffentlicht
werden. In gewlssem Zusammenhang mit dieser Arbeit csteht derIm Auftrag des Bischo{is VO  - Muüunster hat der Münsterische Beitrag VO  - cherl, „Das Festtagsläuten Dom MuünsterKirchenhistoriker Alois diese Festschrift herausgegeben 1600* (221—24 da die Ordinarien auch Bemerkungen über dasund der Verlag, durch jahrhundertelange Zusammenarbeit mıiıt Glockenläuten enthalten. aIiur liegen noch weitere Quellen QUSs spätererBischo{f un! Dom verbunden, sS1e ın einer ausgesprochen präch- Ze1it VOT, daß dem ert. gelingt, e1in lebendiges Bild ber das

igen, durch zahlreiches Bildmaterial ausgezeichneten Aufmachung Läuteritual den verschiedenen Festen und verschiedenen Zeiten
zeichnen. Dabei wird auch auf die es: der Domglocken e1n-herausgebracht. Die eiträge reichen VO. Monasterıium des

Gründerbischofs Liudger bis ZU zweiten vatikanischen Konzil, un! x k 93  orgenländische
dessen liturgischen Auswirkungen auf die Stellung der Domkirche Heilige 1m Dom unstier (  Q— schildern das Eindringen dieser

Heiligengruppe 1n die Patrozinien des Domes seit dem Jh un geben1ın einem einleitenden Kapitel VO damaligen Bischo{i Munster gleichzeitig einen Überblick 4M  Der ihre Verbreitung iın Westfalen, WasJose{f Höffiner, „Die Domkirche 1m liturgischen Erneuerungs- bei dem unbefriedigenden Stand der Westfälischen Patrozinienforschungwerk des zweiıten Vatikanums“ (11—22)} dargelegt werden. besonders egrüßen ist Die bekannte These VO:  - tın über
Mit dem Beitrag VO  - „Ausgrabungen auf dem Billerbeck als des äaltesten abendländischen Nikolausheiligtums wird VODombhof ıIn üunster (25—54) beginnt der Aui{satz des Themenkreises ert. übernommen, hne daß dafür beweiskräftigeres Material

„Domhof und Dom!:!  “ Der ert. ill seinen Beitrag NUur als „Vorbericht“ beigebracht wurde. S y „Die Predigt der Sibyllen“ [  5—angesehen wWI1Ssen, da eın Abschluß der Grabungen noch nicht abgesehen untersuch: die lateinischen Sprüche des Sibyllenzyklus 1mMm Chorumgangwerden kann. ber die Ergebnisse dieser Untersuchungen haben schon des Domes, der auf Ludger un! ermann tioOom Ring SOWI1Ee aut
jJetz wichtige Erkenntnisse VOrLr em hinsichtlich der Besiedlung und Melchior Steinhoff zurückgeht und klärt die Herkunit der Sprüche.der Gebäude des eigentlichen Monasteriums gebracht. 51e hellen das „Friedrich Schmidt, Domchordirektor, DomkapitularDunkel der es  {  e€e, bedingt durch das Fehlen literarischer Quellen un Domdechant iın unster“ (297—33 behandelt das Leben einerfür die Zeıt VOT dem Jh., einigermaßen auf. Schon jetz eichnet sich Persönlichkeit, die für die Geschichte un! Entwicklung der Kirchen-das Bild einer karolingischen Civitas ab, der Siedlungsspuren bis in musik ın Deutschland während des ]3.s VO  — entscheidender Bedeu-die Jahrzehnte Christi Geburt VOTauUs sind. S1e mussen tung geWeESeEN ist.
seit dem egıinn der sächsischen Landnahme 1m Jh. tärker VeTI- Mit dem Abschnitt „Bischo{ un:! Kapitel“ beginnt annn die letzteireten sein un! erbringen damit einen Beweis für die Bedeutung Themenf{olge. Am Anfang sSte. eın gewichtiger und umfassender Beitragdes Ties schon in vorkarolingischer Zeit. Der karolingische Wall dieser VO  n au „Zu ges  ichtli  en Werken Münsterscher Bischöfe“Civitas, deren Umfang sich mit dem heutigen Dombhof und seinen (  — Hinter diesem Titel verbirgt sich 1ne Arbeit, die 1mM erstenrandlichen Bebauungszonen deckt, konnte 1n seinem Verlauf ZU großen eil Neue Erkenntnisse ZUTC Frühgeschichte des Bistums erbringt. EineTeil Iestgestellt werden. Wahrscheinlich schon In Ottonischer Zeit ist Neuinterpretation der altesten beiden ıten des Tünderbischofs Liudgerihm eine Steinmauer gefolgt, die ann Beginn des Jh.s erneuer
wurde. Eıne intensive Bebauung des Domplatzes für das Jh

macht ber zugleich deutlich, daß die Edition dieser ıten durch Diekamp
den wissenschaitlichen Ansprüchen nicht mehr gerecht wird. urch Her-ist eines der überraschenden Ergebnisse der Untersuchung. Das eigent- anziehung weiıteren Quellenmaterials stellt auck die Bedeutung Liud-iche Monasterium mıit SeINeEeT Kirche un: seinen Gebäuden seit Liudger SeISs auch für die Anfänge des Bistums Halberstadt fest Der Beitrag(T 809) konnte weıiter verfolgt und die sicheren 5Spuren VO.  - Tel Bau-

phasen des Klaustrums bis ZU Jh konnten ausgegraben werden.
wird die norddeutsche Kirchengeschichtsforschung noch lange beschäfti-
sen un! vermutlich h:  ler un! da Korrekturen un! Bedenken hervorrufen.Karten un Lichtbilder erganzen die Ausführungen. Mühlen, Der zweiıte eil der Arbeit ist erdinan: Fürstenberg, dem gelehrten„Der Dom Muüunster un seine Stellung in der mittelalterlichen un iriedlichen Nach{folger des streitbaren Christoph Bernhard alen,Architektur“ geht unächst auf die wel Vorgängerbauten der

heutigen omanlage e1Nn und beschäftigt sich besonders mıit dem zweiten
gewidmet. Von ihm stammt der Entwurtf einer eigenen Lebensgeschichte,

Dombau, dessen Gestaltung für die Gesamtanlage des dritten Dombaues
un: auch Annalen für die re Y 1=Z16 gehen auf in zurück. Beide
ücke werden veröffentlicht und kommentiert. Bücker, „Epi-bestimmend wurde. Dabei kommt der erl. dem Schluß, daß keine gTramme un! Denksprüche ZUT Geschichte der Bischöfe VO:  - Müuünster“bauhistorischen Gründe gibt, die die Ansetzung dieses Baues 1n (  —A behandelt eine Inschriftengattung, die für die muünsterschedas letzte Viertel des Jh.s prechen. Anschließend werden ann der

Westbau des etzigen Domes, SeiNe Architekturformen, der zeitliche Bistumsgeschichte VO  - gewilsser Bedeutung ist und manches Schlaglicht
auf die Parteistellung und ustiande 1 an wirtft. Die Beispiele, dieAblauf der Bauarbeiten SOwIle die Herkunfi{t un! die Ausstrahlungskraft uüucker anführt unN! gleichzeitig mit einer eutischen Übersetzung versieht,selner Formenwelt besprochen, wobei über die große ompublikation gehen VO. bis ZU. Jh und schließen mıiıft wel GedenksprüchenGeisbergs hinaus weitere Neue Einsichten erschlossen werden. — Gleiches

gilt VO:  - der folgenden Arbeit des Herausgebers der Festschrift
auftf Klemens ugus Kardinal V, alen 1933—46). r b auUm,
„Niels Stensen“ 455—469) gibt auftf Grund der durch die Forschung derSchroer, „Die Münstersche Domweihe 1264“ (119—132). Der erf. etzten Jahrzehnte erschlossenen reichen Quellen ein Lebensbild dieses
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bedeutenden dänischen Konvertiten der In den Jahren 1680—3833 munster- sichtspunkten tragen Del,; die rage nach der Herkunit TUr das indivi-
scher Weihbischo{f WärT. Der Beıtrag ist auch für die damaligen, unerireu- duelle Bild der hbeiden groben Abteien möglichst objektiv auszuwerten.
lichen Verhältnisse 1m Domkapitel aufschlußreich. Schroer, An gesicherten Ergebnissen düriten unter anderen folgende
„Das münstersche Domkapitel Ausgang des Mittelalters”“ (471—51' wichtig se1in:! Die Schwelzer Klöster standen ın der Barockzeit
zeichnet ann anschliebend e1ın weni1g erbauliches Bild dieser mächtigsten allgemein 1mM Dienste eINeEeT weitverbreiteten geistlichen Ver-
Bistumsinstitution 1M Herbst des Mittelalters Die Untersuchung Destätigt
auch für Muüunster den wirtschaftlichen, religiösen un disziplinären Ver- sorgungspolitik, die nicht mehr den Interessen der nachgeborenen

Söhne des Adels, sondern dem städtischen Burgertum und späater-
fall, der ın den deutschen Domkapiteln Ausgang des Mittelalters hin dem bäuerlichen Land diente un! zugleich durch das Ansehen
allgemein bemerken ist. Prn Z „Prebenda reg1s” (511—545
weist ın eiNer interessanten ntersuchung nach daß der deutsche Oni1g des geistlichen Standes ıne soziale Aufstiegsmöglichkeit dar-
auch Dom 1n Muüunster eine Präbende gehabt hat un diese wahr- stellte: dieser Versorgungspolitik erkennt der erl allerdings

1Ur 1 Rahmen der Barockkultur ine „Telative Berechtigung“sche1inÄi!: schon VO  g tto FFI 1Mm Tre 997 gestiftet ist, ugleich mi1t
einem Paulusreliquiar, das eine aut SeiINe Stiftung bezügliche Umschri{ft 135) und steilt S1€e ın Parallele ZULC Heiratspolitik, wobel viele
trägt,  1e€ 1ın ihrer Bedeutung bis eute übersehen worden WäarL. Eın Eltern „‚meisterhaft verstanden, die kindlichen Berufswünsche
Exkurs ber das Servitium reg1s des Domkapitels beschließt die schöne, unter der and lenken“ (106) Die Versorgungspolitik schließt
auch für die es der Domvikarien wichtige un! ertragreiche bis ZARM Eindringen der Aufklärung 1ne echte religiöse Berulis-
Arbeit. OBa „Bernhard V, Mallinckrodt, Domdechant Mun-
ster  S (547—566) erl Der den Gegenspieler des Fürstbischo{is begründung nicht AdUS, da eın überdurchschnittliches religiöses
Christoph Bernhard Galen Aus der vertrauten Kenntnis des Quellen- Leben die mangelnde subjektive Beruifswahl durch objektive Berulis-

begründung auszugleichen vermocnte. nNnier der Einwirkung dermaterials entwirtit ohl e1in menschlich ungunstiges Bild des ehrgeizigen
Domdechanten, das 1Ur wen1g durch seine wissenschaitlichen Bestrebun- Aufklärung verschob sich der Nachwuchs der Klöster krisenhaft
genN gemildert wird. Für die Geschichte des Domkapitels 1n der ersten 1mMm Übergang VO ZU. Jahrhundert VO.  3 den bürgerlichen
Hälfte des Jh.s bietet diese VO einem der besten Kenner der Muün- aut die bäuerlichen Kreıise, weil die Gtädte durch ihre Beziehungen
sterschen Geschichte des 0S Jh.s geschriebene Biographie manches Frankreich (vgl Schweizer Söldnertruppen) schon früh mi1t der
Neue. 1 9 „Theologieprofessoren als Mitglieder des munster- Aufklärung ın Verbindung kamen. Das konservative St Gallen
schen Domkapitels  D (567—577 verfiolg die Beziehungen, die cseit dem
19 Jh. zwischen den Vertretern der wissenscha{ftlichen Theologie der m1ıt seinen großen Herrschaftsgebieten und SEeEINET Hinwendung

ZU eich unterlag diesem Einfluß wen1ger, fand ber auch ZULC
Münsterschen Hochschule un! dem Domkapitel bestanden aben, wobei

eıt der Helvetischen Republik nicht den Anschluß die TE UEsich die verschiedensten Einilüsse bei der Besetzung der Dompfründen
durch Professoren bemerkbar gemacht haben In den Kurzbiographien Zeıt, W as Einsiedeln verhältnismäßig leicht gelang.
steckt e1in gut eil münsterscher Kirchengeschi  te des Jh.s Mit Der Teil (  4— beschäftigt sich miıt den Lebensverhältnissen

der Oönche 1 Kloster und geht nach einem Kapitel über die Lebens-einem egister, zusammengestellt VO  - cher. chließt diese der
Bedeutung des münsterschen Domes würdige Jubiläumsschrift. bedingungen ın beiden Ööstern, reichend VO  - der agesordnung bis

Düsseldor{fi Wilhelm Stüuüwer. ZULC Gesundheitspflege, auf eingehende ntersuchungen v  ber das itt-
lere Lebensalter un u  in  ber die Sterblichkeit der Mönche e1Nn. Ahnlich wIe
1 folgenden Teil legt hier die statistische Methode mi1t ihren A US-

Salzgeber, Joachim, OSB Die Kloster insiedeln un! St. Gallen 1m gedehnten bersichten und graphischen Tabellen, die auch die nicht
Barockzeitalter. Historisch-soziologische Studie (Beiträge ABı (3@e- benediktinische Geistlichkeit und estimmte Gruppen aAUuSs der bürger-
schichte des alten Mönchtums un! des Benediktinerordens 28) lichen Bevölkerung ZU. Vergleich heranzieht, dem Leser keine leichte
Muüunster Aschendorfische Verlagsbuchhandlung 1967 XIX, 232 - Lektüre VOrT. Der Reiz der Lektüre liegt in der Deutung der statistischen
kart 42 ,— . Fakten un! ihrer wiederholten Kontrolle durch immer NEeEUE Gesichts-
Der Historiker wWarTr immer chon EZWUNSECN, viele Hilfswissen- punkte Eiıne Beurteilung mancher Einzelheiten dieser eutungen muß

schaften iın Anspruch nehmen. Die moderne Zeıt stellt ihm ohl einem gewlegten Fachmann der soziologischen Statistik vorbehalten
bleiben, ber ein1ıge wichtige Ergebnisse zeichnen sich deutlich als BE6-derer viele 1n spezlalisierter Form ZULXC Verfügung, daß
siche: ab un finden 1mM Schlußteil ihre Anwendung aut die Geschichteschwer ist, s1e alle beherrschen. Anderseits ber ist iıne der beiden AbteienNotwendigkeit, sS1e handhaben, e1n deutliches Bild der s  1€e allgemeine Entwicklungslinie der Klostergemeinschaftengeschichtlichen orgänge un! Entwicklungen en Die VOI- Einsiedeln und St. Gallen“, dieser eil (  —2 geht auf das

liegende Studie hat die Soziologie, und ‚WärTr 1n der besonderen wechselnde achstum der Konvente e1n un! gibt uns schließlich qauft
Form der statistischen Methode, angewandt, um die Geschichte der dem Hintergrund der vorbehandelten Untersuchungen e1n interessantes
beiden größten Schweizer Benediktinerstiite Einsiedeln un! St Bild VO der Verflochtenheit der beiden Gtifite miıt den allgemeinen

Tendenzen der gleichzeitigen Schweizer Entwicklung, ber auch VO.  - denGallen gründlicher erfassen. Schulte hatte schon für das
Mittelalter die sozlologische Betrachtungsweise für die kirchlichen jeweiligen estimmenden Besonderheiten der beiden Konvente. Die
Stifte benutzt, WEeNn auch 1ne statistische Erforschung mangels allgemeinen zeitbedingten Ursachen hatten einen entscheidenden Ein-

fiuß auf die Entwicklungslinie. ber 1ın die ugen springen auch Beson-genügender Quellen IUr diese e1ıt kaum möglich ist Fur die 116 U6e- derheiten der einzelnen Klöster, VOorT em die Regierung des es
TE  - Jahrhunderte bleibt die statistische Methode, WwWIe der Vert. ugustin IL Reding VO:  b iberegg 1n Einsiedeln (1670—1692)}, der als
wiederholt betont, Nn der Quellenlage weiterhin etiwas proble- bedeutende Persönlichkeit eine starke Anziehungskraft ausübte, jedoch
matisch, doch ist genügend Material vorhanden, S1e mit ent- auch durch den kostspieligen Klosterbau den Konvent 1n höchster
sprechender Vorsicht anzuwenden. Weise belastete, wWäas sich zunächst 1n eiINeTr Krise (verringertes mittleres

Eın Teil (12—30) gibt einen kurzen Überblick ber den äußeren Lebensalter), ber später durch die verbesserten Lebensverhältnisse in
Vorgang der Berufung un! ihre Verwirklichung, iber Klosterschule einer Blüte auswirkte. St. Gallen ze1Ig 1ne beständigere Entwicklung,
und Novizlat. Zu vermerken ist hier schon, daß die objektiven Berufs- wobei sich die Einhaltung der stirengen Aufnahmebedingungen qualita-
kriterien egenüber den subjektiven 1m Vordergrund tanden und daß t1ver Faktor) un! einer klugen Wirtschaftspolitik 1n dem verhältnis-
der Großteil der Öönche AdUS$Ss zıumindest bürgerlichen Teisen tammte mäßig en mittleren Lebensalter niederschlug.

Im eil 31—153) -  ber die Herkunft der Öönche nach äußeren und Die Arbeit ist auf einem mühsamen Studium der okalen
inneren Gesichtspunkten T1 die ostatistische Methode der Untersuchung Quellen und Sekundärliteratur aufgebaut, die cehr umsichtig Vel-
STar. 1n Erscheinung un! zeilg ihre Eignung ZUT Erhellung des klöster-
lichen Gesamtbildes 1n einem bestimmten Zeitabschnitt. Als aufischluß- wertet und interpretiert werden. Der Gewinn für das geschichtliche

Bild der behandelten Klöster ist bedeutend und mag wohl
reiches Beispiel NnMas folgendes erwähnt Se1IN. Diıie mittlere Entfernung gleichen Studien über andere Klöster aNnTreSCN.,der Einsiedler er VO.  - ihrem Herkunitsort beträgt 1mM Jahr-
hundert 80,50 km, die der St Gallener Brüder ber NUr 43,04 km. Diesen Be1l der Lektüre stellen sich Fragen praktischer atur für heute
erstaunlichen Unterschied erklärt der ert. durch die weit ausstrahlende Der erl. geht 1m Nachwort kurz darauf ein, indem au{f die
Einsiedler Wallfahrt und das unterentwickelte Handwerk 1n der länd- Nachwuchskrise un! ihre Bedeutung 1n der Entwicklung einer
lichen Einsiedler Umgebung, während das St allener Land mit seinen Gemeinschaf{t, auftf das mittlere Lebensalter der Mönche 1m Ziu-
besser entwi  elten städtischen Verhältnissen dem geringeren Bedarf sammenhang mit der aszetischen Einstellung, auft das Problem des
Brüdern in der dortigen Abtei gerecht werden konnte Die Nnier- Klostereintritts 1n der Barockzeit hinweist. Eine wegsentliche est-
suchung versaumt indes nicht, SOrgS5Sahlı den verschiedenen Komponenten stellung scheint mM1r auch Se1IN:! „Das (gemein ind die ernsteren
nachzugehen, die ZUT Erklärung des statistischen Bildes notwendig sSind, Krisen der größeren Konvente gegenüber den kleineren) ist ein
und ine Fehlinterpretation ermeiden. Doch stellt der erf nach
Überprüfung aller Faktoren fest „Die mittlere Entfernung hat sich Hinweis, daß die größeren Klöster dynamischer und anpassungS-
tatsächlich als e1in Ausdruck der Anziehungskralift des betreffenden fähiger sein mUssen, wenn s1e sich 1m Wandel der Zeitverhältnisse
Klosters erwiesen“ (40) Vergleiche mit den anderen Schweizer Benedik- behaupten wollen“ Es waäre wohl, wenn auch nicht iın
tinerklöstern, Untersuchungen hinsichtlich der erKkKun: der Mönche nach der Themenstellung des erl lag, 1m Interesse eines benedikti-
Nationalität, un! Land, sozialen, familiären un! religiösen Ge- nischen Selbstverständnisses die rage stellen: Wie ist dieses
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seinem ezug ZU Se1in;: urch den ezug T7A Sein ist der MenschMönchtum der Barockzeit der Regula Benedicgti messen”
Dies nicht 1m Sinne eiINes anachronistischen, ungeschichtlichen TST Mensch Das philosophische Fragen nach dem Menschen mMu.
Urteilens, sondern pragmatisch, konkreten,; geschichtlichen deshalb zugleich immer auch nach dem Seıin fragen. ‚Daher ent-

hüllt das den Menschen kreisende Philosophieren den dasBeispiel sehen, w1e unier dem Zeitgeist un:! den Zeitverhält-
nıssen ine benediktinische Gemeinschaft der Norm der Regula Sein kreisenden Menschen, weshalb auch das Philosophieren
na.  O  her der ferner stehen kann! letztlich das Sein kreist“ (10)

157 Anm. ist dem ert. 1Ne mißBverständliche Formulierung Das ema „Der ensch 1mMm eın  0 ist 1Iso keineswegs NUTC Leit-
ema des Bandes der gesammelten Abhandlungen VO  - Lotzınterlauien. Trithemius un!: Butzbach annn 111d.  - nicht unier den

„spätmittelalterlichen Niedergang der Benediktiner Klöster“ einordnen: Schon der der Begegnung un! Auseinandersetzung miıt der „MXISteNZ-
beide gehören schon in die zweiıte Generation der Bursielder Reiorm- philosophie“* Ausdruck gebende erstie Band als leitendes Thema
kongregation, die TUr Cdie benediktinische Neuzeit In ord- un West- den 1mM Sein stehenden Menschen, wWwI1e Lotz selbst betont (11) Daß 1les

keineswegs ine nachträgliche Selbstinterpretation 1st, ergibt sich bereitsdeutschland bestimmend wurde.
Trıer. Petrus Becker OSB AuUS der Einführung „De1in uUun! Existenz“. ort heißt ZU. ıte

„Uns ınächst gegeben ist der Mensch, und ‚WäarTr nicht 1Ur als KOrTrDer-
der Lebewesen, sondern VOT em als Existenz. Diese ber meınt

Brandenstein, Bela Freiherr VOIl: Grundlegung der Philosophie. Dritter den Menschen, insoiern immer schon sich selbst übersteigt, indem
Band Wirklichkeitslehre Metaphvsik. München un Salzburg nämlich VO.  o dem ih:; gründenden Sein wesentlich angesprochen un
Nion Pustet Verlag 1966. 632 S 09,—-; Subskr. J0,— 1n Anspruch4ist Den Menschen philosophisch verstehen heibt
Verfasser legt hier die zweiıte Aufilage des Zuersi 1927 erschienenen ih: ZU. eın hin und VO eın her begreifen und auch das eın

dritten Bandes seiner „Grundlegung der Philosophie“ OTL; dieser Band selbst begreifen, weniıgstens soweit das für das Verstehen der Existenz
enthält die „Wirklichkeitslehre Metaphysik“ In einem ersten AB- erforderlich 15 (13) Der ensch 1m eın rückt als Thema uUuNnNsSeITeSs

Bandes L1LULr noch tärker In den Vordergrund.schnitt (37—102] wird u  —+  ber die grundlegenden Fragen des Wechsels
und des Weltbeginns, der Kausalität un! endlich der ealhta der Lotz versteht die VO ihm vorgelegten Abhandlungen als „ Ver-
räumlichen Welt gesprochen uche ZULC Geschichte un! Sache der Philosophie“. Wir haben be-

Der zweıte und zentrale Abschnitt befaßt sich mit dem Allbild reits angemerkt, daß Lotz VOL allem Systematiker ist. Das zeigt
(103—6' ES werden olgende Themen behandelt die Ta als sich auch bei den Arbeiten, die sich der Geschichte der Philosophie
Naturkrait, menschliche eele, Ireier Wille, Vollbewußtsein), die Dualität zuwenden. Ihre Überlegungen Sind geleitet VO.  . systematischender Ta un der Materie un! die Naturgesetzlichkeit; die Wirkungen Absichten. Bereıiıts 1n den behandelten Autoren deutet sich dies
der Weltkräite un das Wesen des Naturgesetzes; die Materie in
ihrem Gehalt, iNrer räumlichen Gestaltung, ihrer endlosen Teilbarkeit In ehn Kapiteln wird Heraklıit, Thomas VO quiın, Kant,
und ihrer Passıvitat: die Kraftspezialisierung als Prinzip der atur- Hegel un: Nietzsche Stellung -  JNCINN. Auffällig ist bei dieser

1S{ie soIiort, daß Platoniker der dem Platonismus nahestehendeentwicklung; die Welt Welteinrichtung, Weltkräite, Weltwirken In
seinem Inn un! Zweck, die Zeeit;: Gott; die Schöpfung un! das Denker fehlen. Die Schwerpunkte des Interesses, woliür auch die
Geschöpf ahl der Veröffentlichungen Zeugn1s ablegt, liegen bei Thomas

Der kurze dritte nı (  9—| ist den metaphysischen ate- VO quın un bei ant Fur den Thomisten Lotz ist ant durch
gorlen gewıdmeLl, die sich AdQus den vorherigen Überlegungen rgeben Marechals „Le thomisme devant la philosophie critique” wichtig.aben, un! ist SOZUSQaASEN als e1in zusammen{iTassender Rückblick Das Lotzsche Verständnis der Philosophie des Thomas VO  j quinbetrachten. Auft 635—6532 bilden letzte Bemerkungen den Abschluß

ert versucht immer logisch einwand{frei argumentieren, daß ist ber noch mehr als durch Marechal, un WäalLlL gerade unter dem
Se1Ne metaphvsischen Überlegungen keine Unklarheit u  M  ber seine philo- Aspekt der rage nach dem Menschen, durch Heidegger bestimmt.

„Den Menschen 1m Se1n, 1n der Offenbarkeit der Lichtung essophischen Posıtionen lassen. In dieser zweiten Auflage hat die
Ergebnisse der eutigen Physik un! Naturwissenschalit grundsätzlich Seins hat für die Gegenwart Heidegger 1E  e un machtvoll
ohl berücksichtigt, ber nicht daß seine Methode dadurch geändert schlossen, wobei freilich manches, wenigstens vorläufig, unvoll-
werden mußte endet 1äßt. Zugleich wurde durch 1nNe VO  - Heidegger angeregte

ert. ist  Y sich dessen bewußt, daß sich viele Philosophen schon VOTLr un: befruchtete Neu-Interpretation das Sein bei Thomas VO  -
ihm mit denselben Troblemen beschäftigt haben Er erwähnt ab und Z quıin wWwWIe n1ıe UV: sichtbar: dieser wag(t, den Schritt VO Sein
das erkennen un vorurteilsirei w1e LUr möglich einander selbst, bel dem Heidegger stehenbleibt, ZU subsistierenden Sein
ist eın wenig befremdend, äng ber vielleicht mit dem harakter des
möglich se1in, diese Not gemeinsam meistern. Die kritische der ott vollziehen“ (10) Die Untersuchungen Thomas

VO Aquin ind Iso TÜr Lotz VOL allem der Weg einerAuseinandersetzung miıt dem Buch VO  ; wollte dazu ein Beitrag Einsicht 1n die Sache der Philosophie, weniger philosophiehistori-Se1IN.
unster

sche Forschung. Die Philosophiehistorie steht damit nicht celb-
H. - Khourvy ständig neben dem sachgerichteten Philosophieren, sondern in

sSe1inem Dienst
Lotz, Johannes Der Mensch 1m Sein. Versuche ZUF Ges un! Fın immer wieder bei Lotz auftauchendes Problem ist die

Sache der Philosophie. Freiburg-Basel-Wien Herder Verlag 1967. rage nach dem Wesen der Philosophie. Die Philosophie wird
668 B geb 69,50. dabei 1mM Sinne Heideggers als das Denken des Seins verstanden.
Der Jesuıtenpater Johannes LOtZz, Proiessor der Philosophie Lotz hat ber auch klären versucht, auti welilche Weise das Sein
Berchmannskolleg in Pullach, legt mıiıt dem umfangreichen Buch dem Menschen erkennbar ist Das Sein begegnet dem Menschen

„Der Mensch 1mM Sein  6t den zweıten and SEeINeET gesammelten AD- in einNer Erfahrung, der „metaphysischen Erfahrung“. Von der
handlungen VOL. Der erste and ist unter dem Titel „Semn un lgenar dieser Erfahrung handelt der große Au{satz „Metaphyvy-
Existenz“ bereits 19653 erschienen. Eın dritter and soll die Samm- sische un religiöse Erfahrung“ 404—452). ort wird einerseıits
Jung abschlieben. In dem h:  1ler besprechenden zweiten Band nachgewiesen, daß Metaphysik un Erfahrung nichts grund-
sind insgesamt Arbeiten zusammengefaßt, VO denen NUur drei sätzlich Verschiedenes sind, sondern daß 1ne P  C
noch nicht veröffentlicht Die erneute Veröffentlichung iın S e B y die Erfahrung des Se1ns, gibt. Auf der
einem Sammelband erfüllt dennoch i1ne wichtige Au{fgabe: s1e anderen eıle wird die These VO der grundsätzlichen Verschie-
1äßt die igenar und die Leistungen des Lotzschen Philosophie- denheit VO metaphysischer und religiöser Erfahrung widerlegt.
Tens deutlicher erkennen, als dies bisher möglich WAäar. Wiır möchten Metaphvsische und religiöse Erfahrung gelten Lotz NUur als Weisen
daher 1m Iolgenden, hne aut jeden einzelnen Artikel einzugehen, der Entfaltung einer einzigen Grunderfahrung des Menschen. Da-
einige 1n unseTeN Sammelband sichtbar werdende Merkmale die- bel besteht 1n der metaphysischen Erfahrung ein Vorrang des
Ses Philosophierens hervorheben. Wissens, ıIn der religiösen Erfahrung eın Vorrang der Liebe

Lotz ist VOL allem Systematiker. Lr hat sich als solcher durch „Folglich nımmt die Metaphysik die Last des Fragens aut S1'
ıne Reihe VO Arbeiten ZUC philosophischen Systematik au S- wobei S1e aut Einsicht abzielt; ihr vorwaltendes Thema ıst das
gewlesen (das Schriftenverzeichnis nde des Bandes legt davon Sein-schlechthin, weshalb 616e ott eINZIg als den Grund des
eın beredtes Zeugn1s ab) Auch iın der vorliegenden Arbeit T1 Se1ins erTreicht. Die Religion hingegen ring die Krait der
die systematische Absicht klar zutage. Lotz arbeitet auft eın Hingabe, wobei sS1e personale inıgung erstrebt; ihr vorwaltendes
System der Philosophie hin. Den einheitstiftenden Grundgedan- Thema ist ott selbst, weshalb sS1ie sich mit dem Sein 1Ur sSOoOWwWeıt
ken dieses Systems formuliert der Titel des Sammelbandes. Für abgibt, als ihre Begegnung mıiıt ott eriordert“ An der
Lotz ist nämlich der Mensch „die 1  e, die das gesamte Grunderfahrung des Seins unterscheidet Lotz vier Stuifen: erstens
Philosophieren schwingt, VO der ausgeht und in die die „Ontische“ Erfahrung, die Erfahrung des 1988 ın der uns

umgebenden Welt und uns selbst begegnenden Seienden,wleder inmündet“ (9) Den Menschen aber versteht Lotz aus



316315 1969 Jahrgang 653 TIHEOLOGISCHE NT/ zweitens die „ontologische“ Erfahrung des Seienden in seinem her durchdenken versucht. Die Lotzsche Ontologie bekommt/ unbestimmten Sein (bei welcher Stuife zudem 1ne VOTrWISSeN- durch diese Vereinigung ontologischen Uun! personalen Denkens
schaitliche un! 1ne wissenschaitliche Form gibt), drittens die einen starken Lebensbezug. Lotz zeigt, daß der Mensch qls Person
„metaphysische“ Erfahrung des subsistierenden Se1ns, viertens wesenhafrt auft 1ne Philosophie 1n Gestalt der Ontologie VeOeTlr-
endlich die s  „relig  iöse“ Erfahrung, die TST dann eintritt, „WEeNnNn wlesen ist „Indem die Person eINZIg 1n ihrer Beziehung ZU S5e1in
der Mensch dem als Person erfahrenen Absoluten gegenübertritt“. S1e selbst ıst und sich celbst erfährt, hat S1e iImmer schon den
Dabei entspricht die vorwissenschaftliche, unthematische ontologi- Raum der Philosophie betreten“ Denn „ W das Wissen
sche Erfahrung 1mM ENSETEN Sinne dem, Wäas Lotz als „‚Grund- ZU. Sein kommt, gelangt In die Philosophie“ Die
erfahrung“ bezeichnet In einem Nachtrag sSeinem Au{isatz Person lebt daher durch den sS1e konstituierenden Seinsbezug
(453—4 sich Lotz mit verschiedenen Einwänden entweder 1n einer vorwissenschai{itlichen uUun! unausdrücklichen
seine Theorie der Erfahrung des Se1ins auseinander, wobei die der eINeEeTr wissenscha{ftlichen un! ausdrücklichen Philosophie.
Auseinandersetzung miıt Ogiermann über die rage des ntuitı- Daher gilt, daß „die Philosophie steht un! fällt miıt der Person,
VE  - Charakters der ontologischen, metaphysischen un! religiösen wI1ie auch umgekehrt die Person mıiıt der Philosophie steht un!
Erfahrung VO  - besonderem Gewicht ist. Lotz schreibt 1U der fällt“ Die Philosophie braucht den Personbegriff, denn das
ontischen Erfahrung den Charakter der Intuition un! erwelst Se1in ist „Primaäar un:! zuinnerst personal“ Umgekehrt muß
sich darin wieder als Anhänger des aristotelisch-thomistischen ber auch die Person VO. Begri{f der Philosophie her verstanden
Denkens, das jeder Form des Platonismus zunächst mißtrauisch werden, denn die Philosophie ermöglicht dem Menschen die Be-
gegenübersteht. BEBNUNG mıt dem Sein und damit die Personwerdung. Der ensch

ist uUumImso mehr Person, Je mehr auf das Sein achtet un! ihmDer Begriff des Seins steht IU.  - also bei Lotz STeis ın einem
ezug ZU Gottesbegriff. Charakteristisch ist dafür VOTLT allem der Raum gibt In seinem Lebensvollzug. Das wird besonders da
Auf{fsatz dUuU55 der Heideggerfestschrift „Das Sein selbst und das ersichtlich, der Mensch ın die Seinsvergessenheit gerä „In
osubsistierende Sein nach Thomas VO  } quin  ce (52—66) Das sub- sSeiInNnem Alltagsdasein un! VOL allem ın unseTenN Zeitalter der
sistierende Sein ESSE sub)sıstens) ist das Sein Gottes, das sich 1mM Vermassung verliert der Mensch weithin das Sein a uUusSs dem Auge;
Sein cselbst (zpsum €eSSE) wiederspiegelt. Mit dieser Einsicht sieht da ber die Person sich aQuUus ihrer Begegnung mıit dem Sein nährt,
sich Lotz durch Thomas einen Schritt über Heidegger hinaus- wird S1e zugleich entleert, verflüchtigt und aufgelöst. Selbst-
geführt. Dem Thema des 1mMm Sein stehenden Menschen ist damit bewußtsein und Selbstverfügung schwinden dahin, un! ihrer
ine I116EU6 elte abgewonnen. Der Mensch ist nicht I11LUL durch Stelle macht sich ein mehr oder minder bewußtloses Dahin-
seinen ezug vAr Sein gekennzeichnet un:! bestimmt, sondern dämmern un:! e1in mehr der minder haltloses Dahingewirbelt-
auch durch den sich ın der Begegnung mit dem Se1n ankündigenden werden bemerkbar. Eın solcher Mensch lebt kaum mehr au sich
ezug ott. „Im Sein ber meldet sich als dessen tiefster Grund selbst und d U seiner eigenen 1  €, sondern wird gelebt un:!
die Transzendenz, jener Gott, der mittels des Seins dem Menschen VO  - außer ihm liegenden Mächten vergewaltigt ... egen solche
begegnet un:! ihn 1n Anspruch nimmt“ 10) Lotz unterscheidet Entartungserscheinungen gilt den Menschen uUunNSeTer JTage ZU.
ber mit der Scholastik wel Grundarten des Se1Ins: eın „Sein In Ausschöpfen der editio completa, ZULC wachen Begegnung mıiıt dem
dieser und jener Hinsicht“ uUun! ein „Sein-schlechthin“. Der Mensch S5e1in hinzuführen“ (3651.) Denn: „Der entpersönlichte Massen-
hat I1U.  - WäalLr 1Ur eın „Se1in ın dieser un: jener Hinsicht“ (wıe alles mensch gleitet nach außen und wendet sich VoO Sein WEB, wodurch
Seiende außer {0) ist jedoch aut das „Sein-schlechthin“ bezogen alles verliert; die entfaltete Person hingegen wendet sich nach

. 19 W me a A Z 8 e un 1n ihm gegründet. Im „Sein-schlechthin“ ber bekundet sich innen 5801 ZU. Sein hin, wodurch S1e alles gewinnt“ Miıt
das subsistierende Sein Gottes „Das transzendente der SuDb- solchen Überlegungen gelangt die Lotzsche Philosophie zugleich
sistierende göttliche Sein ist die oberste Möglichkeitsbedingung, auch Iın die ähe einer philosophischen Pädagogik. Die Pädagogik
weil der atur un:! dem Menschen ihr Sein I11LULX: insoifern zukommt, Der ist die Probe auft die Philosophie. Wir sind der Ansicht, daß
als sS1e jenem Sein teilnehmen, weil in besonderer Weise der die Philosophie VO  — Lotz diese Probe bestehen würde.
Ausgri{ff des Menschen auf das Sein-schlechthin letztlich auft jenes T arl Albert
Sein bezogen ist un ganz davon lebt“

Eine weitere eistung der Lotzschen Philosophie erblicken WIT
ın der Wiederherstellung eines Zusammenhangs zwischen dem Lev1ı-Strauss, Claude Strukturale Anthropolo: (Aus dem Französischen
ontologischen un! dem personalistischen Denken des Jahr- VO.  - Il 18 Titel der Originalausgabe: Anthropologie
hunderts. Beide Denkweisen hatten sich immer weiter auseln- Structurale Parıs Frankfurt/M: Suhrkamp Verlag 1967 436 > 1
anderentwickelt. Der Personalismus, als dessen „einsamer ahn- 34 , —.

A& . precher“ Ferdinand Ebner a 115 sehen WITd (vgl. 376 Anm. 13) un! „Sicher ist, daß Lev1ı-Strauss unter den zeitgenössischen UTIO0O-

75 der VOoOr allem auch bei Gabriel artın Buber 1ne bedeutende päischen Anthropologen den ersten atz einnımmt"”, schreibt
eOTg Steiner ın 11ımes lterary Supplement, April 1965 DieRolile spielt, hatte ın seiner Zuwendung ZU. Ich-Du-Verhältnis

die eigentlich ontologische Thematik vernachlässigt. Lotz verbindet angelsächsische Welt hat diesen großen Anthropologen Jlängst ent-
Ontologie un! Personalismus, indem die Person ontologisch deckt, 1n Frankreich i1st der Strukturalismus un „Strukturalis-

IMUuS, das ist Levı-Strauss!” fast Mode geworden; In wenigeninterpretiert: „Jede Person ist durch ihre Beziehung ZU. Sein
konstituiert“ Der Mensch ist nämlich „als Person wesenhaflft Jahren wurde der Existentialismus Jean-Paul Sartres einfach die
onto-logisch, Jenes Seiende, dessen Selbstvollzug bis ZU. Wand gespielt; 1Ur ın Deutschland ist Lev1i-Strauss bisher allein In

Fachkreisen bekannt. Schon aQus diesem Grund wird MNa  - dieSein-schlechthin durchstößt und das einzig kraft der Eröffnung
4l des Seins seinen Selbstvollzug eisten imstande ist“ S0 deutsche Ausgabe VO „Anthropologie Structurale“ begrüßen. Sie

arbeitet Lotz gegenüber dem Personalismus „mehr als bisher den erfüllt ein echtes Desiderat. Die Übersetzung VO.  - Hans aumann
ist ausgezeichnet, der Satz sehr ansprechend, alles 1n allem e1inezug der Person ZU Sein un! die darin liegende Rückkehr
stattlicher andsich selbst heraus“ Diese „Rückkehr sich selbst“ begreift

Lotz VO der VO Thomas ın De verıtate J  Q WOZU S.C gen(. Claude ev1-Strauss, 1908 1n Brüssel geboren, Professor für Anthro-
pologie GCollege de France un! Leıiter der Cole Tratıque desP : als Ergänzung herangezogen wird) entwickelten Lehre VO
Hautes Etudes 1n Paris, veröffentlicht 1n seinem Buch „Strukturaleder redıitzıo completa aQus. Beim 'Tier gibt I11UL 1ne reditio 1n-

completa, die immerhin bereits 1Ne OTrS{IUuie der Reflexion dar- Anthropologie  6 ine ammlung VO: Au{fsätzen, „ausgewählt aus einigen
hundert Arbeiten, die innerhal) VO  - fast dreißig Jahren entstandenS e a 8 222ır BA AL stellt un! einem „gewissen Innen“ führt „1Im Gegensatz dazu sind“. Sie tellen eın geschlossenes System SeINeEeT Lehre dar, ohlJ dringt die redıti0 completa bis 7388 etzten Innen VOT, bis jenem ber die Quintessenz seiner eindringlichen Forschungen. Die Aufsätze

innersten Innen, ——  ber das hinaus kein weiteres geben kann un! sind nach sechs Gesichtspunkten ausgewählt, die alg Hauptabschnitte
bei dem deshalb der Rückgang notwendig 1n eın nde der des Werkes erscheinen: es und Ethnologie (als Einleitung)
etztes iel eingetreten ist“ Das letzte Innen der reditio (S 11) Sprache un: Verwandtschaf (S 41) Soziale Organisation
completa ber ist das Sein In seinem ezug Z.U' Sein erhebt sich (S 113) agle und eligion S 181) uns (S 265) Probleme

der Methode und des Unterrichts (S 297)der Mensch über die Umwelt, iın die das 'Tier eingeschlossen ıst, Wem Theorie und Methode des Strukturalismus nicht vertraut sind,und gelangt ZUT Welt selbst.
Dies ist die 1ne Seite der Verbindung VO. Personalismus un! beginnt mit der Lektüre des Buches besten hinten mıiıt dem 19

Kapitel „Der Strukturbegriff 1n der Ethnologie“ ©& 299—346). HıerOntologie bei Lotz Andererseits hat die Ontologie auch gründ- werden s1e dargelegt. Klarheit —A  ber den VoInl ev1ı1-Strauss verwendeten
licher als andere zeitgenössische Philosophen VO Personbegriff Strukturbegriff ist einfach die Voraussetzung für das Verständnis seinesD GE SE n A DE D m
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Buches, das sich 1n oubtilsten nalysen .  ber die verschiedensten welilch bahnbrechenden Ergebnissen diese Forschung geführt
Wissensgebiete verbreitet. hat

Struktur ist e1n Allerweltswort, sSe1inNe Verwendung inflationistisch: Der Sprachwissenschalit raumt Levi-Strauss 1m Gesamtzusam-
e1n Kristall, e1n physiologischer Befund, ein Organismus, e1iNne Persoön- menhang der Sozialwissenschalften, denen S1e zählt, einen
ichkeit, 1N€e Gesellschait, 1ne Kultur, alles, Was nicht völlig amorph besonderen Platz e1in. Sie hat VO allen Sozialwissenschaften „bDei
sl,; besıtzt eine Struktur. Weil sich die wissenschaf{ftliche Forschung nach weitem die größten Fortschritte erzielt“; s1e ist die einz1ige, 9  1eihrem Gegenstand richtet, sind auch die eihoden Legion Keıin Wunder, den Namen Wissenschalt verdient, die gleichzeitig 1ne positivedaß e1in Mann WIe Kroeber, der ZUTLT Einführung des Begrifis Struktur
ın die Anthropologie beitrug, seine Verwendung nachher bedauert hat Methode formuliert hat und das Wesen der ihrer Analyse unter-
„Der Begrikf der TUkKIur ist vermutlich nichts weiıter als eın Ziu- ZOSENECIL Tatsachen kennt“ (5 43) Schon Lewis Morgan hat
geständnis die Mode“ S 300) 1ne Beziehung zwischen Sprache un! Verwandtschaftssystemen

Nach Lev1-Strauss „hängt der Strukturbegrifi nicht VO. eiINer indukti- hergestellt. Beide ind artikulierte Ausdrucksiormen eiINer
ven Definition ab, die auft dem Vergleich und der Abstra.  10 VO.  - bewußten Tätigkeit des menschlichen Geistes ev1ı-Strauss hat
lementen, WIEe sS1e en eute geläufigen Wortbedeutungen gemeinsam
sind, beruht“ S 301) Er bezieht sich überhaup nicht auf J1e N1U.  - die Erkenntnisse der modernen Sprachwissenschalt, die

sondern auf die nach jener Wirklichkeit Ferdinand de Saussure, Trubetzkoi un Koman Jakobson sovielempirische Wirklichkeit, verdankt, übernommen und beispielhaft für se1ine strukturalekonstrulerten Modelle“ 301), dem Strukturbegriff entspricht
eine reINeEe Gedankenkonstruktion. Das Gemeinte wird deutlich, wWenn Methode fruchtbar gemacht. amı hat ein Doppeltes erreicht:
IMnall den Begriff der sozialen Struktur VO.  - dem der sozialen Beziehungen einmal wird durch Theorie un! Methode se1ines Strukturalismus
einmal abhebt. Die sozialen Beziehungen sind ann das empirische die Einheit der verschiedenen sOzialwissenschaftlichen Disziplinen
Rohmaterial, „das ZU Bau der Modelle verwendet wird, die annn die sichtbar, sobald die Abstraktion 1nNne bestimmte Höhe erreicht hat,
soziale TUKTIUTLr erkennen lassen“ (5 301) 7R andern hat selbst seine strukturalen Untersuchungen nahe-

Bel dieser Fassung des Strukturbegri{is ist klar, daß die TUKIUr- aut das an Feld der menschlichen Verhaltensweisen d US5-
forschungen überhaupt eın eligenes Gebiet innerhal der Gesellschafts-
phänomene erfordern: „s1ie bilden eher 1ine Methode heraus“, deren An- gedehnt. Die Sprache, die sozlale Organisatlion, die ökonomischen

Beziehungen erscheinen als eın System, als Formen des Tau-wendung aut die verschiedenen Gebiete möglich ist S 301) Wie 1ne
sches, die sich kombinieren un! permutieren lassen. DIie LogikInterdependenz der einzelnen Zweilige der Sozialwissenschalften, ja

eine gewisse Einheit durch die strukturale Methode hergestellt werden der „Modelle“ führt untier Umständen Konstellationen, die 1n
kann, ze1g! ev1ı-Strauss celbst in den erstien vierzehn Kapiteln se1ines der Wirklichkeit noch icht entdeckt worden ind Die Modelle
Buches können 1Iso autf „Forschungslücken“ hinweisen.

Die entscheidende erkenntnistheoretische Tage ist jedoch die nach Zusammenfassend 1äßt sich SapenN: icht 1U au  N der bewuß-
atu: un!: Art der Modelle Die Antwort gibt Auskunft darüber, Wäas ten, sondern VOL allem auch aus der unbewußten Tätigkeit des
diese Modelle eisten vermögen un Wäas nicht. Levı-Strauss nenn menschlichen Geistes ind 1m Lau{ie der Geschichte die Kulturen
vier edingungen, die TIullt csein mussen, soll e1n odell den Namen
TUukKIur verdienen: entstanden. „Jede Kultur kann als 1ine Gesamtheit symbolischer

5ö1e besteht Au Systeme betrachtet werden“, als 1ne Art „SyntaxX Die verschie-„Erstens ze1g 1ne Struktur Syvstemcharakter.
Jementen, die angeordnet sind, daß die Veränderun eines VO.  - denen Bereiche einer Kultur lassen sich iın „strategisch“ bedeut-
ihnen ıne Veränderung aller übrigen nach sich zieht. aIle Ebenen isolieren un 1n Modellen darstellen. Aber wI1e die

Zweiltens gehört jedes Modell einer Tuppe VO  - Umwandlungen. Syntax nicht das Letzte ist, ist auch das Modell nicht das
deren ede einem odell derselben Familie entspricht, daß das Letzte Wiıe sich die Sprache iın „Phoneme“ zerlegen 1äßt, in ihre
Ganze dieser Umwandlungen 1Ne€e Gruppe VO.  - odellen bildet konstitutiven Elemente, ebenso 1äßt sich das menschliche Ver-

T1LTieNs erlauben die ben genannten Eigenschaften VOTaUSZUSa  en, halten 1n ihre etzten „Phoneme“, ın ihre konstitutiven Elemente
wl1e das odell bei einer eränderung eines seiner emente reagleren
wird. zerlegen. Ist 190028  ' bis ıIn diese Elementarstrukturen des unbewuß-

ten Geistes vorgestoßen, enthüllen S1e ihre unbewußte „Inira-Und etztlich mM1 das Modell gebaut SEe1IN, daß en test- ostruktur“. Sie sind keine unabhängigen Entitaäten, sondern elemen-gestellten atisachen Rechnung tragen kann  “ (5 302)
Was geht 1Iso aus der Tatsachenwirkli:  keit als konstitutive Elemen- tare „Beziehungen“. Von dieser Grundlage au  N wird das Ganze
1n die Modelle e1n, die dann den Gegenstand des „Experimentierens” als en sinnvolles Bezugssystem verständlich, analog der Natur-

bilden? Wie verhalten sich die Modelle Z.U Bewußten und Unbewußten? wissenschalit, die aAuUuSs den Elementarbeziehungen des Mikrokosmos
Ist eine r1g0oTr0Se, mathematische Behandlung der Modelle möglich? den Aufbau der Welt begreiit. ES geht ev1-Strauss darum, nicht
Was eistet ein odell, dessen konstitutive Elemente nicht NUur die Funktion, die die verschiedenen Systeme innerhalb einer
mittelbar auf der ene der Phänomene liegen, sondern selbst schon Gesellschait erfüllen, ermitteln, sondern auch die Gründe
statistische Ergebnisse Sind? Wie ist die „soziale Statik“, wWI1e die erfahren, weilche den Mechanismen ihre Erfüllung ermöglichen.„soziale Dynamik“ 1n ein odell transponleren” le diese Fragen Zur vollen Würdigung des Strukturalismus ın der Anthropolo-werden VO:  - Levi-Strauss klar und geistreich behandelt. icht glücklich
ist die Unterscheidung VO  z bewußten und UunNnDew)  en Modellen 5 303) gie gehört auch seine Kritik. Selbstverständlich hat 1ne tUr-  A
Ist ein Modell 1ne Konstruktion des Geistes, annn ist immer bewußt. mische Kritik erfahren. ES Wäar ıne gute Idee, diese Kritik uUun! die
Was gemeıint ist, ist allerdings klar ein odell kann sich auf das Antwort Lev1ı-Strauss’ 1n „Nachträgen“ einzelnen Kapiteln eben-
Bewußte der Unbewußte beziehen. falls veröffentlichen. Auf diese Weise kann der Leser dieser

Die Gretchenfrage den Strukturalismus ist Wie verhält lebhaften Auseinandersetzung teilnhnehmen.
sich ZULXC Geschichte? Man hat ev1ı-Strauss mıit den unster. Johannes Dörmann.
Funktionalisten Malinowski un! Radcliffe-Brown vorgeworfen,
S1e vernachlässigten das Historische. Was für Malinowski und
Radcliffe-Brown zutrifft, gilt icht 1ın gleicher Weise für Levı1- Skoda, FTranz: Die sowjetrussische philosophische Religionskritik heute
Strauss. Was 1m einleitenden Kapitel ZU Verhältnis VO.  - (Quaestiones disputatae 36) Übersetzt A US dem Italienischen VO  -

Geschichte und Soziologie Cn hat S ist brillant un!: Franz na Mit einem Vorwort VO arl Rahner. Freiburg-
für beide Wissenszweige iIruchtbar: „Die J Debatte 1äßt sich asel-Wien Verlag Herder 1968. 160 R Dr. 16,80.
1Iso auf die Beziehungen zwischen Geschichte und Ethnologie 1m Der VOor wenigen Jahren noch kaum denkbare „Dialog“ VO.  -

strengen Sinne zurückführen. Wir wollen zeigen, daß der grund- Marxıisten, Sozialisten und Kommunisten einerseits SOwle christ-
legende Unterschied zwischen den beiden weder 1m Objekt noch 1mM lichen Theologen un Kirchenmännern andererseits erlebt offenbar
Ziel, noch 1n der Methode liegt; sondern daß sS1e, da S1e dasselbe ZULC eit ıne äahnliche Phase der Erschöpfung w1e gelegentlich die
Objekt haben, nämlich das soziale Leben, dasselbe Ziel, ein interkonfessionellen Gespräche. Daran mag einem eil ıne
besseres Verständnis des Menschen, un: eine Methode, bei der gewIlsse Langeweile schuld se1n, welche aQus der häufigen Wieder-
NUur die Dosierung der Untersuchungsverfahren varliert, sich VOTI- holung bestimmter Thesen resultiert, darüber hinaus stellt sich Der
nehmlich durch die Wahl komplementärer Perspektiven unter- auch beiderseits iıne gewlsse Skepsis e1nN, ob mehr als das bisher

Vorgebrachte überhaupt noch erreichen .  sel, ob icht jetz herscheiden: die Geschichte ordnet ihre Gegebenheiten 1n ezug auftf
die bewußten AÄußerungen, die Ethnologie ın ezug auftf die die Praxis die Gespräche vorantreiben müßte: Kurzum, stellt
bewußten Bedingungen des sozialen Lebens  D 32) Auftf diese sich die rage, wl1le der begonnene „Dialog“ fortgeführt werden

kann, hne ZU. routinierten Geschwätz, Z.U. unkritischen Ver-eise wird das Unbewußte voll 1n die anthropologische Forschung
einbezogen. Das „unbewußte“ Modell hat hier seinen unmittel- brüderung un! bloBßen plakativen Effekten abzusinken.
baren Gegenstand. Wer die Arbeiten VO  » ev1i-Strauss über die Daß nicht mehr als das bisher Erreichte zustandekommen

kann, kann INa  } wohl kaum behaupten, WeNnn 190828  - einerseits dieVerwandtschaftssysteme und die soziale Organisation kennt, weiß,
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Virulenz des marxistisch-sozialistischen Denkens iın aller Welt. - er Wert des vorliegenden Bandes liegt 1n dieser Präsentie-
mal unter den tudenten betrachtet, zugleich sich gewlsse rung$g; der zweite eil befaßt Sich miıt der Kritik den owjetl-
Länder der Dritten Welt erinnert, iın denen T1sSten und Marxısten chen Thesen:;: scheint, als ob der Verti sich dabei gelegentlich

bedenklich dem Nıveau seiINer Gegner nähert: chon bei denintensiv 7zusammenarbeiten und andererseits die ehr angestrengte
innermarxistische Diskussion beobachtet Die wichtigste Aufgabe gleich ausführlicheren Werken VO Wetter und Bochenskı wurde

ine In Ost un:! West als gleichermaßen peinlich empfIundene IOr-Hr die Fortführung der christlich-marxistischen Debatten dürfte
jetz wohl darin bestehen, global verwendete Begriffe differen- male AtGnıtäat VO.  - Diamatmethoden uUun! der Argumentationswelse
zieren. Das gilt zunächst erheblich für die Marxisten selbst, die gewisser Formen der Scholastik konstatiert. ögen sich die

sowjetischen Philosophen noch gerade über ein für typisch d US-sich ihre Religionskritik 1mM Durchschnitt noch immer cehr leicht
machen, ja 1mMm Grunde VO.  - Theologie un Christentum weder gegebenes scholastisches Problem mokieren: ott einen
etwas verstehen noch etwas VO  - ihnen erwarten. )as bedeutet großen eın schaffen kann, daß ihn nicht mehr forttragen kann:
jedoch für die christliche Theologie ebenfalls, daß Sie sich sehr erheitert die Verblüffung derselben Theoretiker nicht weni1ger,
308  u miıt den immanenten Problemen des MarTrxı1ısmus hefassen WEenNn G1€ VOT dem Problem die Irn runzeln, wI1e e1in Idealist

gleich Atheist Se1inN kann: da nicht sSein kann, wWas nicht eın darf,muß, unterscheiden hat tiwa zwischen jugoslawischem, rusSssi-
chem, chinesischem, westeuropäischem Kommun1smus, 7zwischen bleibt halt N1Uur „subjektiver Atheist“
der revisionistischen Linie und einem dezidiert sozialphilosophi- Das traurıge azı dieser Darstellung bleibt, daß Ma  e} wahr-
chen und -psychologischen Neomarx1ısmus iwa bel Marcuse haftig nicht VO  } einer tieisinnigen Kritik sprechen kann: elemen-
und Habermas, zwischen Fidel Castros Variante und den antı- tare historische un:! methodische Voraussetzungen iehlen, primi1t1v-
autoritären Theorien des SDS ebenso, NUur e1n paar Richtungen sSTe Thesen auUuUSs dem VOoO MarTrTx un:! Engels längst verabschiedeten
und Divergenzen aufzuzeigen. Der Marxiısmus reicht heute VO  - französischen Materialismus des un tauchen wieder
der theologisch inspirierten Hoffnungsphilosophie Blochs DIiSs ZU auf, 1ne kurze systematische Reflexion könnte den Bewels
handfiesten Stalinismus. bringen, wIe AUS der Theorie- und Praxis-Dialektik VO  - Marx 1ne

Hinzukommt, daß die bisherige Diskussion VO  - Christen un dialektisch-materialistische Metaphvysik geworden ist.
Marxisten sich zumelıst aut die dialogwilligen Xponenten beider Dennoch bestehen ein1ıge Zweifel, ob diese Thesen den Be-
Gruppen beschränkt hat. Gerade 1ın den kommunistischen Ländern wußtseinsstand der sowjetischen Philosophie adäquat vermitteln.
spielen diese Theoretiker ber oiIt 1Ur 1nNe periphere Rolle, weil Der Vert. bestätigt diese Vermutung mit dem 1nwels auf die
sS1e entweder die orthodoxe Lehre ehr subjektiv auslegen der auch sowjetischerseits als aunberst mangelhaft empfundene eli-
durch ihre wissenschaftliche Tätigkeit aut religiöse Fragen spezlali- gionsforschung, bei der sich bisher 1m Allgemeinen die atheisti-
siıert sind S0 kommt daß 190028  - bei unNns heute über and- sche Agitation ın den Vordergrund schoDb:;: die wenig philosophisch
stromungen 1n der Philosophie des Kommun1ısmus allgemein durchreflektierte Theologie der russischen Kirche, das unerklärliche
besser unterrichtet ist als über die ofifziöse Doktrin. rasche achstum VO  - Sekten un die unverhohlene Kommunisten-

Diesem Umstand coll das Werk iın seinem Rahmen en feindschafit der christlichen Kirchen mögen dazu beigetragen haben.
Das Ergebnis mMas NUur den nttäuschen, der allzu optimistisch ın den
christlich-marxistischen Disput hineingegangen ist. Der ert. berück- Die Fortführung des Dialogs wird sich Iso 1m sowjetischen Be-

eich soweılt bisher überhaupt chon existierte nicht mitichtigt insbesondere die ce1t 1961 erschienene sowjetische Atheismus-
iteratur un! stellt darin 1ne 1mM wesentlichen einheitliche Sichtweise der bloBßen Widerlegung der antireligiösen Schriften begnügen
iest ET bezieht sich el aut einige philosophische Lexika, auf Schriften können, sondern mMUuU. Z.U. Kkern der sowjetischen Philosophie VOTLI-

des Instituts IUr wissenschaftlichen theismus un! nenn als Gewährs- stoDBen. Dieser besteht heute neben gewissen Lehrstücken VO  -
manner hierzulande unbekannte Namen: Okulov, Sachnovi6G, UgrinoviC, MarTrTx un Engels großen Teilen aus sozialökonomischen heo-
uchov un: VelikoviG ıen und Logistik. Von hier aQuUusSs lieDe sich chon her der welt-

Kap behandelt euerTe Entwicklungen der sowjetischen Philosophie
ert. verweist el autf die ekannten Monographien VO  - Wetter anschauliche Anspruch ın rage tellen, wenngleich damit erneute

Schwierigkeiten AUS den internen Divergenzen erwarten Sind.
5)] und ochnensk1ı un:! stellt Iest, daß sich die sowjetische Philosophie Wie weiıt dessenungeachtet e1n produktives Gespräch entstehenSTar. VO. Marx uıund Engels ntfiernt habe Die Philosophie stellt als
„Ideologie  b eute das weltanschauliche un methodische Einheitsprinzip kann, wird nicht zuletzt auch VO der neuerdings modifizierten
Jler Wissenschalfiten 1n der dar:; als dialektischer Materialismus Haltung der Kirchen ZU. Kommunismus abhängen.

Werner Postgeht G1@e VO.  - der dialektischen TUuKTIuUr er Wirklichkeit auS, wobei Bonn-Beuel.
objektive ealıta aıt aTtur, Stoff, Materie reduziert wird. Von diesem
Ansatz ergibt sich e1ın probater chematismus für die Beurteilung aller
Philosophie: Entweder ist S1€e materialistisch un! amı wissenschaitlich, Kuitert, Harminus Martinus: ott in Menschengestalt. Ekıine dogmatisch-
der ber idealistisch, amı alsch, spekulativ, irrational ın den VeT- hermeneutische Studie über die Anthropomorphismen der Bibel
schiedensten Abstufungen (Beiträge ZULTC evangelischen Theologie, Band 45) München: Chr.

Kap IL, „Der Begriff der Religion  «x zeigt, daß die Definition der Kaiser-Verlag 1967 252 5 br. AA —
Religion VOT allem VO.  - Engels un!: Lenin übernommen wird, darüber-
hinaus werden einige psychologische (Angst, Schuldgefühle) un 6I-

Die vorliegende rTbeit ist 1Nne stark gekürzte Dissertation, die
1962 der Freien Universiıtät Amsterdam vorlag. versucht diekenntnistheoretische (Mythologie, Abstraktionen, Ideen) Gründe

geführt. „Dıe Eigentümlil  keit des religiösen Bewußtseins“ (Kap 1888 Bedeutung der anthropomorphen Gottesbilder für die Gotteswirk-
manifestiert sich generell 1m Glauben Übernatürliches, W ads sich aufi- ichkeit aufzuzeigen. Welcher ott ist der wirkliche? Trifft der VO  \

grund sSe1iNer Irrationalität nich:  ur wesentlich VO.  — Animismus, agle USW. allen „Menschlichkeiten“ gereinigte Gottesbegriff die Wirklichkeit
unterscheidet. Da sich Phänomene wI1e Hypnose, Telepathie Uu. der der biblische, menschengestaltige Gottesbegriff? Um diese
wissenschaftlich erklären lassen, gibt keinerlei Gründe, 1m Glauben rage kreist das Buch. Zuerst analysiert das Gottesbild, die Offen-
mehr als Emotionalität und absurde Unvernunit sehen. Ahnliches
gilt für die philosophische Begründung des christlichen aubens barung un die Gotteserkenntnis, wI1lie S1e ce1t den Kirchenvätern

gesehen werden, dann 1mMm zweıten el Gottes Sein 1n sSe1inem
(Kap den Gottesbegriff un! die Gottesbeweise (Kap Partnerseıin, ın sSseiner Offenbarung un in seinem Gekanntsein

Auch die vergleichsweise rationalen Argumente des Thomismus darzustellen.ieiern eher den Beweis für den durch sSystemimmanente Logik CTZCUS-
ten alschen chein VO. Wissenschaftlichkeit, als einen akzeptablen meınt, daß die frühe Kirche wesentlich anti-anthropomorph gC-

präg WAäTr, da allgemein 1 riechischen Denken die menschlichen ZügeGottesbeweis Theologie ist  — feudalistisch-kapitalistische Ideologie, ihr
aul der Gottesvorstellun: verbannt wurden. er ber nahm c1@e dieWesen offenbart sich 1m Irrationalismus der fideistischen Theologie

(womit VOrLr em arl Barth gemeint 1st) (Kap VI) Da der Vorrang Kriterien für die „reine Geistigkeit“, „Einfachheit“, „Körperlosigkeit”,
un! „Unveränderli  keit“ Gottes? icher nicht aQus der Bibel, sonderndes e1ins aterie VOT dem ewußtsein ZU. Prinzıp rhoben ist
Qus der griechischen Philosophie. Dies versucht der uUufiOr besondersun NUTr aut dieser rundlage Wissenschaftlichkeit 1mM Einklang mit den Origenes un! Philo drastisch zelgen. Die allgemeine eltanschauungErgebnissen der Einzelwissenschaiften bestehen kann, unterscheiden sich

Religion, Theologie und Idealismus 1n Inhalt, Methode un Ursprung der damaligen Zeit tendierte einhellig auf Abwehr der Anthropomorphis-
1NEeIN. Zugleich wWwWar ott e1n prädikativer Begri{f, un damit eın bestimm:-VO.  - Wissens  aft, ja sind deren Feind. Die hektischen Nnpassungs- ter Aspekt der Wirklil  eit (Kosmos]). ott wWAäarTe nicht als Subjekt,versuche des IL Vatikanums sind 15 ManöOver, die den unauf- sondern als Prädikat aufgefaßt worden, daß uıunter den Begriffhaltsamen Konkurs des hristentums verschleiern sollen In diesem

Stil geht fort, lediglich 1m Kapitel _-  ber die katholische Soziallehre des „Göttlichen“ ott wIird diesem vorherbestimmten Raum des
finden sich einige zutreHende emerkungen, die sich auf die abstrakt- „Göttlichen“ eingeordnet „Gott ist nicht göttlich, sondern das göttliche
reine Liebesethik, die ange Zieit bedingungslose Unterstützung des (Se1in) ist (5O1- (74) So wird ott der Menschengestaltigkeit entnommen

un! 1n 1ne aDbsolute Wesenheit „an-sich“ eingesponnen. Aus diesemPrivateigen und die fehlende Solidarisierung mit den wirklich Aus-
gebeuteten beziehen. etz kann auch nicht durch die Offenbarung entfliehen. Der Offen-
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barer ann 1LLULI ein „angepabter  66 ott seıin (91), der Sich aQUuS Gründen Geistes 1n Christus und den Christen 1n der Kirche nicht Detonte un:
der menschlichen Schwächen untier dem us der Anpassung zeig 1n ihrer Bedeutung herausstellte, WEl S1e auch nicht unbekann Wär,

geht ert. weiter /ASer Formel: {/na Persona ın multıs Personıs. Er siehtWird ber diese Differenz zwischen ott und Mensch gesetzt, ist auch
das Erkenntnisproblem akut. So werden VWege ZU. Gotteserkenntnis S1e als Interpretation der Formel 7:  - mystıica persona.
gesucht und e1n Gottesverhältnis „nachträglich“ hinzugefügt Die Beli ihrer Entfaltung bedient sich der eiligen Schrift (Kap 11; 7411)
ganzZe rage der Erkennbarkeit der Unerkennbarkeit omMm nach Danach ist das olk Gottes des Neuen Bundes ein „GroB5-Ich der

Begriff WIT:! abgeleitet Q uUusSs dem nach den orschungen VO.  - RobinsonVvVoIl diesem theologischen Ansatz, der nicht biblisch begründbar ist
versucht 11U. d UuSs den ekannten Stellen (EX 3, 131 I Jo 421 un! Fraine; wird aufgewiesen, daß die nt] Aussagen über die irche,

den Umgang miıt Gott, das Dartnerschaftliche Verhältnis begründen. wIie Leib Christi, seinen Tatbestand erfüllen. Schon 1M „Menschensohn“-
(‚oOtt ist undespartner, nicht Person ım philosophischen Sinne) Auch 1te. Dei Dan 3 en WIT nach dem erl. eine Groß-Ich-Aussage.

Groß-Ich: das ist e1n großes, plurales eiINer Gruppe VO Menschen;ist we (Gott) nicht aQus dem Göttlichen verstehbar, sondern e1n
Subjekt, das aut den Menschen ukommt, hne prädikative Zuge „die Wirklichkeit dieses Groß-Ich kann 1ULX: 1ın einem ständigen, dialek-
iragen Die Aussage der Körperlichkeit USW. Gottes sind Funktions- tischen Hın un Her Zzwischen dem einzelnen und der Gemeinschaft PT-

bezeichnungen, die ber wirklich Gottes Handeln un! amı ott celbst faßt werden. Je nach dem Zusammenhang STe el jeweils der e1in-
hbezeichnen. ott ist 1n seiner Tat. ETr acht Geschichte Seine Unver- zeline der die Gemeinschaft mehr 1m Vordergrun: der Aufimerksamkeit.
äanderlichkeit ist die Ireue se1inem Bund, un in seınen aten nich Immer Der ist beides zugleich gemeınt” (88) Der „Menschensohn“ ent-
Werken, Röm 4; 20) kann erkannt werden. Seine Selbstverhüllung ist Zie sich sowohl einer eın individuellen als auch einer rein kollektiven
nicht durch das Erkenntnisproblem bedingt, sondern durch die Untreue Deutung., S0 TemM:! 1380098 dieser Begri{ff qaut den ersien Blick erscheint,

zumal als Interpretation des Menschensohn-Begri£mes, kann 190828  - sich derdes Bundespartners, daß ott sich I1LUI verhüllt oHenbart. Der Um-
gang mit ott ist die Grenze der Gotteserkenntnis sachlichen Richtigkeit sSeines Verständnisses nicht entziehen. Daran

Die Darlegung des Problems ist csehr klar un:! übersichtlich. schließt ert. 1ine Durchforstung des nach äahnlichen Sachverhalten
iın der Beziehung zwischen Christus un der irche bzw den Getau{ftenVielleicht liegt ber gerade darin aıuch seine Schwäche. Denn das
un! Glaubenden: 7z. B M{t J, J1—45; Apg 9, 41 Er bringt Beispielehermeneutische Problem oscheint fast völlig VErIrSESSCcH Se1N. Die

Schrift WIT: völlig unkritisch zitlert un! gebraucht. Die Legitimitä aIur, daß auch das olk Gottes der Sache nach als GroBß-Ich VOeLI-
stehen iıst ın den Namen A&x066, SxxBANoLA, IN Gal 2 28 (Ihr sSe1! alle einerder alttestamentlichen Redeweise wird einfach behauptet. Was 1n Christus Jesus]), in dem Namen „Leib“ un „Leib Christi“ (Komber noch entscheidender ıst, ist die Tatsache, daß das Neue K, 3—8; Kor 1 '9 16—17; Eph DE 14— 18 us{.) Wichtig ist für das rechte

'Testament fast überhaupt nicht ZULC Sprache kommt un! die Verständnis des Begriffes Groß-Ich, ih: nicht tatisch verstehen, qals
biblischen exie nicht wirklich exegetisch auft ihren Gehalt untier- ine ontische Einheit, sondern VNamıs
sucht werden. Es ist bedenken, daß die ede VO. ott weder Dieses Groß-Ich, diese Erweiterung Christi se1iNer Kirche,
durch das griechische noch durch das jüdische Denken Jegitimlert seinem Groß-Ich, geschieht durch die Ergießung des Heiligen (Ge1-
wird. Beide Redeweisen Sind vorläufig un! stellen nicht die otes als des Geistes Christi 1n seine Junger Das ist wWwWas hri-

STUS einem Groß-Ich macht erl. beschäftigt sich 1n diesem ZU-einzige Möglichkeit eliner ljegitimen Gottesvorstellung dar Hier
würde die eigentliche rage beginnen. Wie verhält sich ott ZUTC sammenhang mıiıt dem Problem der paulinischen Pneuma-Lehre.
geschichtlichen Wirklichkeit? Warum ist anthropomorphe ede- Fehlt nicht hier gerade ine Auseinandersetzung mıit Herrmann,
welse legitim? Welche Voraussetzungen impliziert S1e un! W1e die 1638 folgt? Ist wirklich geklärt, daß derselbe £e15 1St:
kann ich dadurch meinen Umgang mit ott Jjenseıits VO  - „KÖörper- der Christus und die Christen erfüllt un! „Deseelt“, w1e jener,
ichkeit“ un „Geistigkeit“ verstehen? Hier führt uns das Buch den der Sohn gemeinsam miıt dem ater hervorgehen 1äDßt un!
VO  - leider nicht weiter. Trotzdem sind csehr viele nregungen der wesenseins mi1t dem aier un! dem Sohne ist? Der e1s in
iın ihm enthalten, die uNls gerade 1n der heutigen Fragestellung der T1inNnıtal, der die menschliche atur Christi durchdringt un:
Wegwelser eın können. durchsalbt, nicht seine Gnadengabe?

Tübingen Hasenhüttl. Im Kap 111 geht die dogmatische Erschliebung und Ausfaltung
der Formel „Hine Person in vielen Personen“”. Interessan und weiter-

uühlen, Heribert Una mvstica DETISONd., Die irche als das Mys£erium führend ist hierbei die Klärung der „Differenz un! des Zusammenhangs
Zwischen Inkarnation un Kirche“ Verf. bezeichnet als miß-

der Identität des Heiligen Geistes In TISIUS un: den rısten verstian  ich, die Kirche als „rortsetzung der Inkarnation“ be-
Eine Person 1n vielen Personen. ünchen Paderborn Wien: Ver- zeichnen. LEiT zieht VOT, S1e als heilsgeschichtliche Fortdauer der Salbung
lag Ferdinand Schöningh XAVI, 629 5 Ln 54, kart

48,— .
Jesu mit dem eiligen e15 bezeichnen EiSs mas nicht gallz
schlüssig erwlesen sSe1iNn, daß das die theologische OoOrme. für die

Das 1n erster Auflage 1964 herausgekommene Buch kann ruhig irche iıst, ber ist ein sehr gewichtiger un: großartiger
Aspekt, auf die die lesiologie fortan nicht mehr verzichten darf.als ekklesiologisches Ereignis bezeichnet werden. Schon 1n seinem
urch iO: wird die Kirche natürlich deutlicher als „Ereign1is” begreifbar,Buch über den „Heiligen e1s5 als Person” erwıies sich erlt. als das des ständigen Vollzuges bedartif 1n pfer und Tradition BesondersPneumatologe VO. hohem Rang In seinem Buch a  u  Der die Kirche ergiebig Sind die Ausführungen A  ber das personale Verhältnis zwischenTführt se1in großes Heilig-Geist-Thema weiıiter. Bereits ıIn zweiter, Christus und den Christen 1n der Kirche für 1ne ekklesiale Spiritualitäfast 250 Seiten vermehrter Aufl erschienen, scheint alle bis- Das Leben des Christen, der 1n das Groß-Ich Christi einge-

herige Literatur \  ber die Kirche überholen, nicht 1n dem Sinne, gliedert ist, hat der tändig geschehenden konsekratorischen Salbung
daß s1e überflüssig machte, sondern ın dem, daß ganz NCUC, Jesu teil. Da wird die Kirche e1in Ereignis 1m Innersten der menschlichen
Iortan nicht mehr übersehbare Gesichtspunkte ın die Ekklesiologie Person. Da erfährt der sakramentale harakter die Bestimmung als
einbringt. Vert. erganzt auf das glücklichste die Kirchenlehre des konsekratorische Salbung es das ölfinet den Blick auf den eiligen
Zweiten Vatikanischen Konzils den darin verschiedentlich, 5G e1s5 1n einer einzlgartıgen Weise. Eıne Reihe kklesiologischer

Aspekte er sich Öörmlich VOLr dem Lesenden auft.Trade auch VO. Seiten der Ostkirche vermißten pneumatologischen In dem uen, der zweiten ufl beigefügten Kap. werden be-Aspekt. Er geht dabei mit streng wissenschaftlicher Methode un
mit solider Argumentation VOTL. Seine Ergebnisse 30 Neues DZw. sonders die Aussagen des Vaticanum I1 e  ber den e15 Christi als

„UNUS et ıdem ın capıte et ın membrıs exıstens“ pneumatologisch durch-Altes, das aQus dem Gesichtsfeld der Theologie geraten der noch leuchtet. Es zelg sich ZUuerSstT, daß die Grundtendenz des Konzils sel,nicht entfifaltet WAar. Er entfifaltet chon vorhandene Ansätze ihrem die Differenz zwischen nkarnation und Kirche ichtbar machen. Das
Reichtum un ihrer Fülle entgegen. Er macht damit ernst, die Konzil chweige u  A  ber die Kirche als „Fortsetzung der Inkarnation“
Kirche trinitarisch interpretieren, w1e schon das Konzils- Für den ekklesiologischen Neuansatz der Konstitution Lumen gentium
dokument Lumen gentium tut. Insbesondere geht ihm die VO: Heiligen e1s5 her selen ökumenische un! pastorale Gesichtspunkte

maßgebend SgEeEWESECN., Die Kirche erscheine als die geschichtlich Er-Rolle, die Funktion des Heiligen Geistes 1n und für die Kirche
Es sind wel Linien, die 1n der Arbeit M.s sichtbar werden und 1n scheinung des übergeschichtlichen Geistes Christi, als die außergöttliche

deren Verfolgung ihm die Entfaltung einer Ekklesiologie gelingt geschöpfliche Selbstoffenbarung des eiligen Geistes, wıe Christus die
Der Heilige eist, mi1t dem Christus gesalbt ist, ist zugleich der e1s5 des Sohnes Gottes ist.
der irche, deren eele, w1e Augustinus schon sagte, un! die Kirche, In kraftvoller Spekulation verbindet ert. damit auch die rage der
diese UN ı  S mYSstca persona, ist ıine Person 1n vielen Personen. Beides Mittlerschaft Mariens und stellt die pneumatologischen Ausfallserschei-
eichnet sich 1mM Doppeltitel sSe1iINes uches ab NunNngen 1n den lehramtlichen Aussagen über die Mittlerscha: Marıens

Es ist wesentlich, den 215 der irche präazls als den e1s Christi VOT dem Vaticanum I1 fest Auch die Offnung der Kirche auf die vielen
sehen. Darauf beruht ja das eın un! das Wesen der Kirche, beruht Kirchen hin wird 1m Heiligen e1s5 gedeutet, daß sich auch en

ihre besondere Beziehung Christus Aufgrund dessen ist s1e UT  S gewichtiger ökumenischer Tag des Buches ergi Daraus folgern auf
mystica personda, wıe c1e bei ugustinus un! Thomas un in der ıiıne el. ökumenischer Fragen sehr beachtliche ntworten So omm'

einer Formulierung wIl1e die einer „apriorischen Einheit der plu-Enzyklika M ystıcı Gorporis genannt wird (Kap I; 2711) Von dieser
traditionellen Formulierung .U5, die rTeilich die Identität des eiligen ralen Wir.  eit der Kirche in dem einen Pneuma Jesu” (5291f).. Weiter
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geht die „Konkretheit der geschichtlichen Selbstüberlieferung des getragene Latein die sofortige Aneignung. Die Fülle VO.  - Beiträgen
Geistes Christi als Maß iür die Einheit der Kirche“ (539ff) erlaubt nicht, s1e einzeln werten. Doch mMag PS dem Leser

Schließlich befaßt sich ert. In 7/p 13 mit den kritischen Einwänden nuützen, ZU erfahren, welche auftf dem Hintergrund der augenblick-
die orme. „Mine Person ın vielen Personen“. Da ist der Einwand, lichen Diskussion e1in besonderes Interesse aufiweisen.

die un.  102 Christi in der Kirche omme In diesem Buch kurz. Welche form- und redaktionsgeschichtliche Entwicklung hat das Bild
Dieser Einwand ist eich: zurückzuweisen, WEeNNl 100878  - klar sieht, daß

der e15 Christi selber ıst, der In der Kirche wirkt, Iso der VO.
Marıens In urchristlicher Gemeinde und In apostolischer Zeit B}
(Silic 3—48; Malo 49—B56) 7 Was gibt der ukanische Verkündi-

e1s5 erfüllte Christus der der In T1STIUS gegenwärtige un! VO:  - ihm gungsbericht exegetisch her (Lyonne 99—7/2; Spindeler 111—121gesandte e15 Ein anderer Einwand ıst, diese Formel @1 nicht exklusiv Z 35 („auch deine eele WIT!  d eın Schwert durchdringen“) ist egen-auf das yster1um der irche anwendbar. E1IN etzter Einwand schließ- STan! Zweler arlegungen (Garo{falo 175—181; Alonso 183—285).lich die Formel „mine Person in vielen Personen“ @1 philosophisch ber das beli AA angerührte Problem („doch S1@e erkannten nicht, Wads
unmöglich, weil ja gerade das Einzig-sein der Person ihr wesentlich damit meinte“) refieriert Laurentin (IV 299—314), .  ber das in 45 341
eıgen c@]1. Der ühlen weist diesen Einwand mit echt schon mit Marıa gegebene „Zeichen“ verbreitet .sich Spinetoli (1V 15—9345). Be-
Berufung auft die Konzeption dieser Formel zurück, die ein dialektisches deutet Mt Z einen ernsten Einwand die JungfräulichkeitHın un! Her zwischen dem eiligen e15 Christi un! der irche
bedeute

Martiens nach der Geburt Vögtle 3—4 Und W as gibt Mt 120
her (Barbagli 445—463) ?Dem außerordentlich gedanken- und aspektreichen Buch kann Die jungfräuliche mpfängnis Christi durch Marıa nımmt

in einer Besprechung nicht 1ne volle Würdigung zuteil werden. Es biblisch und patristisch einen weıten Raum eın (Marimon
soll genügen, WEeNnNn aus dem Inhalt die wichtigsten Gesichtspunkte, Gauthier rupa 493—498). Auch die mariologisch oit als
un dies wieder nach subjektivem Maßstab, herausgegriffen un kritisch betrachtete erikope 3, 31— 395 findet eingehende Behandlung
berichtet wurden. Man mag mit mancher Formulierung kritisch (Castellino 919—328; Rıgaux 529—549). Desgleichen Jo 2, 1—11
nicht 5dI1Z zufirieden Se1IN, WI1Ie mıiıt dem Begriff des Groß-Ichs, Goicoechea 3—35; Michaud 37—97). ber das befremdlich klingende

„Weib“ iın Jo 2, 4 en. Poulin nach 139—149). cht VEISC5SECI istgut fundiert ist Aber ist noch mehr überrascht, ja be-
der interessante Streit die rechte Lesart in J0 (Grossanglückt en  ber den Reichtum dieser Entfaltung des Mysteriums Christi

ıIn der Kirche Man ist 1mM besten Siıinne Scheeben erinnert. 99—107). ber Jo 16, 21 1n Verbindung mıiıt Jo 19, 253—27 1äDßt sich
Feuillet 1US 11—122), über Jo 19, 20—27 Mercado 123—137). Aus-

Die Gedankengänge sind durchaus weitausgreifend un! verlaufien legungsgeschichtliche Übersichten üÜDer Jo 9, 25—27 egen VOT Orosio
ın sicherem Ductus KUrTZz:! Eın Buch, für das jeder Theologe dank- 151—160), Barre 61—171), guyen Gong LV 173—180), erteito
bar eın wird, ob sich oihcio theologisch-wissenschaftlich (181—199), Masson 201—223; mit ausführlicher Bibliographie seit
betätigt oder aus einem vitalen persönlichen der pastoralen Einen Beitrag u  -  Der Jo 19, 25 (stabant) tTeuert Stiruve er bei
Interesse der Kirche nach diesem uche greift. 225—233), 1ne Übersicht U  ber das CcE mater UG bei den Papsten

Das Inhaltsverzeichnis ist  — 388 nach Paragraph un: Kapitel durch- ieiert uda 235—289). Dem Kapitel der Apokalypse geht Salgado
nach 293—360), den Spuren johanneischer Mariologie In dergegliedert un! schon für sich allein sehr aufschlußreich Eın nhang
orthodoxen Theologie Schultze 363—404) Was TUr das Verständnisbringt eın sorgfältiges Literaturverzeichnis, Personenregister, Schri{ft-

teller- un! Sachregister. arıens der alttestamentliche Begriff der Tochter Sion austrägt, ent-

Passau. Alois Winklhofier. wickelt Cazelles (VI 165—178), wWäas die Idee der „COTporate DETISONA-
lity  64 mariologisch hergibt, entwickelt Kugelmann (VI 179—184). Die

der Typologie für die (patristische) Marienlehre erörtert Buck
Marıa In Sacra criptura cta GCongressus Mariologici-Marianı In Ke (VI 185—198).

Publica Dominicana AÄAnno 1965 Celebrati Vol TSENVT Romae: ontı- Dem ema „Marıa un:! Heilige Schrift“ lag 1Ne ökumenische Orien-
ficia Academia Mariana Internationalis 1967. 543; 123 283; 9/1; 419; tlerung zugrunde. Ks darum auch evangelische und reiormierte
3438 heologen als Redner der wenigstens obachter eingeladen. Doch

onnte unier den obwaltenden mständen 1988088 FrT. Künneth eınDie Pontificia Academia MarTıana Internationalis legt innerhalb
Reierat übernehmen. Im Rahmen der „Deuts  en Arbeitsgemeinschaftzweler Jahre nach dem Kongreß VO:  - anto Domingo VO

25 MAarz 1965 die Akten dieses Treffiens gesammelt un! geordne für Mariologie  &$ (DAM), die sich die Aufgabe geste hatte, die VOT-

VO  — theologischen un! fundamentaltheologischen Praämissen der Zzwischen den
Der ersie, spanisch verfaßte Band (543 5 mit einem Anhang Konfessionen auseinandergehenden Mariologien herauszuarbeiten (VI

dokumentarischer OTOS, zeichnet die Vorbereitung un! den Verlaut 3—61]), egte die protestantische Marienlehre dar. Okumenisch 1N-
teressant ist ber auch der Beitrag S3  ber das neutestamentliche Schri{ft-des Kongresses, macht die VO. eiligen Stuhl, aQus den Reihen des

Episkopates, VO.  — der Academia Marıiıana selbst un!: sonstigen utoritä- verständnis der orthodoxen Kopten (Giamberardini VI 65—94), un! über
ten anläßlich dieses Treffens verfaßten Te1iDen der gehaltenen An- das aktuelle marianische Schriftverständnis der amerikanischen Kathaoli-
sprachen zugänglich, und bietet den ortlaut VO.  - sechzehn auf dem ken (Cole VI 95—161).
Kongreß gehaltenen geistlichen Ansprachen. Der eıt e Band (123 5.)} Der unermüdliche Organisator des Kongresses Balic
legt die ortrage VOrLr M  ber den allgemeinen emenkreis Exegese SOWI1Ee OFM.., un seine Helfer Iın der Leitung der Tagung, werden sich
biblische und oOgmatische Theologie Der dritte (283 ist der icht der Hoffnung hingeben, durch diese nachdrückliche Wende
exegetischen Bedeutung der Glaubensanalogie, der Tradition un!: des ZULF Heiligen Schrift die Differenzen zwischen den Koniessionen
kirchlichen Lehramtes gewıdme Der vıerte (571 registriert die
orträge, die den marianischen Ertrag der Heiligen Schrift eiINZU- ausgeraumt haben Aber vielleicht dürfen S1e doch als Erfolg

verbuchen, daß ihnen ein eTrstier Schritt in dieser Richtung gelungenbringen suchen, mıit Ausnahme des Johannesevangeliums un: der ADpO- ist Mindestens mMu. [1 ihnen das Zeugnis ausstellen, daß s1ekalypse, mit denen sich der iün f  L Band (419 5 befaßt Der te
Band 348 enthält orträge, die dem öOkumenischen Aspekt der aut das iel hin, mit der reformatorischen Theologie auf dem
marianischen Tage zugeordnet sind. Boden der Schrift einen gemeinsamen marilologischen Standort

iinden, 1ne ernste und redliche Anstrengung unternommenDie Sprache der wissenschaftlichen Re{ferate auf dem Kongreß
selbst Wäar Latein Doch die Sprache der gedruckten Verötffent- haben
lichungen War freigestellt, weshalb neben Latein 1U jede UTro- Vallendar Heinrich Marıa KOster SA  Q
päische Sprache verireten ist. Papier, ruck un Ausstattung der
Bände SIN ausgezeichnet. Ausführliche Inhalts- un! Namensver- Hübner, Jürgen Theologıe unm! biologische Entwicklungslehre. Eın
zeichnisse erleichtern das Studium. Von den annähernd 100 Sbr Beitrag ZU. Gespräch zwischen Theologie und Naturwissenschafift.
haltenen Vorträgen erwartet niemand, daß sS1e ın ihrer Thematik ünchen Beck’sche Verlagsbuchhandlung 1966 324 S,
alle gleich aktuell oder In ihrem Wert gleich gewichtig sind. LNn 34 ,— .

Fuür das Treffen ind Züge charakteristisch, die TST die eUueTe Der Beıitrag, den Hübner ZU. Gespräch zwischen Theologie
un! aturwissenschaft eisten möchte, besteht In dem Versuch,eit möglich machte: die Konzentration zahlreicher Fachtheolo-

gen aus mehreren Kontinenten einem Ort un:! auf ein Rahmen:- „du>S der Fülle des Materials theologischer Stellungnahmen ZUTC
thema hin; die Bewältigung eines MINUZ1OS vorgeplanten Pro- biologischen Entwicklungslehre eıt Darwins ‚Entstehung der

1ın einer einzigen Woche Wenn auch die unmittelbare rten das zusammenzustellen, wWas In diesem Zusammenhang
Begegnung zahlreicher Theologen persönlicher Bekanntschaft gesagt worden ist” (XIV) Die Studie coll der raschen Orientierung
un Diskussion schon für sich e1in Erfolg dieser Tagung Wäar dienen, VO:  e} vornherein 1nNe größere Sachlichkeit des
die eigentliche Tiefenwirkung des Erarbeiteten un! Dargebotenen Gespräches ermöglichen. Im wesentlichen handelt sich
WIT'!  d erst jetz möglich, da die Refiferate gedruckt verfügbar SIN einen Literaturbericht, der als Dissertation der Theologischen
Auf dem Kongreß selbst erschwerte die iın kurzer eit Fakultät der N1ıversıta Zürich vorgelegen hat Die Absicht, eine
bewältigende Fülle der Re{erate, das vielen Teilnehmern —- eigene ausführliche Stellungnahme geben, lag bei dem uTtOo:
gewohnte Klima, und manchmal auch das schwierige, eilig VOI- nicht VOT.
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gibt 1n einem ersten eil 1ine Darstellung der Evolutionstheorie vermittelt, wWwWenn auch 1Ur approximativ formulierte Erkenntnis,
Darwıns un cEe1INeTr achfolger un! konirontier dieser die evolutions- WO2ZUu dient dann das Gespräch? Ist e1in solches Gespräch zwischen
theoretischen Auffassungen römisch-katholischer un dialektisch-materia- Naturwissenschalt un Theologie überhaupt praktikabel, WwWenn
listischer Autoren. Nach schafft arwilıns Selektionstheori „ZUuMmM VO vornherein anerkannt werden muß, daß das Gespräch, Nau
erstien Male die Möglichkeit, die heutige Organismenwelt rTeiNn immanent besehen, icht weılıter Iührt, sondern lediglich dem Kontakte dient?deszendenztheoretisch erklären, hne kausalanalvytisch nicht faßbare
Faktoren annehmen mussen” (4 Eine kleine Gruppe VO.  - Autoren, Welche Alternative wAäare der Hübnerschen ese und Forderung
V. solche katholischer Kon{iession, halten die kausalanalytischen gegenüberzustellen? Eine abgeklärte un allgemein anerkannte

Haltung scheint dem Rezensenten noch nicht vorzuliegen. DieEvolutionsfaktoren nicht IUr ausreichend YARRE Tklärung des gesamten
Evolutionsgeschehens und speziell der Anthropogenese (13) Die rage Diskussion über das Zueinander VO. Theologie und ‚positiver‘
nach der Entstehung des Menschen dürfe nach Meinung dieser Autoren Wissenschait ist wohl auf Jängere eıt noch nicht abzuschließen.
nicht VOIl der Naturwissenschait allein 1n Angriff 4 werden, Bonn. Werner Bröker
sondern el ugleich Aufgabe der Philosophie un Theologie (15)
Die dialektisch-materialistischen Autoren vertreten 1nNne Evolutions-
heorie nicht 1mM SIiNnNe einer mechanistischen Deutung, sondern gemä
den VO Engels herausgearbeiteten schöpferischen Prinziıplen der Beck, arl Offenbarung un! Glaube beli nNnion Günther:. Wiener Bel-

rage ZUTC Theologie, Wien Verlag Herder 1967 1837 SEldialektischen Entwicklung der atu: (17) kart. 15,20.In einem zweıten eil untersucht die vielfältigen Stellungnahmen
deutscher Theologen ZUTC biologischen Evolutionstheorie, un! ‚Wäar Nach der Indizierung aller Werke Nnion Günthers (1857) De-

faßten sich noch die Neuscholastiker (1im Zusammenhang mıit demgetrenn für die Zeitraume VO  - 1859 bis nach dem ersten Weltkrieg und
nach dem Weltkrieg bis A Gegenwartt, un! glaubt, für beide Zeitraume Vatikanum) un einige Altkatholiken mıiıt ihm. Seither hat die
füni ungefähr gleiche ypen VO. Stellungnahmen erkennen können. Anti-Aufklärung der katholischen Theologien jeden Rationalismus
Der Schilderung dieser ypen widmet den größeren eil seines aQus ihrem Bewußtsein verdrängt. Dazu gehört auch das Interesse
Buches Zum Iyp zählen die Au{ffassungen, die die Aussagen der dem „Rationalisten“ Günther. TSt 1n den 30U-er JahrenBibel, \A Gen 1—12, grundsätzlich, fundamentalistisch auf einer Ebene begann IMNall, Material über Günther veröffentlichen
mıit möglichen naturwissenschaitlichen Erkenntnissen sehen (32—43)
[  0— Der Typ ist gekennzeichnet durch die Freigabe VO Teilen (Ed Winter). Orban, Wenzel und Pritz boten nach dem Kriege
der Hl Schri{ft für die Diskussion miıt der Naturwissenschalt. Nur weıtere nedita. eutie ist das Fundamentaltheologische NSULIU:

unter der Leitung VO TIitz, dem Betreuer der vorliegendenweniıge estimmte 15 Aussagen werden aus dogmatischen Grun-:-
den auSgeENOMME.: DZwW. werden für maßgeblich angesehen (43—56) Arbeit, das Zentrum der Güntherstudien geworden. Wie adu> dem
[  4— Der 1yp versucht aut dem Umwege 1, M  ber eEiNe idealistische Vorwort VOoO  - T1{Z (11) erfahren ist, darf I1d.  - bald miıt weiteren
Interpretation die berechtigte Autoritat der Bibel doch noch nNzuerken- Publikationen Günther un! den Güntherianern (Pabst, Ehrlich)
nNnel der ber durch idealistische NIiWUrie die wOoruill: Autoriıtat der un! arl Werner, einem zeitweiligen Güntherianer, rechnen.
Schrifit zugunsten eines monistischen Idealismus ufzugeben (56—69) Es ware csehr begrüßen, daß 1ın diesem Zusammenhange auch
(:  3— E1INe Posıiıtion erklärt nicht VO.  - vornherein den wörtlichen
Bibeltext IUr verbindlich, erkennt ber der Religion 1ne umfassende die noch unveröHfentlichten Günther-Materialien bekannt würden.

Günther Wäar einer der IUr den Katholizismus des JahrhundertsFunktion Z die die Grenze naturwissenschaitlicher Arbeit bilden
hat (69—100) 1—32| Der TI'yp schlieBßlich besteht aQus den Aus- aufschlußreichsten Theologen, AD mindesten für Osterreich un!
T1, die TÜr unerlaubt halten, Erkenntnisse der Theologie un! Deutschland.
Naturwissenschaliten hne weiteres miteinander vergleichen un! Mit der vorliegenden Arbeit wurde 1mMm Tre 1967 während eines

Festaktes der Wiener Universitä Beisein des Bundespräsidentenharmonisieren (101—10 (200—225).
Im Anschluß die Darstellung der ypen diskutiert der UTtOrTr die Jonas ZU. Dr eo promovIlert. Das Werk erschien innerhalb der

vorgelegten harakterisierungen, 1ne Wegweilsung für das heutige ekannten Wiener eitrage AB eologie ordnet seinen Stoitf sauber
Gespräch zwischen Naturwissenschaft un! Theologie erhalten (225— und übersichtlich, macht ausgiebig mıiıt Zitaten Q us Günther vertraut un!

führt einige edanken Günthers in selbständiger Spekulation weiıiter.242) Er plädiert jedenfalls scheint dem Rezensenten für 1ne
sachgerechte Unterscheidung der Argumentationsebenen un! IUr deren E1n Personenverzeichnis schließt den Band
wechselseitige Anerkennung gerade ın ihrer Andersartigkeit als Vor- Zum Technischen fällt auf 1mM Literaturverzeichnis vermißt 109008  -

aussetzung für dieses Gespräch eueTe Güntherliteratur Bauer: Der Idealismus un! seine Gegner
1n Osterreich. Heidelberg bDei der UÜbernahme VO.  - Pritzens 1steIn einem weiteren eil geht ann Hübner auf die l1genar theologi-

scher Begrifflichkeit ein un! sich mit il (243—287]), der Günther-Werke werden leider auch dessen Druckfehler wiederholt
Heim und Tillich (287—291), ar (292—296), Bu  mann Uun! („Lentigos und Peregrins astmahl“ richtig nL U, Brieifwechsel —

(296—303), S L {  4— kritisch auseinander. Metakritik uSW.”); die eingangs eingeführten Rezensions-Abkürzungen
werden 11  .u wIl1e bei T1LZ ın der Günther-Auswahl nicht immerstellt darüber hinaus bei einem .TOL3tel. der gegenwärtigen theologi-

schen Lıteratur fest, daß bei ihm die Au{ffassung herrsche, ıine EXDOSI- konsequent wiedergegeben (Z 87, 142, 143)
tion des Verhältnisses von Theologie und Naturwissenschaft habe Vo  - gliedert seinen Stoift 1n Jler Kapitel Glaubenssubjekt Mensch);
der vorgangıgen Unterscheidung un! je selbständigen Entfaltung des Glaubensobjekt (Offenbarung]); Glaubensprinzip (Vermittlung durch

die Kirche); Glaubensakt (Gnade, Gewißheit uSW.). Zu den einzelnenDenkens auf den sachentsprechend verschiedenen ontologischen Ebenen
auszugehen Der utfiOor selbst möchte, sich dieser Meinung apiteln sel angemerk
schließend, die ‚weltanschaulichen‘ Synthesen beider Argumentations- Zu Das chüchterne Vortasten des Liberalismus in Osterreich
ebenen 1Ur als Orientierungspunkte, Überblicke, nicht ber als objektive während der ersten Hälite des Jahrhunderts erlaubte auch den

Theologen, ein cartesianisches Z Ausgangspunkt der pekulationWahrheit 1n Betracht kommen lassen. Diese Synthesen sind Sprachmitte.
In einem Gespräch Die objektive Einheit des Unterschiedenen sSTeE. wählen. Günther ist der eologe des 1mM Jahrhundert. In
eschatologisch Q us In unseren agen wird die Zusammen- diesem erkenntnistheoretischen Individualismus jeg Clie Stärke der
gehörigkeit des Unterschiedenen nicht ın der Gemeinsamkeit einer Welt- ese ınters, der (wenigstens den späteren) Günther Iür einen

Osterreichischen Frühliberalen hält „Der £e15 findet 1mM Innehabenanschauung, sondern 1n der vorläufigen Gemeinschaft des espräches
vollzogen. „In diesem Gespräch werden die Partner die Wir.  eit VOT nebst dem I das da inne hat und inne wird, auch noch e1in höheres
Gott Uun! als Welt geschichtlich verilizieren haben“ I das da gibt und VO.  - dem niımmt . kurz:! wird den Schöpfer

S5oweit Hübner seinem Hauptvorsatz ireu bleibt, ZU inne und die Kreatu:  66 Günther, 19) Diese Gotteserkenntnis, die
bei der Selbsterkenntnis „auch noch“ anfällt, ist eın 1Z für -UunthersProblem Theologie un! biologische Entwicklungslehre Intormation

liefern, hält der Rezensent das Buch für gelungen und möchte neuzeitliche Einordnung des Menschen. ott als Über-Ich und die
atur als „Nicht-Ich gruppleren sich ben nach ihrem Verhältnis ZUautf dieses geradezu als ein Nachschlagewerk hinweisen. ET ält _ dem „Brückenkopf“ er Erkenntnis (vgl 53) „Der ensch istjedoch für en wenig bedauerlich, daß nach dem geschlossenen nicht mehr Theozentriker, sondern Anthropozentriker, auch wWenn

und eil der uUiLOT sich verliert un auft komplizierten selber 1es NUrFr für die gnoseologische e1ıte sSe1INES Systems zugibt. Der
Umwegen, die jeweils für sich B'  3008008 wieder außerordentlich erste Satz des vorliegenden Werkes „Günthers Denken ist anthropolo-
informativ sind, 1n iıne knappe eigene Position ausmündet. gisch ausgerichtet“ entzieht sich leider einer klaren Stellungnahme

dieser Tage, 301 seiner modischen Unpräzision („ausgerichtet“!).(Allerdings wollte der utor, w1e eingangs chon gesagl, 1ıne
ausführliche eigene Stellungnahme nicht bieten.) Diese Position Günthers ensch hat keineswegs wIıe 1m e1ISMUsS seine Beziehungen
erscheint ehr diskussionswürdig. Abgesehen VO.  - eiINer kritischen ott gekappt. ott imponiert sich ‚War nicht mehr einfach VOoO  -

außen, sondern meldet sich jetz aduUus dem Innern: der Glaube ent-Prüfung der philosophisch-theologischen Gründe, die VO einer sSpricht einem „Grundbedürinis der Menschennatur“ (Günther, 31)personalistischen Theologie her geprägt Se1IN scheinen, wäre ZU

untersuchen, ob nicht eine Unverbindlichkeit der Aussage her-
hält Günther darum für einen Vertreter des 10324 Gnadenintrinse-

Z1SMUS un: aus dem gleichen Grunde für einen „Vorläufer der Imma-
ausschaut, wenn diese NUur als Orientierungshilfe der Sprach- nenzapologetik (38) Dennoch wird jede „ideologische Verwandtschaft
mittel verstanden wird. Wenn das Gespräch nicht Erkenntnis mit dem Modernismus“ einfach geleugnet 33) Will INnan hier den ohne-
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hin reichlich der aresie bezichtigten Günther VOTL eıner weiteren Nur Döswillig unterstellt Man, Günther habe den Katholizismus
‚kompromittierenden‘ Verwandtschait schutzen die Moderne verraten wollen. Günther lebte in der erstien

Zu Das egelsche System sgel pantheistisch (59), wIı1e übrigens auch Generation der nachidealistischen Rückkehr den Tatsachen und
der gesamte Links-Hegelianismus einschlieBlich des „Commun1ismus”. der „Verständigung“ mıit dem Gegebenen. Darın liegt TÜr dieMit diesem Fehlurteil sind viele Theisten des Jahrhunderts katholische Theologie die historische GrößDe und Fortschrittlichkeitege. aufgetreten Günther dem angeblichen Pantheismus einen
rigorosen Dualismus Welt UuUSW. ist nicht mehr Emanation, dieses Mannes, der in dem reaktionären Milieu Metternichs und
sondern Kontraposition Gottes Die Ööpiung als Spiegel (‚ottes der seiINer unerleuchteten Nach{folger schrieb. Günther rechnete nicht
Trinıtäat) repetlert 1mMm Menschen glei:  sam auf einer anderen ene d U>S, welche Folgen seine Lehre in einem Katholizismus unter
den göttlichen Bewußtseinsprozeß. Was bisher als göttliches XKIUSL1VUM anderen historischen Bedingungen haben könnte. eute, nach
galt, chreibt der Dualismus I1U.  - auch In gewlssem Maße dem Menschen hundert Jahren, haben sich diese Voraussetzungen geändert: Der

diese emanzipatorische Denkfigur der Neuzeit wurde natürlich 1mM Jahrhundert iormierte Katholizismus auTt Zwischendeck Jäuft
damals wıe eute (66) VOoO  - den Theologen abgelehnt, meist unier dem
WOT! Rationalismus. Günthers Anti-Hegelianismus sucht 1n einem auseinander un! drängt, sich anpassend, In die TSTIe Klasse.

1mMm Mal diese veränderte Siıtuation nicht ın Betracht, dannPositivismus seine Zuflucht Die Offenbarung, für viele Rationalisten
Mas Günther als e1nNn „Vorläufer des I1 Vatikanums“ erscheinenun (Neu-)Scholastiker noch ein 5System VOo  >; Lehren, reduziert sich bei
undGünther aut Fakten, auf „VoHNnl Himmel oschreiende atsachne:  D INan könnte in fast einen Konzilstheologen nennen“”

(Günther, beli Prı 377), un! Ende gar auf 1nNe „Persönlichkeit“ BER 183)
NUur die begleitende Rom Herman Schwedtf  ristus). „Die TE (SC ist el

Erklärung Z Faktum, das 1n der Person Christi vollzogen 15  66 (75)
Ahnlich bildet die TE der Kirche „ohnehin NUur den Kommentar“
dem Heilsvorgang 1mM Innern der Einzelnen ünther, 77) Die pOosI1- 1}  €, Albrecht Der Kanon der weı ugenden. (Arbeitsgemeinschaft
tivistische Resignation beläßt der Vernunfift und dem Glauben 1Ur mehr für orschung des Landes Nordrhein-Westfalen, Geiteswissenschaften,
die Interpretation un! das „bloße Festhalten“ des Gegebenen (Günther, eit 144) Köln-Opladen Westdeutscher Verlag 196838 54 5i kart.

6,70.155}, sodaß alle Theorie („Lehre“) als Kommentar, Beiwerk der
ebensache degradiert werden kann. icht uUumsonst denunzierten später Gottes- un Nächstenliebe bilden eıt dem iIrühen Christentum
konsequente Positivisten ede „Lehre“ als verachtenswerte Ideologie 1ne este Zweiheit, die einerseits urzeln un! hat,allein das aktisch egebene zählt, dessen Norm sich Vernunit und
Verhalten des Menschen anzugleichen en Günther zaählt sich selber andererseits ber auch VO.  } griechischer Ethik her beeinflußt ist.

ort Wäar die Zweiheit VO  w} Rechttun gegenüber (‚ottern undden Positivısten; die des üuntherschen TLTerminus „Positiv1s-
muUuSs’,  “ herkunftmäßig ohl Von elling, bliebe noch untersuchen. Menschen ( 801L0v und ÖLXALOV ] viel klarer un:! fester ausgeprägt

hat Ur die lakonische USKuUun: „Positivist Offenbarungs- als 1m jüdischen Denken, der Begriff des „Gerechten“ (za  1G
gläubiger (83) umfassend WAär., daß diese Polarität überdeckte. Dihle

Zu un!: Nach der „Anthropologie  6M des apitels überrasch‘ legt 1Ne geistesgeschichtliche Untersuchung dieses „Zweiltugend-
wen1g, WIe 1mM Kap der menschliche un! göttliche Faktor eım kanons“ 1m Griechischen un! seines Übergangs 1Ns Christliche VOL.

Zustandekommen des Glaubensaktes beschriebe: werden: „Ziemliche Die wichtigsten Stufien ind danach folgende: In volkstümlicher
Zurückhaltung“ übt Günther, wWwWenNnn den Einfluß der Gnade Ethik ist die Polarität ÖGLOV IXOLOVgeht; der ıbDerale Günther legt mehr Wert auf menschliche Freiheit und eit ältester eıt geläufig.

Die philosophische Ethik eit Platon un Aristoteles beschränktSpontaneität. Densowenig kann sich mıiıt der Auskunfi{t zufirieden sich auft den menschlichen Bereich un! grenzt die Frömmigkeitgeben, die bloße Autoriıtaät Gottes g@e1 das Glaubensmotiv. Das ewige
eil der freien ndividuen ıst ihm eben nicht VO  - remder, sondern VO.  - aQduUs Seıt dem V, Chr. dringt der Zweitugendkanon ın
eigener Freiheit abgängig philosophischen lTexten wieder VOTrL'), Dihle versucht nachzuweisen,

Im Kap über die Vermittlungsfunktion der irche erscheint daß diese Tendenz VO.  - Poseidonios ausgeht. Sie bedeutete,
Günther als wahrer Ekklesiologe. Niemand wird der Kirchenlehre wissenschaftlich gesehen, einen Rückschritt, entsprach ber dem
Günthers die Orthodoxie absprechen. Sie bietet allerdings aum eiwas wachsenden religiösen Interesse. Übrigens D jetz mehr un!
Typisches für Günther. Ihr Organ1izısmus bleibt der Romantik aum mehr die DLACVÖROTLA die Stelle der ÖLXALOGUVN. In dieser
verpflichtet: Die Kirche miıt einem naturhaft notwendigen un göttlich
bestätigten „Zentralorgan  « (Papst) gerlert sich wI1e eın biologische:

Form ist der Zweitugendkanon in das christliche Denken
eingegangen; denn die alte Form ( ö0L0v LXOLLOV ver{Trug sichUOrganiısmus. Ausscheidung des Unverdaulichen und Fremdartigen als schlecht mit der umfassenden Bedeutung, die ÖLXALOC als Über-innere organische Notwehr“ Günther, 133) passiert 9anzZ normal als

„Gesun:  eitspflege der Vorsehung“ Günther, 114) Als Günther selbst setzungswort für zaddıq dNSECNOMME hatte Bei den Kirchenvätern
1m Jahre 1857 eın Opfer dieser Hygıene wurde, geschah dies bezeichnen- vereinigt sich das Schriftwort MC 12, 30 und LC 10, 290 mıiıt den
derweise nicht seiner Kirchenlehre. Wenn heute in einem Vorstellungen der griechischen Ethik
Buch ber Offenbarung un Glaube dem Thema „Kirche“ das umfang- Diese Untersuchung beruht auti profunder Kenntnis des grle-
eichste Kapitel widmet, ann soll dadurch ohl Günthers ‚Kirchlichkeit‘ chischen Materials und zeichnet e1in überzeugendes ild der Ent-
betont werden. Schon die Text-Auswahl „Glauben und Wissen bei
Günther“ (1963) VO  - Prıiıtz offenbarte diese Tendenz der meıstzitierte wicklung. Der schwierigste Punkt ist natürlich der Übergang Z.U)

Band bei T1ILZ (mit 308 einem Viertel ler ausgewählten Stellen QuUus
Christentum. In der (Iim Anhang abgedruckten) Diskussion wird
gelegentlich der Eindruck angedeutet, daß den jJüdischen Voraus-Günthers Büchern) ist „Der letzte Symboliker“, In dem den setzungen doch größere Bedeutung zukomme. Methodisch interes-Symbolik-Streit Möhlers un Baurs geht Uun! somit umständehalber

besonders viele „kirchliche“ Themen ZULXC Sprache kommen. Günther Wäar ant ist der Beitrag VO Lausberg, der die Bedeutung der
kein Ekklesiologe, un: wWäas azu sagte, gehört nicht Z Besten terminologischen Betrachtungsweise einschränkt. Indessen ist Dih-
seiner Publikationen. les Methode keineswegs aul das Terminologische beschränkt, und

Wenn wiederholt Günther mit den Ich-Du-Spekulationen 1n Ver- dürfen seine Ergebnisse als wohlfundiert gelten.
bindung bringt, sollte 100858  >} nich:  r A N des Fehlens jeder Quellen ((OTgeEemanns.diese „Weiterführung des Güntherschen Systems  “ auistehen Ma1schenberg.
Schließlich liebäugelt der Positivismus durch seinen Verzicht au{f Theorie
und durch einen difKusen „Sinn für das Positive“ insgeheim mit einem Sexual:tät heute Herausgegeben VOoO  - r 1 Mit einem Nach-
Irrationalismus der Unmittelbarkeit, der auch die Ich-Du-Philosophie wOorTrt VO:  - Hans Huge.  ann (Sammlung Dialog 16) ünchen
kennzeichnet. Nymphenburger erlagshandlung 1967. 230 5i kart 1Z.005 Ln

17,80.Günther exemplifiziert die Zwangslage der katholischen heo-
logen un! Philosophen 1mM Jahrhundert, ın dem s1e nicht mehr Der hier vorgelegte Sammelband verschiedener, auch hetero-
ZUT herrschenden Bildungswelt gehören. Philosophie lebt N Au{fsätze ist aQus den Vorträgen un Diskussionen der Uni-
Deutschland derart VO: protestantischen eist, daß Katholiken, versitätswoche 1966 iın Nürnberg entstanden. Was Saller an  ber

philosophieren, fast Protestanten werden mussen ] die Universitätswoche 1m Vorwort schreibt, trilft auch auf den
Habermas) se1l denn, S1e erklären tapier diese Irauben für Band bzw. die Wirkung des Lesers „Der Verlauf der Woche

Günther glaubte, TÜr den Katholizismus das Eintritts- machte die Darstellung (der Sexualität unNnseTerTr el ZUTC Tage-billet 1n die Moderne gefunden haben Theologischer Individua- stellung. Er zeigte zahlreiche olfene Probleme und führte
lismus, eın vorsichtiger Liberalismus und Posiıtivismus, sodaß Kreis der Vortragenden ebenso wWwWI1e ın demjenigen der Zuhörer
fürderhin „Dummsein un! Katholik icht mehr ynonyme sind“ ausgreifenden Diskussionen, daß angebracht schien, die
(Günther, 1n Knoodts Biographie IL, 309) Der Katholizismus folgte durchgeführten Erörterungen einem größeren Leserkreis zugänglichauf Druck der Hierarchie zunächst icht dem Güntherschen machen.“ Der kritische Leser kann dem Herausgeber 198808  — bestä-
Programm Vo  } der „Würdigung der Fakten“: 10  S OSSUMUS, hieß tigen, daß die vorliegenden ZU.: eil höchst interessanten Aus-
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I1 die Diskussion bereichern, ın den cseltensten Fällen jedoch Lips betont ıIn seinem Werk „Unsere orge gilt LUr jenen, die
einer Klärung der Problematik führen. In der Ehe als enschen und, hne einen usweg
Näherhin bringen füntf Autoren ihre Meinungen über die Sexualität finden, als Menschen zerschunden un belastet, ihre Ehe dahin-

unseTrer Zeıit 1n diesen Band e1in. Schwarzenauer schreibt +  ber siechen fühlen un ohne Schuld un Absicht ihrerseits selbst die
„erotische Ideale un!: sexuelle Verhaltensweisen“; Saller untersucht Opfier dieser Entwicklung werden.“ Es kann dem Verfasser bestä-
y  1€ Sexualmoral 1m Wandel der Zeiten”; Giese geht „Probleme der
abnormen Sexualität“ tigt werden, daß 1n SsSeInNem Werk Iür das Auffnden des rechten

d1l, Wunnenberg bringt als Anmerkungen eges entscheidende Hilfe geleistet hat ESs bleibt abzuwarten,e1ines Psychiaters Ausführungen u  E  ber „Sexualität un! sft-: H.-]
Bochnik schreibt ber „arztliche und sozilale Aspekte des heutigen wI1e die Aussagen des Tztes mit denen des Theologen einer
sexuellen Lebens“. Ekinem eigenen Abschnitt lassen sich Fragen Z  —. Klärung aller ofenen Eheprobleme ın der Kirche führen werden.

Das vorliegende Buch scheint jedoch ın vollem Um{fang geeignet,Diskussilon entnehmen, WI1e S1e 1n Nürnberg geste wurden.
Aus der Fülle der angesprochenen Fragen und aufgeworfenen durch se1ine behutsame uUun! doch klare, sachliche und zugleich für

Probleme wird dem heologen VOTLT em die olgende Aussage auf- 1Nne Vollendung partnerschaftlicher Ehe engagierte Form die Dis-
fallen „Der Geschlechtstrie ist e1iNn Urtrieb des Menschen, wI1e Hunger
und ur: solche Urtriebe sind. hne S1e kann der ensch nicht leben

kussionen einem positiven Ergebnis führen helfen.
Würzburs. Wilhelm Dreler.S0 hat Bauer recht, WeNn VOo der rgewa. des 1n en normal

veranlagten Menschen schlummernden Geschlechtstriebs spricht. Tat-
sächlich zwingt dieser Trieb WIe der Hunger un der urs alle Men-
schen un! ihr Handeln unier seine Herrschait Man hat den Ge- Fuller, egina. Die Wunder Jesu in Exegese un! Verkündigung,

Aus dem Englischen übertragen un mi1ıt einem Vor- un Nachwortschlechtstrieb bis 1n 115616 Zeit hinein als Erbe aQus der tierischen Her-
kunit des Menschen vielfach einen primitiven Trieb, amı als ierisch versehen VO hie Düsseldorf atmos-Verlag 1967 144
der gar als bestialisch und schließlich als unmenschlich un! menschen- s D aperba: 8,80
unwürdig bezeichnet. In Wirklichkeit lassen sich die Urtriebe des Der Verfasser bemerkt auf 118 den evangelischen Wunder-
Menschen mift solchen Begriffen nicht bewerten. Sie stehen Jjenseits erl  en „Es genügt heute sicher nicht mehr, die Geschichten 1m Stil
VOINl Gut un! Boöse  A und sSind einfach lebensnotwendig. Auch für den der Historienmalerei nachzuerzählen un! einige erbauliche Nutzanwen-
Geschlechtstrieb gilt dies, un! nicht sondern 1Ne Askese ist 1n dungen anzuhängen“. Das genuügt schon deshalb nicht, weil WIT grund-
diesem Zusammenhang nicht 1Ur als unnatürlich, sondern geradezu als ätzlich zwischen Wunder und Wunderberichte unterscheiden mussen.
unmenschlich bezeichnen.“ amı ist deutlich gemacht, daß mit einem Die evangelischen Wunderberichte haben ber ihre besondere ber-
außerst urzschlüssigen psychologistischen r1{f die eigentliche Proble- lieferungsgeschichte, die mıiıt Hilfe der formgeschichtlichen Methode
matik personaler Bewältigung menschlicher Geschlechtlichkeit auf ine sowelit als möglich aufzuhellen gilt Dann zeilg sich deutlich e1in theolo-
andere Ebene transponiert ist icht alle Aussagen des vorliegenden gischer Akzentwechsel, t{wa Dei einem erglei‘ Vo Jesu Verständnis

seiliner Wunder und dem der nachösterlil  en Kirche Wie Fuller mit echtBandes sind eindeutig Sie ber TOLZdem insgesamt ZU
achdenken W äas auch für die aufgeworfenen Diskussionsfragen gilt. betont, Dbrachte Jesus selbst Seine Wunder, deren Historizität

grundsätzlich es (wenn auch nicht allen), 1n CNSC VerbindungWürzburg Wilhelm Dreler. mıiıt Se1INeEeTr Reichsgottesbotschaft un!: seinem Reichsgottesverständnis:
S51e zeigen das eil der mit Jesus anbrechenden Gottesherrschaft
Fuür die nachösterliche Überlieferung irat dagegen immer mehr jener 1n
den Mittelpunkt der TDerichte, durch den die Wunder gewirktLips, Adrianus: Mann un Frau In der Ehe Wien, Freiburg, ase wurden, die Wunderberichte akzentuieren sich immer stärkerHerder 1967 338 S Ln 19,580 christologisch, VOL em bei und 1n besonderer Weise bei Joh (s

Das vorliegende Werk, das ın Holland innerhalb eines Jahres TEL azu F 8!
Auflagen erlebte, wurde 1mM holländischen Originaltext begeistert auf- [)a Mt Jesus Christus besonders „als den Herrn seiner durch die
gC. Für den euts  en Sprachraum ist anzumerken, daß VeI- Zeiten fortdauernden irche“ verkündet (vgl 91), sind ıIn seiner
gleichbare erke, etwa VO.  - Gagern, Eheliche Partnerschalit, die Originali- Schau die Wunder Jesu VOTLTC em „die atien des Messias“ (Mit I 2]|
tat der vorliegenden Ehelehre etwas verblassen lassen. Auch 1mMm VOT- der IUr MTt der zweiıte Moses ist: Jesus wirkt seine Wunder Iür das
liegenden Buch spricht ein Arzt, der sich dUusSs seinem medizinischen, wahre Israel Uun! ruft durch seine Wunder Z Glauben aut. Hıinter
menschlichen Uun! moralischen Verantwortungsbewußtsein berufen fühlt, der mattheischen Interpretation der Wundergeschichten „ste. die ber-
sachlich 1n die Ehe un die amı zusammenhängenden TODlIeme e1in-
zuführen. Mit dem bekannten Mut holländischer Autoren auft diesem

ZCUSUNS, daß keinen Unterschied gibt zwischen dem Jesus, der einst
ın Galiläa Junger sich sammelte, Kranke heilte un! Besessene VO.

Gebiet geht die groben TODIieme der Gewissenskonflikte christlicher ihrem bösen Damon befreite, un:! dem T1SIUS des österlichen .lau-
Ehepartner SOWIl1le die Sa  en Fragen einer Neufixierun christlicher bens, VOo dem das Wort gilt ‚Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis ZU
Ehemoral Miıt Klugheit Uun! Umsicht Verin eine fortschrittliche Ende der Weltzeit‘“ (Mt 28, 20) Für dagegen, dessen Blick ın gewlsser
Meinung, die ganz 1mM Siıinne des Zweiten Vatikanums der gegenseitigen Weise nach rückwärts gewandt ist Jesus als „der der Zeit“
1e un: der freien Gewissensentscheidung den Vorrang einraumt. sSind die Wunder Jesu ” tröstl!:  chen, leicht verständlichen Bildern
Es muß jedoch festgestell werden, daß auch dieses Buch mıit den Aus- göttlichen Heilswirkens geworden gleichsam eine Bıblıa ‚De-auls \ 1: ın seiner Enzyklika uUumanae Oıtae AB Übereinstim- 1724778 o 00 und S1e rufen die Gläubigen auf, sich nach dem eispie.
mMung gelangt. L1ps hatte in seinem Werk betont, daß „WIT 1n Geduld ihres Meisters der Kranken, Elenden und Notleidenden ın herzlicher
und Vertrauen auf die Entscheidung der irche warten wollen 1e erbarmen“ (S5 97) Fuür Joh nımmt Fuller, wI1e t{wa auch Bult-
L1ps fährt fort, und das ennzel!|  net die Einstellung des gesamten INa In seinem Joh-Kommentar, e1in „Buch der Zeichen“ das
Buches, daß der aps „diese Angelegenheit einer Sache seines e1lge- einem spateren Zeitpunkt der Entwicklung der evangelischen ber-
Nnen Gewlssens gema: habe Das entbinde jedoch den Theologen lieferung usammengestellt worden se1in scheint als die synoptische„Nicht Vomn seiner icht, SeINE Arbeit eisten, noch auch den betrof{f- Tradition. Er habe die Wunderberichte AdUuSs diesem Buch der Zeichen
fenen Laien VOo  - der Pflicht, jene Entscheidung treifen, die ihm se1ın 8danz 1n den Dienst seiner christologischen Verkündigung gestellt, wobei
wohlbegründetes Gewissensurteil“ vorschreibe. S0 nthält dieses Buch ber diese Verkündigung schon A Jesu eigenem Verständnis seiner
nach Erscheinen der päpstlichen Enzyklika selbstverständlich jiel mehr Oorte un Werke angelegt“ 65 110) Wäar. Im Schlußkapitel 5 118—130)Diskussionsstoff als der uUuti0Oor ursprünglich annahm. Es kann jedoch versucht ler Beispielen zeigen, wıie eute über die Wunder
auch festgestellt werden, daß dieses Buch gerade heute einen Weg Jesu 1n der Predigt gesprochen werden könnte. 50 vermittelt Fullers
öffnet, durch are un!: kluge eratung, unverblümt, sachlich und Buch .  ber die Wunder Jesu einen uten Eindruck Vo  - der Fruchtbarkeit
verlässig, zugleich ber mi1ıt Verständnis Uun! Einfühlung 1n die Situation der formgeschichtlichen Arbeit den Evangelien.die rechte ewissensentscheidung der Ehepartner ermöglichen. Der Übersetzer, Schierse, Dbringt 1n seinem Nachwort einen

Gestützt auf 1ine I1 Reihe bekannter Autoren Q uUs Europa un WI|  igen Gesichtspunkt VARFe Sprache, den INa  - beachten soll, macht
den Vereinigten Staaten führt Lips den Leser mit einer dem TYzt nämlich auf das „NEUE Wirklichkeitsverständnis“ aufmerksam, dem
gemäßen klaren un Sal  en Sprache 1n den ell:  en Vollzug, seine die undergeschichten führen wollen. ZiUur „Wirklichkeit gehörtphvsischen orgänge wIlie seine psychischen, religiösen un! ethischen mehr als das Sichereignethaben. Die Wunderberichte stehen nicht
Fragen 1Nn. Es folgt e1in Abschnitt über Anomalien des geschlechtlichen deshalb in den Evangelien, die Hıstorizitäa des Erzählten
Vermögens, ferner ein U  s  ber die heutige Ehenot, nachfolgend „glauben“; s1e wollen vielmehr mift dem konfrontieren, der die
eine Abhandlung der moraltheologischen Probleme, Soweiıit L1ps azu er gewirkt hat Uun! 1n dessen Wundertaten die NEeEUeE Wirklichkeit
fähig ist, sodann die brennenden Fragen der euerung der Tucht- des e1ls un! der kommenden Welt sichtbar wurde. „Diesen Jesus, der
barkeit und das Vermeiden der Fruchtbarkeit anzugehen. L1ps widmet eine mit genügender Sicherheit entdeckende historische Gestalt ist,e1n ausfiführliches abschließendes Kapitel der raktischen ur  ührung besser kennenzulernen, wollen 19886 die Wunderges  ichten der Evan-
perlodischer Enthaltsamkeit (Zeitwahl), nachdem den anderen medizi- gelien helfen“ (S 134) Sie wollen 1ın erster Linie das eil sehen
Nischen Erkenntnissen gegenüber einen klaren, wohlüberlegten and- lassen, das in Jesus Christus 1n die Welt gekommen ist Das sind nach
un. eingenommen hat. Eın umfangreiches Literaturverzeichnis und, Fuller „Laten, durch die Jesus die Segnungen der zuküniftigen Welt 1m
wofür der Laie besonders dankbar se1in wird, 1ne Deutung medizinischer VOTaUS zugänglich macht“ S 59) S1e leben einstweilen 1m sakramentalen
Fachausdrücke schließen das Werk ab Handeln der irche bis ZUTLXC Wiederkehr des Herrn weiter.
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Dekkers, und andere) Liturgie eti Monasteres. Etud € S LiturgieEın Gesichtspunkt, der TÜr die historische rage ‚9 VO.
et Monasteres. Etudes La Formation lıturgique dans lesgroßer Bedeutung sSe1N scheint, kommt 1n den Ausführungen Monasteres (Publications de Saint-Andre, Bruges 1966 8

Fullers icht ZULC Sprache; das ist die antipharisäische
Die hier zusammengefaßten Abhandlungen Sind eın erstesFT n vieler Wunder Jesu, VO.  b der her gesehen manche sich als

1DS1SSIMa facta Jesu erwelsen. Ergebnis der VO.  H der Studiengruppe lturgle eT Monasteres g -
leisteten Arbeit, «.  ber die WIT In „Erbe un! Auftrag”Regensburg Franz ußner
427— 430 berichtet haben Die grundsätzlichen und historischen
eiträge, das TOogramm für die liturgische Bildung un! die bei-

Die Psalmen S hrsg. e Ludwig Schmidt Schri{ft-
auslegun: für Predigt, Bibelarbeit, Unterricht. Stuttgart: OTZ Verlag gegebene Bibliographie 143—151 ind 1mM gegenwärtigen eıt-

punkt VO. größter Wichtigkeit.1967 272 D Zunächst antwortet aut die rage Liturgtie monastıqueDie Buchreihe „Schriftauslegung  66 ist ein nternehmen, das S1| wI1e
der ersie Psalmenhalbband zeigt, VO.  - der Sache her cselbst empfiehlt liıturgze des monasteres? 13—18) miıt folgenden nützlichen Hınweilsen:

Verschiedenen Berufungen un! Lebensständen, Bildungsgraden und
un! sich durch Methode un Inhalt als vertrauenswürdig erwelist. In Arbeitsbereichen entsprechen auch Je verschiedene Höhenlagen religiöser
Ireiler Band{folge sollen biblische extie ın Form eines ompendiums TUr Kultur (des NLUEAUX dıfferents de culture relıgıeuse Diese Ver-
den Pfarrer, den Lehrer und den interessierten Bibelleser 1 Anschluß schiedenheit bedeutet nicht Wert- der Rangunterschied, sondern ist

die Predigttexte nach dem Gang des Kirchenjahres ausgelegt werden. sachgebundene Gegebenheit. Im Sınne dieser Verschiedenheiten un!
Die Befürchtung, könne sich h;  ler 1ne vordergründige Aktualisie- der VO.  - ihnen gesetztien Möglichkeiten und TeNzen wird eine
rung der „Einlegung  60 Auslegung handeln, wird durch Methode „Liturgie iın den Klöstern“ geben, die alg „monastische Liturgie  68 bezeich-
un!: Inhalt widerlegt. Das Dargebotene ist nach folgendem chema B6-
gliedert: Dem (anzen geht e1in wissenschaitliches, einschlägiges (;esamt- net werden ann (17) Die Tendenz bei den zeitgenössischen klöster-

literaturverzeichnis un! dem einzelnen Psalm e1in Spezialverzeichnis lıchen Gemeinschalfiten geht in ezug autf die iturgie dahin, die Liturgie
der Mönche und der Ordensleute hne monastische ebensiorm einander

VOTäaUS, dann olg die Einführung In den Text, philologisch, anzugleichen. Verfasser bemerkt ausdrücklich, daß diese Tendenz
exegetisch, methodisch; abgeschlossen wird das eb durch die nıcht als ınmonastisch bezeichnen Urie | D ist jedoch selbstverständlich,„Praktische Auslegung“.

Das Mitarbeiterverzeichnis enthält durchweg Maäanner der Seelsorge- daß in den Gemeinschaliften, in denen das einen bevorzugten
atz einnımmt, die liturgische Ausdrucksgestalt ın Erscheinung treten

praxI1s. Für die Zielsetzung des Werkes ist 1es e1nNn gesundes Prinzıp mM1 Die innere e1ıte verdient dabei den Vorzug VOT der äaußeren
Zwar mussen die wissenschaitlichen Ergebnisse eweils aQUS den Hän-
den der Fachexegeten entgegengenommen werden, ber die Transponie- Feierlichkeit 171) Bel den Nichtmönchen zielen die Wünsche mehr auf

teilnehmen (bartıcıper) als auft „beiwohnen“ (assıster). Das edeute
ruNns 1ın Anliegen un! Sprache der Verkündigun: geschieht durch die Einschränkung der unzeitgemäßen archäologischen der ästhetischen
hierfür qualifizierten Kräfite Es ware wünschen, überall un: immer emente. Beide Gruppen ollten das alte Axiom des Theodor VO  -
ware  n ein solcher „Mittelbau“ vorhanden, der Anschluß die Wissen-
scha: hat und dem Forscher die Arbeit abnimmt, auch noch die Ver- Studion (PG 99, 1731 unterschreiben können: 00 YAp SOTtL WLWOVO)  WE Srl

TNG YNS SOPTY (18) eclercq stellt diese Thesen nicht einfach auf, sondern
kündigung Lragen, der Her daß die notwendige Brücke ZAEB Ver- führt seine Leser durch sorgfältige Überlegungen darüber, Was Jıturgleündigung hin unterbleibt. se1l (131), wI1e die Eucharistieieie als iturgie chlechthin verstehen

Wie exakt biblisch VOT'  SC wWiTd, ze1g Ps 24, der Anfang sel, un! wWI1e diese Gegebenheiten sich 1ın Geschichte un! GegenwartS{ie. Die philologische Erklärung sagtl „Gerechtigkeit“ ist das Verhalten
des Menschen, der sich durch den Bund Gottes bestimmen äDßt. Eine verwirklicht habe (152), ihnen. Das gleiche versucht für den Begri{ff

offıcıum divinum. Da WIT über das große Ausmaß der Kenntnis der
solche „Richtigkeit“ VOT ott hat der ensch NUr, weil ott sich ihm Einzelfiakten eim Veriasser sicher und jedes Zweifels bar Sse1in können,
zuwendet, weil ott ih: zurechtbringt; darum spricht HCX hier VO.  > ist auch möglich, ihm dahin folgen, daß 1n der GegenwartBarmherzigkeit des Bundesgottes 05 11) Zutrefiend wird unter „CXCHE-
tisch“ der Psalm als eine Eintritts-Liturglie VOT den Toren un! als litur- iturgle In den Osiern geben muß, ine Tkenntnis, die sich nicht

mehr enn je plurale Entfaltung der monastischen ıturgle un! der
gischer Wechselgesang esiiimm leicht, ber naturnotwendig durchsetzen wird.

Zur Predigtmethode wird 855 gesagt Das paulinische Verständnis
uNSsSseTeTr Epistel wiederum treibt unNns all, salm 24,41. nicht kasuistisch Auf die letzte Trage geht noch ausführlich Je Il S e1inN:

auszulegen, sondern entsprechend dem, Was In diesem Psalm wIıe bei Pluralısme el unıte de Ia liturgıe des monasteres 19—30), be-
onen, daß beide einander nicht ausschließen, daß der pluralısme nichtden Propheten Gerechtigkeit Gottes heibt (S 12) In der uslegung die unıte gefährdet un! umgekehrt die unıte den pluralısme nichtwird . _ d, abgehoben VO  — der „levitischen“ Reinheit als Vorbereitung

Z U Kult, ber neben der bundesgerechten Einstellung noch gefordert: ürchten habe Verfasser geht dabei mit Offenheit un! Sachtreue aut die
Auch WIT Protestanten VO:  -} heute ollten bedenken, daß die innere mbivalenz e1IN, die ıIn diesem Punkte für viele Klöster besteht (27—29),

betont ber miıt Recht, daß die Angleichung die Gesamtkirche dasEinstellung durch nachlässiges auberes Verhalten mindestens beein-
Notwendige se1l un! daß selbst das pfer zeitweiliger freiwilliger Ver-Ta  1g wird S 14)

Man ist durch das Werk gut beraten, ob 190828  - sich Ps orientiert un (d’appauvrissement volontaıre) wieder Antrieben

über die VO  - Israel übernommene ber korriglerte „Thronbesteigung und Früchten führen wird (28
r h euld möchte untier dem Thema Liturgıe el vıuE monastıqueals Zeugung' (5 32} der über den Widerstand Gott, bei dem

anscheinend „den Rebellen nichts geschieht“ 5 37); der Ps üDer aujourd huz (31—44) eine Bestandsaufnahme des wirklich Vorhandenen
die Stellung des modernen Menschen ZU Sternhimmel: die Eroberung geben Wichtig sind die Folgerungen daraus: größere Einfachheit und
VO  - Himmel und Erde ist begleitet VO.  — einer zunehmenden Versklavung TINUG größere Wahrhaftigkeit (42—44) Angesichts mancher jJüngster

Entwicklungen ist beachten, wıe oehr Verliasser sich mit diesender Menschenmassen unier die illkür eini1ger weniger Mächtiger Folgerungen ın Einklang mit der Liturgie-Konstitution befindet, un!(5 47); der ZUT Problematik VO  - Ps /3,24 un der Schlußfiolgerung
Dieser salm sprengt die Todesilinie (S5 76); der Ps die Revisiıon wIlıe sehr gerade hier die Gefahr der fraus Leg1s meiden ist.
VO.  - „Geschwätz  6 1m en Luthertext exakterem „Seufzer“ ekkers versucht in seinen Darlegungen 1nNne Antwort auf die

Alternativirage La priere du MO1NE: prıere Iıturgıque prıere privee?und die nähere Bestimmung VO.  - Sünde als Störung des Gottesverhält-
nısses gegenüber dem Glauben sich selbst, der ‚WärTr ın dieser (‚ene- die Schwierigkeiten zeigen, die sich geschichtlich aus der fortschreiten-
ration „nNOCch nicht es  D Trreicht habe, die Weltverbesserung ber In den Ritualisierung des Gebetes ergaben 47—51) ber dem Verfasser
der nächsten vorantreiben werde. omMm' keineswegs darau{f hier allgemeine organge durch

was befremdet ist INal 1 ökumenischen Zeitalter u  6n  ber folgenden Allgemeinvorschläge beseitigen diferenziert csehr klug un!
omm darum dem überzeugenden chlu. UNE hıturgıe vıuvante estVOIl der Sache her nicht geforderten uUunNn! ıne terrible simplification

enthaltenden Satz „Gerechtigkeit un! Gericht sind seines Thrones un lıturgıe quı uıt, quı s’adapte, J0UT le J0UrT, LOuLes les
Stütze“, das gilt auch für die Kirche Wo G1e sich nicht daran hält (man sıtuatıons complexes dont elle veut tre l’expression priere (50)
denke iwa das rrangement der röm.-kath. Kirche mit Hitler 1m Die orschläge mögen irappleren, ber da s1e den Stellenwer: der

einzelnen ufgaben un: Funktionen richtig erfassen, sind 61@e 5  44R  ber-Konkordat der die deutsch-christliche Bewegung) wird s1e dem
Feuergericht Gottes, w1e alle Götzen, verfallen S 102) Das Bemühen zeugend: Wechsel des Of{ffiziums 1n osiern mit Schulen, in Ostern
des atıkans, Liür seine Gläubigen das Schlimmste abzufangen, als mit großem Gastverkehr, qualitative Beurteilung der pıa exercıtıia und
rrangement mit Hitler definieren gleich der Ex1istenz des Herrn Einbeziehung des Generationenunterschiedes
„Reichsbischo{s“, kann nicht hne Widerspruch hingenommen un hier Der bei weitem umfangreichste Beitrag des Buches ist der Bildungs-
1Ur mit grobem Bedauern registriert werden. VOTIS:!  ag cr  ‘]  p} 53—140) mıiıt einer eingehenden Analyse

Der Band ist vornehm ausgestattiet un mit einem Stellenregister der Konzilsbestimmungen (:  8— und Erfahrungsberichten (57—117)
versehen. Man dari Iso die Fortsetzun mıit Spannung erwarten. Das Buch gehört 1ın die Hand aller, die sich orlientieren wollen

Bochum Othmar Schilling der müuüssen, weil S1e ZUTC Mitarbeit in liturgischen Kommissionen
aufgerufen ind

Band der Etudes bringt die Refiferate der Session der Arbeits-Inzwischen ist auch der zweite Halbband dieser Psalmen-Schriftaus-
egung erschienen. Stuttgart: OTZ Verlag 1968 2064 5 Ln 23,— , gruDpDe, die sich mit dem ema la formatıon lıturgıque dans les
Subskriptionspreis 19,50 onasteres befaßte. Es ware alsch meıinen, die eitrage dieses
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Bandes gingen LLULT Mitglieder der monastischen Orden Die Von 1äßt, indem sS1e als Angelegenheit der monastischen Orden
GantovVvV OSB /A98 Thema klar aQus den okumenten des atı- abtut FUr diese cselbst aber zeig einen Weg, den Forderungen

kanums herausgearbeiteten Leitsatze (11—31) zeigen gerade durch die des Konzils gerecht werden hne ihr Wesen verleugnen.
des ekklesialen Elementes 1mMm öÖnchtum, durch das erst Marıa aac Emanuel VO Severus OS  -christliches Mönchtum ist (12, SR ( nach Verheul)} un! des in der

Existenz des MöÖön!  ums liegenden pastoralen Wirkens die Allgemein-
bedeutung der Themen Besonders deutlich wird dieses Gewicht der Konkurrenz der Bildungsangebote. Erwachsenenbildung 1n der pluralen

esells  ait. Hrsg. VO  - Walter Y En Maiınz: Matthias-Grünewald-Beiträge 1M Auf{fsatz OvıCES d’aujourd ' hur el lıturgıe Vo  - 3 r e  -
Verlag 1968 132 SEL Paperback 9,8035—48), In dem 65 vielmehr die anthropologischen Voraussetzungen

einer sinnvollen Liturgiefeier überhaupt geht Die Darlegungen des inter dem Titel vermutet INa nicht, W äas dieses Buch wirklich
Verfassers werden darum weıt Der den VOoO ihm angesprochenen enthält: 1ne kurz gefaßte systematische un: historische Analyse
Kandidatenkreis hinaus für jeden Studenten der Theologie un!: ihre
Erzieher un! Lehrer wertvolle Hilfe aut dem Wege ZUTC psychischen

der katholischen, evangelischen un „Ireien“ Erwachsenenbildung,
zugleich auch einen Bericht über die Auseinandersetzungen ZULC

Reiife se1in. Besret zeichnet das natürliche Vorield liturgischen Dienstes rage „Seelsorge un Bildung“ DZw. „Glaube un Bildung“.in der SaNnZCI Breite VO  - chlaf, men, Konzentratıion, Janz, ythmus,
Genuß, Fasten, Waschungen, weigen un: 5Singen, das 1mM Abendland Während sich 1mM Bereich der Kinder- un Jugendschulen mehr
weitgehend VETSESSEIL, 1m technisierten Industriezeitalter besonders un! mehr die Tendenz ZULC Vereinheitlichung durchsetzt, nicht -
bedroht ist. letzt unter Berufung auf ökumenische otive (oder solche, die

Den VO.  >; Swaeles geschriebenen Beitrag hıturgıe et theologıe INd.  - dafür hält), ist die Pluralität mehrerer „‚Blöcke“ 1ın der ET-
75—92) halten WIT für den bedeutendsten dieses Bandes Das gilt schon wachsenenbildung eın akzeptiertes Faktum.
VO.  in der didaktisch gut gewählten Ausgangslage der Abhandlung, der Als „Ireie“ Erwachsenenbildung (Im Unterschied ZULC „gebun-
Schilderung des konkreten Ablaufs der Eucharistiefieier (75—78), denen“) gilt heute diejenige, die w1e 1n der Volkshochschule
gilt ber besonders VO. zweıten: Ia hıturgıe, haut-Lheu de Ia e1n Forum verschiedenster enk- un Glaubenshaltungen anbieten
theologıe (78—81), der nicht NUr die Liturgietheologie VO. 1913 bis 7D will, gegenseltiges Verstehen un! Kooperileren Öördern.
Gegenwart ausgezeichnet zusammen{Taßt, sondern VOT em auch zeigt,
wWI1e die Liturgiefeier in großer ichte die heilsgeschichtlichen, dogmati- TILZ Borinski, der ın der vorliegenden Schrift über „Ireie“

Erwachsenenbildung referiert, ist sich darüber 1m klaren, daßschen, pastoralen, ekklesiologischen und missionarischen emente der
Theologie umschlie (78) Die ıturgıe ist nach dem Verfasser jene jede demokratische Erwachsenenbildung zwischen Freiheit un:
Selbstdarstellung un! Verwirklichung der Kirche, 1n der dem Menschen Bindung Oszilliert un ndaß die letzte Bindung eines Menschen
der Gegenwart das Heilswerk 1n der fr ih; fruchtbarsten Weise der tragende Grund sSeiINeT Bildung ist“ 13) Längst kann nicht
zugewendet werden annn (79), S1e Tag ferner ZUT Vertiefung und mehr die Behauptung mancher evangelischer und katholischer Fach-
Entfaltung des Glaubenslebens bel Verfasser ist sich ohl bewußt, daß eute gelten, 1n der VHS werde neutral der indifferent gebildet.die Wirklichkeit oit hinter dieser theoretischen Gegebenheit zurückbleibt S ist durchaus berechtigt, daß Walter 1r S ın seinem Schluß-
und ordert darum mit echt 1Ne größere Differenzierung der liturgi-
schen Ausdrucksformen, in der auch die orthodoxe un! evangelische kapitel für das ngagement der Christen ın der „Ireien“ Erwach-
Überlieferung stärker berücksichtigt werden müßten (81) Hier liegen senenbildung plädiert. Wer noch VOor Jahren plädierte, kam

leicht 1n Gefahr, als Irrender oder Abtrünniger denunziertdie Aufgaben IUr die liturgis  en Kommisslilonen, die VO ihnen 5C-
orderie Flexibilität un:! tändig notwendige Kontaktnahme miıt den werden. Das hatte ZULrC Folge, daß heute 1U wenige Katholiken
anderen zustandıgen Arbeitsgruppen nicht uUumsonst ıtiert Verfasser maßgebend in der „Ireien“ Bildungsarbeit wirken.
ler die Arbeiten VO  - Moeller, Liturgie et “Decumenısme (Questions eOrg Scherer geht 1n seinem Beitrag über „Katholische
Liturgiques eti Paroissiales 32 [1951] 166—170 un! andere), deren An- Erwachsenenbildung“ VO. der These d US, daß sich in den etzten
rESUNSEN noch lange nicht genügen Trtet wurden. Dieser Jahren der Schwerpunkt katholischer Bildung VOo  » der sozlalen
Imperatıv ist jedoch auch die iturgiker selbst richten, die nicht ZUTLC theologischen Bildung verlagert habe Richtig ist daran, daß1 Spezialistentum ihren Blickwinkel dürfen. Der Verfasser
geht hier untier Berufung auf den ekannten nNnsprachendialog zwischen bestimmte Auigaben sozialer Bildung heute als erfüllt anzusehen
Professor Skydsgaard un aps Paul VI 63 noch D  ber die sSind; zugleich auch müßte bedacht werden, daß die soziale Bildung

In 1ine Schwierigkeit prinzipieller Art geraten ist: Über katho-Autoren hinaus, die bisher sich die Theologie der ıturgie bemüht
haben, wI1e agaggın], die Schri{fit und Liturgie als les deux XEI lische Sozialethik eiwa 1m Sinne des Naturrechtsdenkens) 1ä5t
fondamenteaux zeigen (85) die 111e ONkKrete und heils- sich heute nicht mehr euphemistisch reden wI1Ie kurz nach 1945
geschichtlich verstandene Theologie grupple werden mMUu. Verfasser Das Wissen die „‚Natur  “ des Menschen ist auch ın der katho-
begnügt sich Teilich nicht, Postulate aufzustellen, sondern gibt lischen Erwachsenenbildung durch die Erfahrung der Geschichtlich-
Abschnitt Place du donne lıturgıique dans elaboratıon des traıtes keit des Menschseins relativiert worden. Gewiß ist die theologische84—92) einen Überblick u  ber den Stand der Entwicklung in den
einzelnen Traktaten, der für den eutischen Leser Nn des Überblicks Bildung heute akuter und findet auch mehr Zuspruch als noch VOL

ber die Orschung iın französischer Sprache osehr wertvaoll ist. Aus etlichen Jahren; ber These mMUu. doch insoiern eingeschränkt
werden, als 1U relativ wenige Katholiken der theo-der deutschen Forschung kommen 1Ur Rahner uUun! Pascher Wort

Das ieg ohl daran, daß die ursprünglich als Vortrag gehaltene Ab- logischen Erwachsenenbildung teilnehmen. Mindestens ebenso
handlung sich unächst französische Hörer ichtete Der Mitarbeiter- stark wI1e theologische Bildung ist neuerdings die anthropologische
kreis das Archiv für Liturgiewissenschaft un! das Liturgische Bildung favorisiert worden, VOL allem 1ın Hinsicht aut Ehe un
Jahrbuch hat sich schon 1n ähnlicher Weise mit den Troblemen befaßt. Familie. berichtet offensichtlich über das, Was ihn als Theore-

Von den TEl den Band abschliebBenden Arbeiten VO Vanden- tiker und Praktiker der Erwachsenenbildung besonders beschäftigt.
broucke 95—111]), Nocent 15—13. un! Deseille 135— Wır teilen seine Meiıinung, die derzeitige katholische Erwach-
142), die sich den Fragen iturgischer Bildung 1mM 308  301 Krels klöster-
licher Gemeinschaften zuwenden, möchte ich VOTLr em den Beıtrag senenbildung iın Deutschland leide unter „Mangel Zusammen-

arbeit“, „Vereinsmeilerei“ un „Gruppenegoismus” (38), durch die
Nocents Les objectıfs de la formatıon lıturgıique des MOLNES el eın religiöser „elan vital“ bisher verhindert worden ist. Es Iragtmonıales hervorheben. Dies zunächst der Ansatze einer

geistesgeschi:  1i  en Betrachtung der liturgischen Erneuerung, die ın sich überhaupt, ob katholische Erwachsenenbildung auf weite
seinen knappen Hinweisen auf Guardini und Capelle Strecken hin icht csehr den Charakter des AF UMNS un des Tuns

willen“ bekommen hat, fern VOo kritischer Rationalität und be-iefert. Daß sle, VOT em 1Mm Hinblick auftf Guardini Nnapp Sind und
In der Verkürzung einer mißdeutenden Verallgemeinerung führen ireiender Spiritualität. Vorgegebene Erkenntnisse werden, gleich-
können, ist naheliegend, ber als Hinwels sSind G1€e eachtenswert Weiter Sa auftf Flaschen BEZOSEN, 1Ns „einfache Volk“ gepumpt. Die Art,
ist VO. Nocent ausgezeichnet das Verhältnis VO  - Theologie, iturgie, wI1ie das z. B mit den Einsichten des T: Vaticanums geschieht,kontemplativem Leben und christlicher Liebestätigkeit herausgestellt grenzt schon Absurdität. Mit echt kritisiert „Mangel(121—123). Hıer gibt Verfasser das Beispiel eines theologischen Denkens, Anpassung“”, hervorgerufen durch die Meinung, Bildung mussedas duUus sterilem Spezialistentum einer Ganzheitsschau führt, die „NUr standes- der gar berufsspezifisch“ se1ın 38)keineswegs mit Allgemeinwissen gleichgesetzt werden darf, sondern
ZUT Fülle der Heilsgeschichte, ihrer Verkündigung un! Ausdeutung Das stark theologische Interesse 1n der heutigen katholischen
Iührt. Verfasser deutet darum 1m folgenden N] Se1INeEeT Abhand- Bildungsarbeit erklärt sich allein chon aus der Aktivierung eines

UEN, kritischeren und aktiven Kirchenbewußtseins, ferner Q ulung VLTE la lıturgıe presente el V”’eclaiurer Dar le Dasse (  A— d UuS$S-
gezeichnet estimmte erengungen iın der römischen Liturgiegeschichte dem Streben nach Rezeption neuester theologischer Erkenntnisse.
und damit auch die Gefahr einer ideologischen Hochschätzung des en Es ist davon auszugehen, „daß die Glaubenskrise des heutigen

des Alten willen. Menschen sich icht 1Ur auf einzelne Lehren un atze des
Diese Hinweise mögen genügen, damit niemand sich VO.  - der Glaubensbekenntnisses bezieht, sondern ihm die Wirklichkeit

ernsten Auseinandersetzung mit diesen beiden Bänden abhalten Gottes selbst iragwürdig geworden ist” (46) „Radikal“ SEeTiz
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die theologische Erwachsenenbildung ferner insoifern als S1e theorie m1T erfreulicher Trennschärie ZU. Vorschein: Scherer geht
Wert un! Wirkung der Kindheit un Jugend vermittelten auftf (sicherlich auch Katholizısmus vorhandene) Kontroversen

NUur andeutend C1MNGlaubenserziehung elativ gET1INS einschätzt uınd die Glaubens-
bildung des Erwachsenen IUr dringlicher, angeMESSECNECI un!: Abschliebend S61 gefragt weshalb überhaupt der 'Titel der
wirksamer hält Schrift angewandt wurde: denn VO. Konkurrenz der Bıl-

dungsangebote kann heute noch nıicht die ede SC11I1 ES gibt wohlicht Gegensatz, sondern Entsprechung ZUrLr theologischen Bil-
e1in Neben- un! hier un!| da auch CIMn Miteinander der dreidung 151 nach Meinung das, Wäas „weltliche Bildung
Blöcke“nenn(T, un! ‚WärTr Sinne der Konzilserklärung über das

AachenLaienapostolat In dieser Art VO.  - Bildung 1s% Respekt VOL der Franz Pöggeler
Sachlichkeit der Lebensbereiche wecken das 1ST ber wohl IU

Hınweilsemöglich ınier Anwendung Vorsicht gegenüber
allzu konkreten Vorschriiten kirchlicherseits. Miıt pastoralen „Re- serloh Erwın Luther zwıschen Refiform un! efiorm: Der Thesen-
zepten” ist nicht mehr viel erreichen, WEn das Sach-
verständnis {iwa der Wirtschafit, der Ehe oder der Politik geht anschlag fand nicht KIK eft 23/24) verbesserte un das

Kapitel erweıterte Auiflage Munster Verlag schendor£ 1968
verschweigt, daß die katholische Erwachsenenbildung 1 dieser 103 5 kart 50

„weltlichen Bildung“ den etzten Jahren recht unsicher g- Neben Reihe VO.  - Verbesserungen un! Ergänzungen sucht die
worden ist falschen Zuwarten auft lehramtliche Außerungen Auflage dem angefügten Kaptel, die inzwischen IUr An-
der irchlichen Hierarchie schlag der Thesen 1115 Feld geführten Argumente als nicht stichhaltig

Schwerwiegender ist der Vorwurfl, daß die Kritiker 1NeVielleicht liegt der sgrößte Wert VO Beıtrag der
ausführliche Auseinandersetzung mI1T den Thesenanschlag Q uUsS-scharien Irennung zwischen Seelsorge un! Bildung, wobei schliebenden Selbstaussagen Luthers chuldig geblieben sind, ja S1Ieäahnlich wWI1ie schon VOL _-  ber Jahren Bruno Dreher dafür diese ihren Lesern überhaupt verschwiegen en

el  T1UX, daß Bildung nicht unzumutbarer Weise als pastorales unster aus ıttstaInstrument mediatisıert wIird Die Eigenwertigkeit der Kultur-
bereiche wird nach verkannt WenNnn INd.  - Bildung NU. als

Zieger, Andreas Das religi und kirchliche Leben Preußen und
‚E1NE besondere Form der Seelsorge“ (71) betrachtet Der Begriff Kurland 11 Spiegel der evangelische: nordnungen des
„Seelsorge“ 1st f{ür grundsätzlich fraglich geworden; gibt Jahrhunderts (Forschungen und Quellen ZUTC Kirchen- un! Kultur-

ErWastell, obD nicht die Funktionen, die ıntier dem Begriff Böhlau 1967 XVI
einzeln ihrer geschichte Ostdeutschlands Köln/Graz

„Seelsorge kumuliert werden, Wertigkeit 210 S Dr
gehoben werden untier Verzicht auft den Begriff „Seelsorge Die evangelischen Kirchenordnungen des 16 Jh haben der FOTr-

möchte die Unterscheidung zwischen unmittelbaren un! schung der etzten Jahrzehnte echt ostarkeres Interesse
mittelbaren „Grundfunktion der Kepräsentanz gefunden enn die normatıve Festlegung gibt nicht L1UFLX Richtlinien für

Christi durch die Kirche für die Welt“ eingeführt WI1I1SSECIHN (75f den Bereich des kirchlichen Lebens (1m weıtesien Sinne verstanden),
diese Unterscheidung, die bereits Adol{f Exeler kritisiert hat, das sondern S1e spiege. auch viele Tendenzen Lehre un PraxI1s, die

uns ann manchen Einzelbestand ersSt recht verstian  ich macht S0 1stProblem klärt bleibe dahingestellt Gerade ihren Grundlagen sehr begrüßen, daß der ert 1Ne gründliche Studie dieserist die heutige katholische Erwachsenenbildung theologisch 1Ur

unzureichend gesichert An spezifisch theologischen Klärungs- Entwicklung den beiden östlichen Herzogtumern widmet wobei für
ih: die kulturgeschichtliche Fragestellung Vordergrund stie Gerade

hilfe hat bislang gefehlt dieser Ansatzpunkt elch großen Nutzen die Forschung auch
Be1i der Darstellung der „Erwachsenenbildung deutschen außerhalb des Te1N kirchengeschichtlichen Aspekts aQuUusSs dieser Quellen-

gattung ziehen kann, weil aAuUsSs den Kirchenordnungen e1Nn weıltes FeldProtestantismus“ hat 65 Hans Q  ı> S ki insoiern eichter, als
die Möglichkeit „evangelischen Erwachsenenbildung“ heute des Lebens der Vergangenheit Ur  NT werden kann Der eri hat

ber auch nicht die Mühe gescheut das tatsächliche Leben, w1e sich
arl nicht mehr Eerwosen WITd. Daher sind die eıtrage Scherers zahlreichen Einzeliakten Briefen, erl!  en us der d-un! Bolewskis mancher Hinsicht unvergleichbar. Das große ı1ven Ordnung gegenüberzustellen, daß C111 Werk entstanden 1ST das
Verdienst Bolewskis ist C hier erstmalig ı konzentrierten, viele Einblicke die Welt des Jh vermittel
gerafften Reierat die Geschichte des Verhältnisses protestantischer Tübingen Juürgen SydowTheologie und Kirche ZULC neuzeitlichen Volks- un! Erwachsenen-
bildung dargestellt haben icht VO. ungefähr 1st ADb- YIchiv für schlesische Kirchengeschichte, 20 Hrsg ott-
handlung historisch un! nicht systematisch Von Prinzipien, wWI1Ie S16 ch al Hildesheim Lax 1968 111 461
die katholische Erwachsenenbildung für möglich und hält Der vorliegende Band bringt wieder 116 enge kirchen- un! heimat-
1S1 heutigen Protestantismus nicht die ede geschichtlicher Studien a | Erinnerungen St Hedwig

macht auf völlig VETSESSENEC literarische Quellen, aut Bil- Kreise erg; Steller Die Anfänge des Augustinerstiftes
dungseinrichtungen und Persönlichkeiten aufmerksam, über die Naumburg; Walter E Architekton Gestaltung des etitners

Breslauer OMmM; Machilek HolHmann adU:  dr chweidnitz un! diebisher nichts den bildungs- un kirchengeschichtlicnen Hussiten: Swierk Schreibstube der Augustiner-Chorherrenberblicken lesen wWäar twa die Motivgeschichte des Säkularis-
INUusSs der neuzeitlichen evangelischen Theologie wird deutlich agan; Evangelische Gesangbuchdrucke;

Wahl eiCc Erzherzogs Leopold Wilh Osterreich Fürstbischo{is
den Bemühungen evangelischer Fachleute der Erwachsenen- Breslau; Sabisch Die Brandkatastrophe auf der Breslauer Dom-

bildung reflektiert Versuche „Verchristlichung“ der Welt insel Adalbert KavBßler; chles Geistliche
mittels Bildung sind modernen Protestantismus kaum ıınter- als Reichstagsabgeordnete; Heılins ch Priester der Gra{ischaft atz
omMMmMen worden Schon VO. der Reformation her hat der o Reich“ S ber die Beschaffenheit des Hedwigs-
Protestantismus, der die Vermittlerrolle VO.  — kirchlichen Institut10- hauptes; Rose GTüsSsauer Zusterzlenser:; ugustin
NenNn bei der Wahrnahme des Gotteswortes für gEeET1INS erachtet e1iNn Knoblich Presbyterologie unı Schematismus

An Qu elle werden veröffentlicht Schattauer, Catalogus maebesonders Ng Verhältnis ZUL[C „weltlichen“, icht als christlich
Dioecesis Silesiae (1748) Brief OPPDS „Verseuchung des estensdeklarierten Bildung Der Kenner kann aQus 5 historischer Dar- Briefe schles Priester der Universitätsbibliothek Münster Dazustellung rTeilich auch manche Parallelen ZULTC katholischen Entwick- viele Besprechungen Besonders wertvaoll sind ohl die BesprechungenJung folgern Das gilt hinsichtlich der Wirkung VOIL Gemein- polnischen Schrifttums ber Schlesien aus neuester Ze1ıt

scha{fits- un! Volkstumsideologien der Erwachsenenbildung Hildesheim Mantheyzwischen 1900 un! 1933
Was nach 1945 evangelischen Einrichtungen un: Aktivitäten Personennachrichten
der Erwachsenenbildung ZULC Geltung kam, wurde WI1ie

Prıv -Doz Dr theol arl Münster, wurde mit Wirkungüberzeugend nachweist schon den dreißiger Jahren angebahnt,
VO 1969 der ordentliche Lehrstuhl für ntl] Exegese der Theolsowohl der dialektischen Theologie als auch der Bekennenden

Kirche Eın Rückgriff auf die bis 1933 bezogenen Posiıtionen kam Fakultät TIrier übertragen
Priıv -DDoz Dr e0. ose an Würzburg, wurde ADr ord Pro{idaher für den deutschen Protestantismus nicht Tage; die für ath Theologie der Phil Fak der Univ Saarbrücken ernannt

katholische Erwachsenenbildung hat sich VO  } diesen Positionen Pro{i Dr e0. Dr phil Friedrich S Ordinarıus
TStT langsam un schwer lösen können Be1l kommen die kontro- der es: 101 Kultur des en Orients der Phil Fak der Univ
ersen Au{ffassungen evangelischer Theologie und Bildungs- unster, sSiar 22 1969
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Theologische Bibliographie Gespräch über ott. Die protestantische Theologie 1m Jahr-
hundert. Eın Textbuch. Hrsg. VOo Heinz Zahrnt. Mech:; 1per
(1968) 492 5 Lw. 24 , — .Auswahl Von neuerschienen Buchern und Aufsätzen Theologie e ZUT onhoeffer-Forschung. Hrsg. VO Jorgen
enthoj Mchn Kaiser-Verl 1969) 367 Die mündige Weltun ihren Grenzgebieten VY LWwW. 30,—-.

Schäfier,Zusammengestellt VO  - Erwin unster, untier Mitarbeit olf Die hermeneutische rage 1n der gegenwärtigen
evangelischen Theologie. Schriften ZU) Streitgesprä I1l Die

der Institute und Seminare (Abschnitte I1I1L-V, 8 AIV] hermeneutische rage in der Theologie, Frb/B Iu (1968)
der kath.-theol. der Uni  Ts1ıtät Munster

(Sigelverzeichnis eVvV LVII, 19061, 5ap IX-XXIl) il Religionswissenschaft und -geschichte
lL.Gesamttheologie Problemes et methodes d’histoire des religions. Melanges publies

Dar la section des 5CIENCESs religieuses l’occasion du centenaire de
Ilgemeines l’Ecole pratıque des Hautes etudes Pr. Univ. de France 1968

cta CONKXTESSUS internationalis de theologia Concilii Vatıcanı HIL, XIl, 20 D-., tabl.: 42 , —.
Komae diebus eptembris octobris 1966 celebrati. Moderante Oxtoby, illard Gurdon Religionswissenschaft revisited. eli-
praeside consilii exXsecutivı CONSTESSUS Eduardo Dhanis, 5 ], editionem g10NSs 1n antiıquity. ESSaVvs iın IMNEIMNMOCYV of ETrTwın amsde 00de-

nough, Leiden 1963, 590—608.paravit Adolius Schönmetzler, S] VDIS Polygl. Vaticanıs
- Etudes recueillies DPar Andre Caquot et arcel1968 8313 D.) 1Te 8500

Leibovic| . 1-1IL. Pr Univ. de FTanCe 1968 XIX, 35 / D., pl.;Kerygma un! vthos VI, Hermeneutik, Technik, Ethik,
Technik und Entmythologisierung. Die Disziplinen 1m Gespräch. on 11, D-) pl ıtes et pratıques religieuses; /0,— .
Hans-Werner Bartsch U, a. ] Hbg-Bergsted eich 1968 170 Bleeker, K Religious tradition anı sacred books 1n Ancient
Theologische Orschung kart 16,— Egypt oly Book an! oly Tradition. International colloquium

ıtten In der Welt. deutscher Katholikentag VOo September held iın the acultyv of theology, Universitv ot Manchester, Manch
bis eptember 1968 in Lissen. Pad Bonitfacius-Dr. (1968) 656538 21)——35

Benotlt, Pıerre, Exegese et theologie. 1888 du Cert GCazemiler, Transcendentie immanentie ın OQOU: Egypte
1968 VII, 446 Cogitatio fidei XAXX: 38,— . NedThT i 1969, 161—138

gı 1n Geschichte und uns Walter Elliger ZU Geburts- tFO: Eberhard: Anerkennung un! Ablehnung fremder Kulte ın der
Lag Hrsg Von Siegiried Herrmann ern ar Söhngen ıtten ägyptischen Welt aecC AIX, 1968, JU0U—34

HEHR un! des Islam eım Übergang VO Altertum ZLuther-Verl. 1968. 235 - Lw. 28,— Mittelalter. Hrsg. VO.  - Paul Ekgon übinger. mst Wissenschaftleb C  ® L' y arl ZiUur Refiform des heologiestudiums Anhang!: Gutachten
VO.  - J(ohannes) eumann un Steinmüller ber die Habilitation Buchgesellschaf‘ 1968 AIL, 329 Wege der orschung B
VO.  - Laientheologen. Frb/B, Bas, Wien: Herder (1969) 124 Rudolph, urt Problems f history of the development of the
Quaestiones disputatae SeBF. kart 12,80 Mandean religion. Hıstory of religions XIIL, D, 1969, 210——235

Besuttı, iuseppe M , OSM Bibliografia Marlana (/1953—41966> onda, The Hindu trinıty. Anthropos LXII/LXIV, 968/69,
Marıanum 1968 525 Scripta facultatis theologicae Marıla- DE D AA

108808 Z ACET: 1Te Mıiısra, 5 Logical anı sclientilic method iın early Buddchz:ı
ournal of the OVa. Asıatic 50clety 1968, 54-—64

Geschichte der Theologie vgl VII, 5 Il, Lambert un! rlösung 1m Buddhismus ZM
LIIL, 1969, 197—17/7/0BOXaeri, Pilerre: pocalypse de Baruch. Introduction, traduction enth I' Herbert Tantra an revelation. Historyv OI religionsdu SYrTlaque et cCcCommentaire. lTome 1-11. du Gert 1969 528 VII, 4, 19068, 279——301.De.; 281 SOurces chretiennes CXLIV/CXLV; 100,—.

Die (n0O0Ss1s. Zeugnisse der Kirchenväter. nier itarb VO.  » Bechert, Heinz  e  * Der Buddhismus in der heutigen weltpolitischen
TNS Haenchen U, artın Krause. Einge  1tel, übers. U, erläutert VOo  >; Situation. Marxismusstudien. olge VI, CS 1969, l
Werner Foerster. ISg W Carl Andresen.) ZU, Stu Artemis D’Elia, Pasquale M., 5 Dio degli antichi Cinesı]ı. La ealite
erl (1969) 4838 Bibliothek der en Welt: Lw. 43, —. supreme ans les religions non-chretiennes Studia missionalia

Hilaire de o1lllers 3— 1963 Conierences de Jean Danielou le. a.] XVII, 1963, 169—200
donnees Poitiers, Ll’occasion du 106€ centenaire. tudes ch dieu, Edmond Le Shintoisme. arnier 1969 300 D.,
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James lan The Samaritan:  E The earliest Jewish sect,Pr. 19683 3063 D-. y ch 65/ —.
Hallden, Erik The ulture DOolicy ot the ase. mM1Ss1i0N iın the

Abraham AI tav Publ House 1968 398 D.,
their history, eOLlOgY, an literature. With NECW introduction DV

Cameroons 6—1905. (Uppsala ungsängsgatan 19 Institutionen
för Allmän och Jämförande Etnografi vid Uppsala Universitet) 1968 13 Jlustr., 13 pÜ., MaDS, 12,90.
XVI, 142 4° Studia ethnographica Upsaliensia XXXI1;: okrt 79 , — Purvı1s, jJames The Samarıtan Pentateuch and the Origin o1 the
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The New Testament and topicle articles. LO Geoffrev Chapman biblical studies;: 22,90.
1968 637 D-.) IL, De.y 3 mMmapDsS; 10,10. ib e 1 1 eiträge ZUT Erforschung der Beziehungen

Rowlevy, Dictionary of Bible personal Lo Nelson zwischen Bibel- un! Qumranwissenschalt. Hans Bardtke ZU.
1968 VII, 168 D- ; ch 25 1966 ISg VO.  - Siegfried Wagner.) ‚Vang. Haupt-Bibelgesell-
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©  e d! Joseph The Alexandrian of the non-historical Gorpus des acties d’Italie du Sud et de Sicile Recherches
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Wendelin Libertas un! Christogramm Motivgeschichtliche ll (1968) D history of Irish catholicism I1, ch
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Fagculte de theologie de L’Univ. Lovanıum de Kinshasa, LOUV 1968,
129— 154

V . Christliche Philosophie Mühlen, Heribert: Christologie 1mM Horizont der traditionellen Seins-
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qu en alte saınt ugustin. es d’histoire litteraire ei doctri- C y Henrı de, Quid significet Ecclesiam sSse myster1um. — Acta
nale. Serile Universite de Montreal. Publications de I’Institut CONSTESSU: internationalis de theologia Concilii Vaticanı I, Romae
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169—182; 183—205 _ Zı e  C Miguel: El aVicen1smo da  7D  p} hm T, eorg Le eveloppement de la doctrine du aıint-
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barungen. Dus Patmos-Verl. (1969) 236 Themen und Thesen irchlicher Dienst bei Calvin (Calvin. heologien de l’Eglise et du
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Theologische Studien XGVI; SIr 14,80. er, Dieter Die Todesstrafe In kritischer Sicht. de Gruvter
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